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Vo  — Katechetik, oder sind dıe meılsten Verschiedenheıiten aufZaur Frage nach dem Verhältnis den verschiedenen Umfang zurückzuführen, auf die T at-
sache, daß die Darstellung bei (jatterer ohne Anhang oderzwischen Krziehung und { bernatur
Beilagen mehr als /00, bel G öttler kaum 700 Seıiten

In den jJahren erschienen einıge die reli-
faßt? Wır glauben, daß be] A&  -  Her Übereinstimmung in grund-

o10se Eirziehung behandelnde Werke, die die Frage nach legenden Fragen d1e Uniterschiede doch oroß sınd, daß
3891 Verhältnıs zwischen Erziehung uUunG Ubernatur NCUu auf-

ein geENaUCrEX Vergleich ZAH: erneuten Aufrollung funda-
ieben lassen. Dem inneren Wert nach stehen darunter mentaler Probleme der Katechetik führen mußte, ZUr Frage
der ersten Steile zweIı Werke über Katechetik, die in NEeEUCH nach ihrer Aufgabe Uun: iıhrem Umfang, nach iıhrer Stellung
Auflagen herausgekommen sind, nämlich ‚„‚Katechetik oder

ZUT Pädagogik, nach der Verteilung un: Wertung des
Anleıtung ZUK Kinderseelsorge ” von Natürlichen un: letzten Eindes CGrunafragen dier wissen-
und ‚‚ Neig10ns- und Moralpädagogıik, Grundriß einer schaftlichen und aszetischen Vorbildung der Priester. (jatterer
zeiıtgemäßen K atechetik“ VOIl Dr öttler. CGirund- stellt seine Katechetik ‚, VOIL allem seelsorglich‘ ein: wichtiger
sätzhich und ausschließlich betaßt sıch M1t unscCrek Frage als dıe technischen und methodischen Fragen ıst ıhm ‚‚der

Bürklıi in der Schrift ‚„‚Erziehung un:' Übernatur“ tiefere Finblick in das Wesen, die Grundlagen und dıe
NMıit diesem Problem hangt aufs engste dıe Äußerungen des christlichen iebens“ un ‚„‚der katechetische
Frage nach der Abgrenzung zwischen philosophischer und CGieist Uun: Eiifer‘“ (S 8808 cen sıch davon verspricht.
theologischer Pädagzogık, un eshalb gehört in diesen Darum 1eß se1t der AÄuflaze ‚„dıe Z weıteijlung in
/ usammenhangz dıe Schrift von Dr Hauck ‚, Johann katechetischen Unterricht un! katechetische Erziehung‘
I heodor Rottels 1n philosophischer Pädagog” Zur Probe tallen, ‚„‚das VO Augustin formuherte 1e1 der
aufs F, xempel könnten cdienen Wwel weıtere Hefte der Katechese‘“ Zugrunde legen. Fragt mall sıch, woher der
von Dr (ötHer und Dr Dubowy herausgegebenen oroße Umfang des Werkes kommt, cla coch che metho-
.„„‚Religionspädagogischen Zeitfragen , nämlich Morath, dischen Fragen zurücktreten, Ondet IMan als Hauptgrund
‚, Veranschaulichung 1mM Religionsunterricht der Volksschule” den Umstand, daß (jatierer nıcht weniıges behandelt, wWas
und Dr .„„.Charakterbilder 1M Religionsunter- Gegenstand anderer theologischer Disziplinen ıst, Uun: immer
richt der Ööheren Schulen“ och mehr als dieser Blick wıieder zeıgt, wI1ıe der Charakter des Katecheten selbst
auf Clie geforderte Praxıs ermasg VOIL eıner allzu abstirakten bılden ist ; 311 denn vieles ‚„De] einer sol'chen Disziplin
Behandlung des Problems un eıner dementsprechend welt- nıcht für das Studium., sondern für die Beherzigung gesagt
remden Einsteliung 11 i.eben bewahren der Blıck auf haben. Wohl! o1bt Z da gefehlt hat und e  hit 99
die wirkliche Praxıs, wIıe WIr ihn für 1n ENZCICS Gebiet theoretischen und praktischen Hetrieb der Katechetik In cien
gewınnen können AuSs Ger Schrift Von ker ‚.Der Seminarıen und Universitäten  °  9 aber ‚‚dıe Hauptauelle aliler
katholische Religionsunterricht den öheren Schulen Fehler in der relig1ösen Ausbildung der Jugend“ ist nach
Hadens se1t Begıinn des Jahrhunderts ihm „‚Mangel A l theologıschem und H E A

Handelt sıch beı den Werken Vo  J (LE I tischem CSa hält 1 M Katecheten“‘ S 63)3, eın
} und 188983 wel typisch verschiedene Auffassungen Urteıl, das bestätigt findet durch ‚„dıe N: Geschichte

atterer, M‚ Katechetik oder Anleitung zKinder- der Katechese und Katechetik““. Hätte hıer der ertf weıter
nach der Ursache dieses Mangels gefragt, [  .  4:  atte s1eeelsorge., erb. Auflage. Innsbruck, KRauch 9031 (AU
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hauptsächlich finden mussen entweder In dem gleichen den Mut ZUr Folgerung AUSs dem VvVon ıhm richtig erkannten
Mangel der Biıldner der 1 heologen oder In ihrer technischen un: auch gefühlsmäßıg erftaßten Sachverhalt aufzubringen.
und methodischen Rückständigkeit, 1 zweıten Hal] also in Wenn Cöttler 1Mm Uhntertite! diıe alte Bezeichnung ‚„„Kate-
einem Mangel Al Können, der durch katechetischen ‚Geıist chetik““ doch bringt, mıt besonderer Absichtlichkeit
und Eifer“ nıcht ersetzt werden kann. (jatterer beschränkt das W/ort ‚„‚zeitgemäß” hıinzu: wollte aut orwort Z.U1

Auflage nıcht 1LUF Von dem ‚‚berichten, W äas Z.UT Zeitsıch darauf, zahlreichen Stellen diesen Ge1=t, den WIFr
lıeber yel1210s als eigentlich katechetisch CHNCHN möchten, ZU noch herrschende und darum für manche auch allein richtige
fordern, weıl „der Erfolg der Katechese £ast Praxis .&  ist weıl SONStLE ‚„cile Vorgebildeten schon nach
ZAaNZ VO dem Katecheten selbst‘“ abhängt wenıgen Jahren wıeder umlernen “ mußten und „„mıit Recht
(S 61) ihren Lehrern wen1g ank wissen ““ würden. Nıcht ohne Be-

friedigung hebt darum 1m Vorwort C Auflage her-Dieser mMUuU. die „Glaubensgedanken ber die T aufe“
| „selbst ın seinem Herzen tragen“ 1 24): suche „sıch selbst“ VOolrL, daß 98538 In den Lıteraturangaben viel erganzen, sonst

bestimmte Gedankenreihen ZU Verständnis des Meßopfers klar aber wen1g andern Wal, daß inzwiıschen dıe I heorie VON
machen 178):; d1e Glaubenswilligkeit (pius credulitatis der Praxıs ıst eingeholt worden un! daß mehrfach HUr

affectus) ist ür das eıgene geistliche Leben des Priesters ebenso das Präsens sSLa des F uturs, 1Ur »ISt« sollte« zu
WIe tür CII€ Erziehung der Kinder VON der größten Wiıchtigkeit schreiben brauchte. Pappert hat In der 1 heologischen Nevue422); der Priester muß „die Gilaubenswahrheiten zuerst selhbst
gründlich Vor Gott beherzigen nd erwägen“ 440); „religıöses 1924, Sp 776 mıißbilligt, daß Göttler eıgene AÄn-
Gefühl 1im Katecheten selbst“ ist VOTLr allem notwendıg 455); schauungen vorlegt, da IMNan VO1 einem Lehrbuch für den

noch werdenden Keligionslehrer ‚‚mehr das Klassısche undder Priester muß 39 siıch selbst dle Kraft der Wahrheit erfIa ren"
haben 471); muß „InN Betrachtung und Gebet Warm H- allgemeın Anerkannte‘‘ erwarte (vgl Grunwald, Die
worden“ seın 507); über die Sündhaftigkeit der Handlungen Pädagogik des Jahrhunderts, 168 [3 AÄus dieser

das sechste und neunie Gebot „muß VOTr allem der Priester nıcht tradıtionell eingestellten Blickrichtung ist auch
selbst vollkommen richtige und klare Begriffe haben 637), verstehen, daß Göttler fast 1Ur sıch selbst zıtiert, und ‚Wal
wWw1e uch bei Ehe und Jungfräulichkeit siıch VOTr allem emühen auf 199 Seiten 60mal; indem 29mal auf Früheres, ] 3mal
muß, ‚„„diese Dinge selbst ım Lichte des Gilaubens betrachten“

694 E Im Unterschied Von (atterer beschränkt sich (3öttler auf Späteres und | 8Smal auf seine anderen Werke hinweıst.
Als der modernere erweıst sich Göttler, indem dreiIn uUuNnseier Frage fast auf den Satz VOIMmM geistlichen Kate-

cheten ist neben dem erforderlichen fachlichen theologischen) Grundkräfte der Seele annımmt: Intellekt, Gefühl
und pädagogischen C  w Il und neben den N: Wille S 37) Besser als das Wort ..Gefühl“ ware
sonstigen erzieherischen Qualitäten Sanz besonders fordern, daß immerhin noch der Ausdruck ‚„‚Gemüt‘‘; Göttler selbst

eıne gereifte rel-sıittl. Persönlichkeit sel, welche mıt wendet sıch Ja die Vieldeutigkeit des Wortes
außerer Vorbildliı:chkeit Hefste Überzeugung und leben- ..Gefüht . auch kann dieses Wort nıcht gleichzeitig Z.Ur Be-
diges Interesse für Religion verbindet““ 85) zeichnung eines Verhaltens und eıner Grundckraft gebraucht

Man könnte meınen, daß Ciatterer ausführlich hervor- werden, ohne daß Man Verwirrung stiftet. Diesen dreı
hebt, Wäas Göttler NUur kurz andeutet, daß aber ın der Sache Girundkräften entsprechen, wWwIe sich Aaus einem Vergleich VOCI-
be1de vollıg übereinstimmen, zuma! da beide mıt Augustin, schiedener Stellen des Werkes erg1bt, ohne daß auscdrück-
‚‚dem modernen Heılızen ‘ (Gatterer 7/01), VO: Kate- lıch ganz scharf tormuliert wird, dıe dreı Hauptfunktionen
cheten die hılarıtas ordern, Göttler als ‚„die spezifische aller und darum auch der relıg1ö0s-sıttlichen Eirziehung
Kaatecheteneigenschaft‘” S 65) Gatterer, nıcht ohne mıt S f.) die Belehrung, dıe Inspiration (d E natürliche
Jaıs betonen, daß der Katechet ‚„‚nıemals lustig sein und übernatürliche Kraftvermittlung in Darbietung VoNn
solle S 662) Gileichwohl weichen beide ertf in vielen otıven und dealen, Anleitung Au Gebrauche der
Stücken nicht unerheblich voneinander ab Das gılt zunächst Gnadenmiuittel) un: dıe Führung (die (CGöttler spater S 611
vVvon ihrer Stellung Z.Uur Iradıtion in der katechetischen Willensleitung nennt). Paralle]l laufen die biblischen Be-
Theorie. (Gatterers Werk steht 9anz unter dem Einfluß VOoN oriffe Joh Ö6; vgl Matth 2 9 } Wahrheıt, Leben,

Von Augustin S ‚„‚Katechetischen Weg sowle die theologischen: Lehramt, Priesteramt und
Vorlesungen über des Augustinus Buch Von der Unter- F ühreramt. ber Ciatterers Stellung Z.Ur TLehre VonNn den
weısung der Unwissenden In der Keligion und Von (jatterers Seelenvermögen äßt sıch AUSs seiner Katechetik ohl kaum
Ordensgenossen der einst seinen Schülern restlose Klarheit gewıinnen. Es klingt Ja fast, 8.15 ob 1Ur
dafür bürgte, daß die Kraft iıhres Geıistes geweckt werden eın öheres Seelenvermögen annımmt, WLn CIs; das Wort
würde durch ‚‚die Kraft dieses o1gantiıschen Geıistes‘‘ In dem ar 1MmM Plural gebrauchend, dıe höheren Seelenvermögen
yenannten Buch Augustins (S 662) jeder der dreı utoren ‚‚mıt dem Wort CGeist, Vernun ı oder noch besser mıt
wiırd VoNn (jatterer rund Je Z0mal zıtlert, nıcht selten AaUS- dem biıblischen Ausdruck Herz‘““ zusammenfaßt (S /8)führlich. (janz anders vertährt Göttler. Es erscheint uns Wenn aber. WIe WIr sahen, dıe der Lehre Von den wel
nıcht zufällig, daß das Wort ‚„„‚Katechetik““ 1m Haupttite] Seelenvermögen entsprechende / weiteilung VOonNn Unterricht
seınes Werkes vermeıdet, dafür eine zweigliederige Be- und FErziehunz in der uen Auflage preisgegeben hat,
zeichnung wählen: denn macht sıch eıgen die ‚„‚heute möchte Man zunächst annehmen, daß jetzt ZUr Annahme
wıeder allgemeıne Überzeugung, daß Religion und=Sittlich- VOI dreı Deelenvermögen nelgt. In der Tat Iassen sich die
keit wWwel wesentlich verschiedene Sachverhalte (Wert- Ausführungen auf 556 kaum anders deuten, alsgebilde) und wesentlich verschiedene Kinstellungen (Wert ‚‚das eigentlichste Gebiet der Aszese‘“ die Affekte bezeıichnet,
haltungen) ZUr Wirklichkeit darstellen, die seelisch mehr ‚„dıe WIX, wenn siıie stärker werden, Leidenschaften nennen ,oder weniıger unabhängiıg voneinander auftreten können‘. und rst auf diese Darstellung die Behandlung der Aszese

beruft sıch dafür auf den Codex JurIis Call. (can. 1113, des Verstandes und der Willensaszese folgen Jäßt. och
und 11 den AÄusdruck ‚relıg.-sıttl. Eirziehung ‚, NUur bleibt beachten, daß die übergreifende Einteilung Inder Kürze halber‘“‘ gebrauchen S B J freilich ohne Ciatterers Werk nach dem Lebensalter erfolgt. Es wırd
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nächst die ‚„„‚Kleinkinderseelsorge ” behandelt S 8/—104), den übernatürlichen In Beziehung bringen “ sınd (S 99)
sodann die ‚„‚Schulkinderseelsorge (S 107—06/7/8) und wIıe ıhm auch das Sıttengesetz als 3Bn auf das wahre Beste

des Menschen un!: der Menschheit abzielend“‘ erscheıintZ.U. Schluß die ‚, Jugendseelsorge S 681—704), wobel
auf den Versuch eiıner Angleichung In der Ausführlichkeit S 08 f=) Hıer haben WITr wohl mıt dem wichtigsten
dieser dreı Hauptteile verzichtet wird. Hıiıer macht sich Unterschied in den prinzıpleilen V oraussetzungen bei Göttler
(jatterer ebenso wıe Göttler die Einteillung In drei Jahr- und (jatterer tun (jatterer kann sıch kaum darın
siebente eigen, die beide ebenso wI1ıe der Rezensent dem {un, das Natürliche möglichst beiselte drängen. Er zıtiert
AÄArıs zuschreiben und die nıcht neuerdings VonNn Grubers atz ‚„„Nıe darf der Beweis auf den menschlichen
katholischer Seite ihm hätte abgesprochen werden sollen. Verstand, sondern stets * auf die Untrüglichkeit der sich
Ine SEWISSE Annäherung Cie Dreiteilung der Seelenkräfte offenbarenden unendlichen Intelligenz gegründet werden “
und ihre Verteiulung auf nıcht ausschließlich, sondern NUu:L und emerkt dazu S 414) ‚‚Das gılt nıcht Ur VoNn eigent-
überwiegend ihnen entsprechende Sachgebiete scheıint ZU- lichen Glaubensgeheimnissen, sondern auch Von den
liegen In den drei Abschnitten, In denen Gatterer dıe Schul- Woahrheiten der natürlchen KReligion, die un! für sıch

auch mıt der natürlichen Vernunft erkannt werden können,kınderseelsorge behandelt: ]uturglie, mundlıche Katechese
und Arbeıt, wobel untier Arbeit, zurückgreifend auf den VON den VWahrheiten über Ciottes E.xistenz, (Ciottes
Spruch ‚„‚Bete un! arbeite!”“, 1m Unterschied VO Giebet die Weısheıt, Allmacht, Gerechtigkeıit ; die Unsterblichkeit der

Sehr zurück-Übung der 1 ugenden versteht. Eis hegt nahe, Cliese Art Von Seele, die Forderungen des Dekalogs etc
Arbeit In besondere Beziehung ZU Wollen bringen und haltend ist (jatterer auch Verwendung natürlicher
Clie ‚‚mündlıche Katechese“‘“ S 2/2—534) In der Haupt- Motive, über die ausführlich andelt 448 Mit Be-
sache oder nach der Priorität in Verbindung Z.U) Denken friedigung emerkt CIs daß P 1US In seinem Katechismus
seizen, weıl In dıesem Abschnitt namentlıch Vo  — Lehrgut, beım Gebot den Zusatz: ‚daß dır wohlergehe auf

Eirden‘‘ weggelassen habe S 453)Lehrplan, Liehrstutfen und ehrformen gehandel!t wird. Dann
bliebe tür den erstien, die Liıturgie behandelnden Abschnitt Freilich heißt s ann wieder 364) „Man beweiıst
ine besondere Beziehung ZU. Gefühl oder Ciemüt übrig. das viıerte Gebot Gottes ; die Kinder sollen sıch besonders klar
(1öttler ıst sıch dieser Beziehung bewußt, WEn (S werden, „ob s]ıe das vierte Gebot gut halten, denn damıt hat Gott
dem { ernar Vorstellungen, Gefühle, Wiılle, dieser ‚„„‚Dreiheıit seiınen besondern Segen verknüpft‘” 648): als Beispiel für ıne
der psychischen F lemente‘‘, die Dreiheit: Lehre, Kultus, „vorbeugende raftig motivıerte Ermahnung“ wırd der Spruch

angeführt: „r luchen bringt Fluch INns Haus!“ 655) Man ollLebensnorm entsprechen 1aßt Wie sich (Ciatterer dieser die Kınder vA Überzeugung führen, ygl  al das Gute zugleich uchParallelisierung stellt, ist nıcht ohne weıteres ersichtlich. jel-
fache Überschneidungen waren freilich auch be] ihrer An- das Vernünftige ıst  + (S. 469), „„‚Got! laßt sıch leiten durch das

Wohl des Menschen: alle ehn Gebote dienen dem wahren Wohlnahme kaum vermeıdlıch, wWenn sS1IE auch nıcht zahlreich des enschen der der menschlichen Gesellschaft“ 582)
se1in brauchten, wI1ıe bei (jatterer der Fall ist. 7u einer Wenn (jatterer ferner mancher E.inschränkungen wiederholt

grundlegenden Funtellung 1M System ıst sSIe auch VOonNn (jötHer darauf hinweist, daß der Katechet Von Fr. Foerster viel lernen
nıcht erhoben worden. kann, spricht siıch uch darın EeIN gEeWISSeES Verständnis für

natürliche Motivierung AQUSs, Indem endlich berichtet, daßDDie Weıiterbildung der Katechetik wI1e der Pädagogik ‚„manche Katecheten die Kinder während der Katechese einıgehängt wesentlich ab Von der Klärung der Begrıffe ; ınuten Turnübungen machen‘“‘ lassen, ‚, Um die durch Ermüdungıch"“ und Sr ur l'l“ Weniger Scheu VOT dem erzeugte Unaufmerksamkeit verscheuchen“, CH hne das
bloß Natürlichen zeıgt Göttler. Mıt Necht sagt S 18) besonders empfehlen, hınzu: ‚Gewiß besser als niıchts"“ 502),
‚‚E.ine völlig NEUC, ımmer dringlichere Aufgabe, die relig1ös- und da sıch ler die Unterstufe andelt, nehmen WIr

daß dieses J urnen 1m Bewußtsein der Kınder nıcht ausdrück-sıttliche Örjentierung bewußt oder tatsächlich relig10nslos Ee1-
Z£OBCNET Jugend, wiırd vorerst NUur vVvon wenıgen klar gesichtet. “ iıch als übernatürlichen T ugendakt ZUTr Geltung gebracht wI1ssen
Der rel1g1öse Erzieher hat ‚„„‚Rechenschaft geben über die will UÜbrigens will 1M Ausgangspunkt Unterschiede gemacht

wiıssen; macht sıch die Forderung eıgen, An der KatecheseVoraussetzung seines beruflichen T'uns, und ‚WarTr auch VO. ber ıne Offenbarungswahrheit bei glaubenswilligen Klassen Vonnatürlich pädagogischen Standpunkt aus  .. S Z4) Göttler der kirchlichen Lehre auszugehen und daran die vernunftmäßigehebt hervor die 1M Leben des Durchschnittsmenschen ‚„‚zahlen- soweıt möglıch Begründung reihen“, während Manmäßıgz überwıegenden VOLI- und halbsıttlichen Handlungen „Zuerst t{wa einen Spaziergang schildern“ soll, wWenn die Klasse
AUSs Instinkt, F unktionslust, Nachahmung, aus reinen „flatterhaft und iınteresselos"‘ ıst 686) Ciatterer macht den
AÄffekten““ usw. CS f.) Er lehnt auch nıcht einen welt- Vorschlag, den Römischen Katechismus (mit notwendigen Ergän-
ichen Moralunterricht in jeder Beziehung ab, wWwI1e der fol- zeugen) als Lehrbuch für die Söheren Lehranstalten gebrauchen
gende atz zeıgt, der zugleich eın Beispiel für die MmMen- 700):; scheint aber, daß der Verfasser die Verwertung

natürlicher Motive nıedriger einschätzt, als der Catechismusdrängende und dabei in den Schein des Unlogischen ab-
sinkende Ausdrucksweise Göttlers ıst (S 54) ‚„Em eigener OMaAaNnus tut (vgl Grunwald, Die Pädagogik des zwanziıgsten
(selbständiger) weitlicher Moralunterricht neben dem reli- Jahrhunderts, 188 f.)

Neben der Einschätzung des Natürlichen ist auch dieZ]ösen und ohne innere Bezogenheit diesem hat sich
das pädagogische Prinzip der Konzentration und ist Bewertung der für die Katechetik nıcht ohne Be-

deutung. Beide utoren lehnen den Intellektualismus ab,mindestens (-!) für dıe beiden ersten Jahrsiebte abzulehnen,
1mM dritten Jahrsiebt aber ( jedenfalls CD für das Gebiet Gatterer Z.. 6, 39 150, 291, Göttler 150, 166
des sozlalen, staatsbürgerlichen un! wirtschaftlichen Lebens Wenn aber Göttler 166 Furcht vor dem entgegengesetztenFixtrem des geistigen Industrialismus äußert, San  warewünschen » jedoch nıcht ohne Fühlung mıt dem relı-
z1ösen Unterricht.“‘ Vor allem aber betont Göttler unter Be- wunschen geWESCN ıne Auseinandersetzung mıt dem VON

rufung auf Weish 4, | (denn bei Gott un: den Menschen Hlel' MU.| wohl eın „so 11 er  ‚°. der „muß er  ‚64 hınzu-ıst in Eihren), daß auch die natürlichen Motive und edacht werden des aus dem Wortlaut sıch ergebenden dSanktionen ‚sobald als möglıch ebendig machen und mıt er  ‚c<
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Pretzel und Hylla unter Mıitwirkung VO  — Nadolle heraus- wıeder clıe gute Meıinung erneuern ““ (S 65) Gelegent-
gegebenen Werk ‚„‚Neuzeıtlıche Volksschularbeit‘”, das INn iıch schlägt dıe UNiseres Eirachtens allein brauchbare LOösungz
kaum zehn Jahren auf Auflagen geDracht hat (9 ufl des Als ob VOTI, ohne aber chesen rettenden Gedanken weıter

und das den F uldaer Relıgionslehrplan den verfolgen: ‚„‚Kämpfe und arbeiıte Z:  S oD du alles allein
schweren Vorwurf erhebt, daß Intellektualismus und tun mußtest und (jıott dır nıcht hülfe;: vertraue aber auch
didaktischer Materialismus hn vollständig beherrschen. auf CGiott, als ob du nıchts LUn mußtest Uun: (jott al  1eSs allein
(Ciatterer sucht ‚„dıe überragende Bedeutung der ıllens- tate  e® (S 68)
iıldung“ durch Berufung auf mancherle] Autoritäten CI- Im großen Sanzech 1St Bürklj; in seinen Aussagen ber Gas
härten, A durch das Urteil eines französiıschen Arztes Aus UÜbernatürliche mehr zurückhaltend als Gatterer, AaUus dessen Kate-
dem Jahr 1852, ‚‚daß Irsınn SOWI1e Selbstmord und die chetik INa  en eiwa olgende Sätze mıteinander vergleichen moge  -  *

aer Verstand eines kleinen gläubigen Schulkindes dem desübrigen Verbrechen mıt clem Unterricht un der SoOs Auf-
größten ungläubigen Gelehrten überlegen 561):; 554Järung zunehmen‘‘ CS 4530)

Letzten Eindes wird cıe weıtere Klärung der Begriffe wiırd VonNn leinen Kıiındern VonNn sieben Jahren gesagtT, daß S1E der
CGieist ‚„‚mehr miıt seinem Gnadenlicht erleuchtet‘ (wohl 1mNatur und UÜbernatur der im mer notwendıger werdenden Vergleich mıt älteren Kindern, der NUur 1m Vergleich miıt denAbgrenzung der Pädagogik VOomn der Katechetik dienen. Eirwachsenen?); 47 ] hören WIr, gg  a oft dıe bösesten PBuben

(jiatterer kann nıcht >3  30058 betonen, daß der (jeist Cjiottes iM Religjionsunterricht vortrefflich antworten wıssen -  9 267
der Haupmpterzieher ist S /05) Diese Lehre gehort der 3 * für das Kıind ist das LEirfassen, das Eiinsehen und Ver-
Dogmatik und WIr werden dahın I ommen mussen, daß stehen der Lehren schwieriger als ür die E1’W8.C senen, während

das F ürwahrhalten, das Glauben, dem Kıinde leichter Fällt alsder Katechetiker sS1e voraussetizt und dieser Diszıplin über-
läßt, ohne In katholischen Kreisen mißverstanden Z werden. dem Eirwachsenen.“ Gelegentlich bringt (jatterer eın /itat, in

dem gewünscht wird, die Geistlichen moöchten unterrichten „„WieUnklar ıst uns geblieben, wI1Ie Göttler Clie Katechetik ab- Jesus der göttlıche Kınderfreund die Kleinen 1M Laufe sSe1INES
SYreNZECN mochte. Nachdem nämlıich auf dem Kate-
chetischen Kongreß In München cıe iıhm VOo K ezensenten sterblichen Lebens unterrichtet hat““ 659) Entschiedener nımmt

phantasıevolle Behauptungen solcher Art Bürkl; Stellung.auf Girund der Außerung In der rühern Auflage der Kate- So sagt Bernberg, der sich auf das „psychologischechetik zugeschriebene Meıinung, daß Padagogik un: Kate- Meisterstück“ des Partikularexamens berutfen hatte
chetik ‚‚verschmelzen‘ sejen, abgelehnt hatte, indem „Die heologie ware ıhm überaus dankbar, WEnnn er ıhr nachweisen
den Gedaänken zurückwiıes, daß beide ‚.identifiziere ‘ könnte, daß Christus das gelehrt habe‘; „Und hat Chrıstus jemals
(s den Von Schrems herausgegebenen Bericht, Donau- seinen Jüngern psychologische Instruktionen gegeben? Wır wiıissen
wörth 928, 266), sagt auch In der vorliegenden nıchts davon:; das war_auch nıcht seıne Aufgabe. ”

Auflage be1 einem Vergleich zwischen der Pädagogik DE praktischen Schlußfolgerungen Bürklıis sind 1MmM ali-
gemeınen rıchtig, un: das War VOT allem deswegen möglıch,und der Katechetik ausdrücklich S 3) ‚‚letztere könnte

ersterer unbedenklich eingebaut werden ‘ weil CH; unterscheidend zwischen finıs proXimus und HnN1s
remo(tus, nıcht der irreführenden Behauptung beipflichtet, daßBei der pädagogischen Unterschätzung des ber-

natürlichen durch die Ungläubigen un: der pädagogischen Lebensziel und Eirziehungsziel] zusammental!len mussen. Nlıt
Unterschätzung des Natürlichen durch dıe Integralen begrüßen Recht ıst ıhm ‚„‚das Eirziehungszie] nıcht etztes 1e] des

Lebens, sondern ANUur |Letztes der Firziehung‘ undWIr ‚eine grundsätzliche Besinnung““, In der zeigen
will, ‚„Wle das übernatürliche Firziehungsziel] die natürlichen 1Ur ‚Mlıttel zZz.UuU Lebensziel““ (S 87) W eniger befriedigen
Ziele einschließt“, SIN welchem Verhältnis dıe natürlichen die begrifflichen Untersuchungen des erstien Leıls Die Art,
und übernatürlichen Eirziehungsmitte] zueınander stehen, und WIEe der Begriff der potentia oboedienhtalis verwendet wircdh,
WIeEe ine Vernachlässigung der Übernatur Z.U Verderben ist ZU mindesten miıkßverständlich. un!: mıt einer prlor]
der gesamten Erziehung wiırd, wIıe aber auch ıne Gering- erfolgenden Begründung der gegenwärtigen übernatürlichen
schätzung der Natur ZUuU Unheıl der Übernatur werden Ordnung als der eINZIZ möglıchen muß Man vorsichtiger se1n.

Der Bedeutungen des Wortes ‚‚übernatürlich o1bt nochmuß‘““ S 6f.) Gegenüber der bekannten F.nseltigkeit,
cClie In die Pädagzogik Wırrwarr hineimtrug, betont Bürkh viel mehr, als der erf andeutet, trotzdem auch Werken
S 89) ‚‚Kultur hat nıcht bloß den Z weck, einma|l ınter- der Väter und Akten der Heiligen übernatürlichen Charakter
zugehen, sondern die Menschen in den Hımmel bringen. zuschreibt S 65) Vom Lehrer auch in den weithchen
hne Cie primıtıvste Kultur ist dıe Seligkeit des Menschen Fächern verlangt, sein Augenmerk darauf richten, ‚‚daß

alle Lehrakte übernatürliche sejen (S 65), VOnNn (jiott be-stark gefährdet, weıl € ZU. Tier herabgesunken, nıcht mehr
Ciott dient.““ ‚ Es ware ine Sünde das eıgene Leben hauptet, daß für iıhn ‚1 gewI1ssem Sınne keine ber-
der Gemeimschaft, sıch miıt eıner möglıchst nıedern Kaultur ZU natur‘ gebe, daß iıhm ‚„auch das orößte Wunder natürlich“”
begnügen, Wenn dıe Möglichkeit ZU. Aufstieg gegeben ist el S 16) und VO.  ( der ogroßen Meinungsverschiedenheit
S Z9) ‚„ Wer NUN die natürlichen /iele nıcht in dem iıhm unter den Theologen über dıe Art des Moaotivs weıß, Cas

„„.nach seinem 7 weck übernatürlich seın muß‘“ (S 65)bestimmten Maße erreicht, der kann auch nıcht das über-
nätürliche erreichen (jott verpflichtet uns ZUrr natur- / wischen praeternaturalıs und supernaturalls mußte SECNAUCT
lichen oder Kulturerziehung““ S 35) .„„Es steht test, daß unterschieden werden, SCHAaUCrET Klarstellung hätten edurft
CGott die Kultur will, SONSsS hätte die menschliche Natur dıe Sätze: ‚Franziskus und der Wolf von Gubbıio, Antonıuus
anders geschaffen ‘ S 34) Bürklhi kann sıch häufig auf und d1e Fische bezeugen, daß auch der unvernünftigen
die Frziehungsenzyklika 1USs berufen, deren Keenntnis Kreatur die Eirlösungsgnaden zuühießen. Allerdings hangt

1mM übrigen Vorausseizt Der erf betont, daß mıit bloßem das Maß Von uns ab‘‘ S G0) VOL allem aber dürfte das
Verhältnis Von Natur un!: Übernatur nıcht außerlich HCBeten noch keiner eın guter Lehrer geworden ist (S 55)empfiehlt aber, „„auch während des Unterrichtes hın und taßt werden nach der Art einer Addıtion wI1e auf

16 f Im übrigen begrüßen WIT die kleine Schrift als
einen guten Anfang.{ Bürkli, Franz, FErziehung und Übernatur. Eine grund-satzlıche Besinnung, Luzern Ü, Leipzig, Räber Gö: 1931 (95 Regensburg. Grunwalld.

gT. 6°) 2.20
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Haeussermann, Friedrich, Wortempfang und Symbol in arın lıegt das unterscheidende Merkmal gegenüber edem
der altiestamentlichen Promhetie. ıne Untersuchung ZUr Rationalismus, der den Offenbarungsprozeß nıcht entsprechend
Psychologie des prophetischen FEirlebnisses. | Beihefte ZUT Z eit- den natürlichen psychologischen CGiesetzen verlaufen laßt, sondern

Gießen, uch seiıne letzte Ursache In der Innenwelt des Menschen suchtschrift ür die alitestamentliche Wissenschaft 58.]
1 5öpelmann, 932 (128 en 6°) 6,50. und darum NUur einem Sichselbstbewußtwerden des Menschen,

aber nıcht ZUr Offenbarung eıner transzendenten göttlichen
111 ‚IN den Werdegang des Wortes Jahves inner- Sphäre kommt.

halb der Seele des W ortempfängers eindringen * (S | und ach den allgemeinen Darlegungen des Abschnittes
glaubt diesen aufhelien I-önnen durch Verwertung VoNn behandelt der erf 1Im Abschnitt dıe verschiedenen
Firkenntnissen, die Cie ‚, Tiefenpsychologie der. psych- Symbolarten un! ıhre psychologische Deutung. Wenn hier
anaiytıschen Schule geliefert hat [Die einseltige Freudsche auch für einfache Bılder un: Vergleiche seelische Voraus-
Richtung, die 1mM Unbewußten 1U den einen Urtrieb der seizungen aufgezeıgt werden, möchte ich dem ‚Wäal nıcht
lbıdo sexualıs sıeht, lehnt ab un: sieht, 1M Anschluß vollıg widersprechen ; aber hıer Lut doch ohl des (Ciuten

Jung, im Unbewußten eine ‚‚weıter nıcht definierbare viel. Be]l den Orientalen sınd Bilder und Vergleiche 1n
psychische Energıie, dıe nıcht immer wahrgenommen, aber vielen Fällen rein rhetorische Stilmittel. uch dort,
oft sehr ebhaft gefühlt un empfunden wird“ S 26) wirklich unbewußt-seelische Vorgänge ainter den erlebnis-
Wie die Psychanalyse in dieser ınbewußten seelischen I Trıeb- mäßıg geschauten Bildern un: Symbolen stehen, kann ıch
kraft den Wurzelboden alles menschlichen Eirlebens sehen miıich 1n vielen Funzelheiten nıcht den Deutungen H.s
will, moöchte auch dort die Erklärung suchen für dıe anschlıeßen.
inneren E rlebhnisse der Propheten nach ıhrer seelischen Seıite. Er hat seın Ziel weit gesteckt, indem gleich VeEI-
Der Wort- oder Offenbarungsempfang hat als seelisches Fır- sucht, fast alle wichtigeren Bilder und Symbole der prophetischen
lebnıs nach seine Wurzel in eıner Frage, dıe den Pro- Literatur ach den Kategorien der Psychanalyse deuten. Gewiß
pheten packt Uun: In der unbewußten Tiefe seiner Seele einen muß ıne psychologisch gerichtete Untersuchung VOLI allem auf Fülle
Spannungszustand hervorruft. Wenn auch nıcht immer Aa uUuS- des Materıjals ausgehen, ihre Deutung möglıichst vielen

E.inzelbeispielen deutlich machen. ber MI1r scheınt, der Ver-drücklich ine Frage erwähnt wird, ‚‚darf nıcht vergessch
werden, daß der Prophet in dauerndem Umgzgang mıt such, das reiche Material AaUus der prophetischen L.teratur

ach einem NEeELECNHN psychologıschen System gruppileren und VOCI-Jahve, also in einem fast ımmerwährenden Spannungszustand ständlich machen, hat den erf g!  ‚WU:  > dıe Zusammen-sıch befindet (S 37) Dieser verrat sıch oft In psychischen
oder körperlichen Begleiterscheinungen (vgl Ezechiel) hänge eiwas übereilt und gewaltsam herzustellen, daß, vieler

und wertvollen Beobachtungen, doch manche Deutungen C
In ciesem „„unbewußten Spannungszustand bereitet siıch aber ZWUNSCH erscheinen und nıcht überzeugend wiırken. Um Konkretes
auch die LOsung VOor, die ebenfails zunächst auf unbewußtem NENKNCMN, ann ıch vieles in den Ausführungen ber dıe
Wege VOTLr sıch geht. Wie diese sıch entwickelt, ist weıthın Berufungsvisionen Jesajas, Jeremias und F,zechıels
Geheimanis. Nur viel kann vielleicht gesagt werden, daß nıcht wahrscheinlich inden Auf andere Einzelheiten einzugehen,
das Unbewußte ıne umfassendere un einere Aufnahme- würde be] der Fülle des Stoffes weıt tuühren.
fähigkeit für die göttliche Antwort auf die menschliche Frage Der Abschnitt behandelt nach der psychologischen dıe
besitzt, weiıl die Gesamtheıt alles Psychischen in seıner religiöse Deutung, dıe Frage, wIıie der Prophet
KEiınheit enthäit und nıcht 10 einen leinen Ausschnitt wIıe der Gewißheit kommt, daß Jahve In seinem Eirlebnis
das Oberbewußtseınn, dessen nhalte durch cie raumzeıtliche ıhm gesprochen habe sucht hier einer Auflösung der

Offenbarung 1n einen rein psychologischen Vorgang OTIZU-Lage des Individuums bestimmt sind S 27) Die Lösung
der Spannung erwacht 1m Bewußisem des Propheten als beugen: das Unbewußte ıst iıhm ein ‚„Grenzbegriff”, der
‚. Wort Jahves“, meıst in einem kurzen dunklen Spruch oder keine letzte Eirklärung für den Offenbarungsvorgang enthält,

ale Cirenzen desIn einem visionaren Symboi; ‚‚denn che Sprache des nbe- sondern, ıIn sich selbst eın KRätsel,
wußten ıst das Symbol” c.) Wırd das persönliche De- Seelischen überhaupt fuührt und 99 ZU inweıls auf den
wußtsem VON dem Eirlebnis aus dem Unbewußten her gleich- eigentlichen Ursprung des ‚, Wortes“” wird, welcher der
Sa. überflutet un: fortgerıssen, haben WITr die $ Psychologie unzugänglich ist, den aber der Prophet meınt,
W1Ee s1e be] den at! Nabıs vorkam. Als Kennzeichen der wenn sagt Und Jahve sprach mMIr  A (S 2Z8)
öheren und echten Prophetie betrachtet CS, daß das Passau. Junker.nersönliche Bewußtseimn des Propheten sich gegenüber dem
inneren Er  ebnis behaupten eImMaS. glaubt durch
seiıne Auffassung den göttlichen Offenbarungscharakter des Feine, Prof Dr Paul, 280s. Gütersloh, Bertelsmann,
prophetischen Eirlebnisses nıcht beinträchtigen, wenn NUur 9230 51010 T, 89) 10; Giw 12
der Prophet die ınnere Sicherheit hat, daß die Deutung seınes Der verdiente Fxeget des Neuen ] estamentes, dem WITF
LEirlebnisses, die ıhm aufgeleuchtet ISt, wirklich Von Gott
herkommt.

besonders für seıne zusammen fassen en Darstellungen (Ein-
leitung, I’heologie des F Religion des dankbar

Daß CIIC Errgebnisse der Psychologie, und mıt aller nötıgen sind, legt uns hıer ıne für welıtere < reise bestimmte Aus-
Vorsicht uch Eirkenntnisse der nNeEUeEICHN Tiefenpsychologie für die einandersetzung über dıe modernen Probleme der Leben-
Eirklärung und das tiefere Verständnis der natürlich-menschlichen Jesu-Forschung VOI. Die reiche Fülle seıner wissenschaft-
Seite des prophetischen Offenbarungserlebnisses verwerte werden, lıchen Publikationen un! seine lange T ätigkeit als |ehrer
ist uch VOIN katholisch-theologischen Standpunkte aus nıcht der Bibelwissenschaft geben seinem Worte ıne besondere
verwerten. Denn ZU Begriff eıner ‚„‚übernatürlichen “ Offtfenbarung Autontät, die sich auch In dem häufig verwendeten Ich-Stilgehört nıcht notwendig, daß SieE im Widerspruch und 1mM Gegensatz

den allgemeinen psychologischen (Ciesetzen erfolgt seın muß. (ich denke, ich urteile, iıch behaupte, ich bın der nsıicht,
ch meınerseıts kann nıcht iinden, ich muß bestreıten, ichuch 1er gxlt gratia supponıt naturam, Übernatürlich ist die

Offenbarung dadurch, daß Gott als unmıiıttelbare anstoßende und nehme In Anspruch, mır scheint usW..) bekundet. Ich hatte
‚, Vertreternbewirkende Ursache hınter dem Eirlebnis des Propheten steht In memner Kurzgefaßten Eıinleitung F unter den
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einer mittleren Richtung“ angeführt. Diese Einreihung WIFr  d vollzogen hat““ S 153), daß er ‚„„den Gehorsam
auch durch das gegenwärtige Buch bestätigt. Denn sehr (jiott erst lernen mußte“‘ (S 2953, vgl ZZZ, Ja daß
auch die I hesen der modernen rationalıistisch eingestellten bezüglıch der etzten Dinge widerspruchsvoll und unrichtig
Kıitik, besonders auch die formgeschichtlichen Beobachtungen gelehrt und sich gemırt habe S 273 f.) Wie vertragt sich
eınes Bultmann, Dıiıbelius U, A, ablehnt, tut das Ur diese Annahme miıt dem auch VOIN sehr betonten (jeistes-
hinsichtlich der ıhm wesentlich scheinenden Punkte. |)as besitz Jesu? Er hat ihn doch In unmeßbarem (irade be-
Gesamtbild g]aubt s O VOT unberechtigtem Skeptizısmus kommen (Jo 3: 34) Im paulinıschen Jesusbild findet auch
reiten können. Er g1bt aber A daß NseTeEe E, vangelien ‚„„‚mythische Eilemente‘‘ (S Z 295), überhaupt ‚hielt sıch
auch Legenden enthalten (S 6/7, 224), daß Widersprüche die christliche Verkündigung nıcht In der Reinheit, In der
un Unstimmigkeiten In ihnen vorhanden sind (S 45) daß s1e In die Geschichte der Menschheit eingetreten war  ee
WIFr uUunNnseren altesten E, vangelisten, M 9 nıcht mehr In uUur- S 214) Die /.weinaturenlehre, die doch nıchts VWeıteres
sprünglicher Gestalt besıtzen S 31, 60, 103), daß über- ist al ıne spekulative Verarbeitung der Grundlagen, dıe
haupt ‚‚keiner (der F,vangelısten) ıne In jeder Hınsıicht auch zugıbt, lehnt ab ‚„‚ Wohl ist In der Person des

Christus Gottheıt und Menschheit geenmt, aber in andererrichtige Überlieferung darbietet‘“ S 68) ber dıe Ver-

andernden Funflüsse hätten nıcht m das / entrum des Jesus- Weise als dıe altkiırchliche Christologie wollte  ee S 296)
bıldes hineingereicht”, 1LUFr das ahmenwerk sel nıcht ımmer Wie aber dıese Einigung sıch auswirkt, sagt nıcht, ob-

ohl soONnst theologischen Begründungen (z über diezuverlässig S 46) Besonders nachdrucksvoll trıtt für
Clie k.chtheıt und Glaubwürdigkeit des Jo-Eivangeilums eIn. Bedeutung des Sterbens Chrıisti} nıcht AUSs dem Wege geht

und auch zahlreiche Anwendungen auf das gegenwärtigeDie Abstriche, diıe auf dieses Weise konzediert, sind
immerhiın zahlreich. DDie Auffindung der Steuermünze, die christliche Leben (namentlich Schluß seiner Dar-

legungen) macht. Die katholische Auffassung und kor-Verspottung Jesu, das Exungreifen der Tau des Pilatus, die
schung wird nıe direkt berührt. kıne Eirwähnung der katho-Grabeswächter, der Stern VO  ‚n Bethlehem, Ja überhaupt Mit

könnten als Legenden betrachtet werden: der Bericht über ischen Kırche findet sıch UTr einmal, ihrer karıtatıven
J ätigkeıt gedacht wird, nachdem vorher die .„„weıßen Haubendie Hınrichtung Johannes’ des T äutfers sel Volkssage S der Diakonissen““ als ‚‚beredtes Zeugnıis der WırkungskraftDie Jungfrauengeburt könne mMan War glauben, aber diese

Überlieferungen ‚„‚entzogen sıch exakter wissenschaftlicher des Betfehls Jesu“ genannt S 277) Von katho-
ıschen Forschern wird NUur einma| einer zıtiert Schaum-Beurteilung“ S 297) [Jas Wort VO. Eissen des Fleisches

Jesu uUSW. se1l erst spater In den Text VOon Jo eingedrungen Dergers Aufsatz über den ] odestag esu Und doch bjetet
S 94) Demgegenüber erhebt sıch natürlich sofort cdas viele Darlegungen, für dıe auch auf katholische

Zeugen sıch hätte erufen können, und viele Partien desBedenken, daß INan doch nıcht abgrenzen kann, dıe Buches hätten auch VoN einem katholischen Autor nıchtGlaubwürdigkeit aufhört. celbst sagt (S 85) ‚, Welcher wesentlich anders geschrieben werden können. Darum wirdheutige Fxeget dürfte SCH, ıne (Cirenze ziehen, auch e1in katholischer Leser das schöne Buch mıt Nutzenüber welche Jesu Wounderkraft nıcht hinausgereicht habe?“
War um soll der wunderbare Eintritt Jesu In das rdische lesen können und daraus entnehmen, wiıe auch prinzipiell

anders eingestellte Eixegeten doch In vielen und wichtigenLeben weniıger kritischer Bezweiflung stancdhalten als se1n Iragen die katholischen Antworten findenAustritt AaUuSs ıhm durch Auferstehung und Himmelfahrt?
Das Von stark In Anspruch CNOMIMCHNEC Kriterium der Von E.inzellösungen, die zweifelhaft der unrichtig erscheinen,
Glaubwürdigkeit der L.,vangelıen, daß clıe ungläubigen Zeıt- se1 VOoTr allem die allerdings reserviert vorgeiragene Datierung des

Eiinspruch erhoben hätten, wenn Unwahres dort Todes Jesu auf den 14 Nısan Apnl des Jahres 3() BZ:
überliefert worden ware, gilt doch nıcht bloß hinsichtlich FEB erwähnt. D1e Berufung auf „UnNnsere heutigen AÄstronomen “

ann diese Umrechnung eines hebräischen Datums In eın modernesjener Stücke, denen Von seinem modernen Standpunkt
aus Gewicht und ‚‚dogmatischen Wert““ S 69) zugesteht. unmöglıch begründen, obwohl uch neuerdings eıne Autorität wıe
Die VoNn preisgegebenen Berichte enthalten auch Mıt- Holzmeister Biblica 88 95 f.) dafür eingetreten ıst. Das

ware 1Ur möglıch, wWenn das Kalenderwesen damals mıt astrono-teılungen über Personen, die 1mM öffentlichen Luicht der C6 mischer Exaktheit geordnet gEWESCH $  ware., Das Gegenteıil WaäafTtrschichte standen (die beiden Herodes un! Pılatus). Gierade ber der Fall Wer ann uns denn sıcher 9 ob das betr. Jahrhier mußten die k,vangelisten sich hüten, Unwahres eın Schaltjahr WarTr der nıcht? Je nachdem ıst ber der 14 Nisan
erzählen, wWenn si1e nıcht sofort widerlegt werden wollten. 29 der 30 J age früher der spater anzusetizen. Dazu kommt

die Unsicherheit In der Bestimmung der Monatsanfänge. UndAÄAm Jesusbilde selbst betont die starke Verbunden-
wenn für das sos. johanneısche Datum dıe Praxis der Boethosäerheit Jesu mıiıt dem JE das dieser erfüllen wollte, nıcht

bloß 1m Sınne einzelner Aussagen, sondern eiıner / usammen- anführt 116), versündıgt CI sıch doch stark den von
ıhm selbst aufgestellten methodischen Girundsatz, INan musse jefassung verschiedener Stellen unter einem Gesichtspunkt. Argument seın „LEigengewicht“ lassen. Das L.igengewicht d€8

So wurde Jesus klar, daß leiden muüusse. Ja ‚MNan kann Boethosäerhinweises ist ber inımal. Denn die Boethosäer und
die N} Berufswirksamkeit Jesu als Leiden betrachten“ Pharısäer hatten NUur In bezug auf den Jag der Darbringung der
S 252) Er 181 als innerlich und berufsmäßıg bereıts test Omergabe ıne Differenz. Die erstieren verlegten sıe auf den
geschlossene Persönlichkeit aufgetreten “ S 95) eın Sonntag In der Paschaoktav, dle letzteren immer auf den 16 Nısan.

Von eıner Differenz ber die Paschafeier selbst 1st gar nıchtsWirken wollte unıversale Bedeutung haben Daß CIr sich
überliefert. Hätte eıne solche bestanden, mußte das elVon Anfang als essias wußte, seine Präexistenz und

naturhafte Gottsohnschaft, von der nıcht bloß Jo sondern eher berichtet seın als die betreffs der doch nıcht sehr wichtigen
Frage ber den Omertag. Kann mMan sıch überhaupt vorstellen,auch die Synoptiker berichten, wird Von eingehend gegen daß Im ] empel In Jerusalem eın Teil d€!' Festteilnehmer iıhremoderne Kritiker verteidigt. ber er findet damıt vereıin- Paschalämmer schlachteten und och Werktag hatten, während eın

bar, daß ‚, Jesus ın innerem Rıngen und CGiott fragend ZUur anderer Teil schon Feiertagsruhe hielt? Und oll enn Jo
Jordanstaufe gekommen ıst  e6 S 1256), daß „„siıch TSE In eın anderes Datum wählen als die Synoptiker? Jesus ist uch das
der T aufe der Durchbruch des eigenen Berufsbewußtseins Paschalamm, wWenNnn erst I5 Nısan gekreuzigt worden st,
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und cıe angeblich „klare und deutliche“ 118) Stelle [\ Kor Beweisführung erhärten, der INnan NUr entgehen kann, wenn M
5B hat tür die Datierung des T odes Jesu überhaupt eın Figen- Unwahrscheinlichkeiten annımmt.
gewicht. uch die roömische Stundenzählung, die Jo ıimputiert, München. Joseph Sıckenberger.hat die größten Bedenken. Dann ware Jesus schon ruh Uhr
verurteilt worden. Wo bleibt da Raum tür die sıch doch Jänger Schlatter, Adolf, Prof. D, Die Theologie des udentumshınzıehenden Verhandlungen VOrT Pilatus?

München. achn dem Bericht des JOseius. | Beiträge ZUur FörderungJoseph Sıckenberger. christlicher 1 heologie, hrsg. vVon Schlatter und Lütgert.
Reihe Sammlung wissensch. Monographien, 26 Bd.| (jiüters-

loh, Bertelsmann, 1932 270 8n 8°) 14, geb.e1poldt, Dr. Johannes, Professor der Universität Leipzig, 16k vangelisches un katholisches Jesusbild. Leeipzig,
Doörffling F ranke, 1927 (66 8°) 3,20. Daß ‚„der große Eihrenmann, der eın schönes Beıispiel

gegeben hat, wWwI1Ie Man mıt einiger Geschicklichkeit und An-nfolge eınes Versehens kommt diese Broschüre erst jetzt passungsfähigkeit auch Feuer eınes W eltbrandes seine
ZUr Änzeıge. Sıe hat aber Aktualıtät inzwischen nıcht Bettelsuppe kochen un! wI1Ie INanl VOIN Verrat selnes Volkesverloren. 111 die Unterschiede zwischen der evangelischen

Das Fr-
un von der Schriftstellerei anderer ] .eute Sanz behaglıchund katholischen Jesusverehrung herausarbeıten. leben kann““ Fuisler, Jesus Basıleus B WAargebn1s Jautet zugunsten des ersieren. I Jer Marıenkult, der Jüdıscher Priester, aber keineswegs zuniftiger J1 heologe Wal,Christ-Konig-Kult, der polıtischen Fnschlag habe, das ist bekannt. Und wenn gelegentlich auch selbst VeOeI-mystische Nachleben des Lebens Jesu In E.xerzitien un!: beı sıchert, daß ‚, Nan dıe Wahrheit a  n un! die EreignisseVisionen Uun: Stigmatisationen (Konnersreuth), die Feier mıt vieler Mühe sammeln muß“, WEeNn auf den Ernst 1Imde Meß opfers un! das Wıiırken VOoN Priestern, sowle ıne Beruf des Geschichtschreibers hinwelst, steht doch leiıderkırchliche Organısation mıt Hıerarchie und ‚‚Bannstrahl”, das unzweıfelhaft fest, daß Wahrheitsliebe Uun: Woahrheitsmutselen alles Dıingze, die mıiıt dem. Jesusbild des SE und oft bedenklich vermıssen äßt Der Jude, der beidamıiıt der evangelıschen Auffassung nıcht vereinbar selen. jedem Wort Ausschau hält, wWwI1Ie aufgenommen wırd undZ ANTES katholischer Seite betone Nan mehr das rein Gefühls- namentlich auf die römischen (iönner und Freunde wirkt, dermäßıge, auf evangelischer stehe die Frage nach der Wahr- Beil 7, 218 mit der gleichgültigsten Miene erzählt, WI1Ie dıeheit VOI'B.II“ S 64) Man muß dem Autor zugestehen, daß J empelsteuer nach dem Untergang des Heiligtums demsiıch ein tieferes Verständnıis katholischer Frömmigkeit kapıtolinischen Juppiter entrichten Wal, der sıch erdreistet,emuht hat uch 111 ‚„der katholischen Kirche nıcht die W eissagung Dan E 13 auf Vespasıan deuten undunrecht tun S 25) Er gesteht Z daß ‚‚der Weg der damıt den römischen Kaiser als sraels Hoffnung und eıilWissenschaft auch VOonNn katholischen Forschern beschritten

wird", und sagt ‚„‚Daß WITr mit ihnen gemeınsam arbeıiten bezeichnen, ıst vielleicht keıin sonderlich geeıgneter K z€
währsmann, wWenn INa  a vVvon spaätjüdıscher I heologie ıne —_können, se1 auscrücklich un: dankbar anerkannt. AÄusdrück- treffende Vorstellung gewinnen ıll Dazu kommt noch, daßich sel1 auch hervorgehoben, daß dıe katholische Kirche der mMan be]l Flavius Josephus leichter die Stücke bezeichnenGegenwart sich ebhaft für eiwas einsetzt, Was In diesem kann, eın Fremder redet, als die Seiten, auf denenFalle ıne notwendige rundlage der Wissenschaft ist für sei  }  bst das Wort tührtBibelkenntnis““ S 44) ber die Eimzelbeweise, die das Läßt INan aber alles dies, Wäas 1 Vorwort Uun! ander-evangelische Jesusbild exegetisch begründen ollen, über- warts War nıcht verschwiegen wird, aber auch nıcht gC-schätzt hıinsıchtlich ihrer J ragkraift. Umgekehrt macht nügend ZU Vorschein kommt,; beıiselte, wiırd Ial Schdie katholische Kıirche für manche assıve Äußerungen das Zeugnis niıcht dürfen, daß seinen Gegen-einer Volksfrömmigkeit verantwortlich, dıe selbstverständlich stand mıt großem Fleiß un! hebevoller Sorgfalt behandael!thre Bedenken haben Spanien un! talien lieferten ihm

hier das meıste Material. Warum benutzt nıcht die viel
hat Unter den Überschriften ‚‚der Schöpfer der Natur, der
Herr der Menschheıit, das Volk Gottes, die Frömmigkeit,reineren Quellen der Katechismen, der Dogmatiklehrbücher die Gerechtigkeit, der Freisinn, dıe pharısälsche Bewegung,und der kirchlichen Liturgie? Mıt keiner Aussage gedenkt dıe zelotische Bewegung, die gnostische (CGärung, das Ver-ferner der sehr wichtigen Tatsache, daß innerhalb der ältnıs sraels den Vöhkern, da: Kommende‘‘ versuchtevangelischen 1 heologıe derartıg verschiedene Auffassungen der erf eın Bıld der jJüdıschen T'heologie entwertfen.

Von der Person un dem Werke Jesu exıistieren, daß dıe Selbstredend ist das Buch Sanz a us den Quellen geschöpft,
VOo  en ım erwähnten Unterschiede zwiıischen Katholisch un gewohnlich werden die betreffenden Stellen Aaus Jos wörtlichK vangelisch gering erscheinen. Wie viele posıtıve Züge im angeführt: andere Literatur erscheint Zzut wI1ıe Sar nıcht.Jesusbild sind denn, die VoNn allen evangelıschen Forschern Sachregister un: W ortverzeichnis, beide unvoliständıg, abereinheıtlich zugegeben werden? Eıg ıst mMan fast NUr in der SONSE gut gearbeitet, helfen den Inhalı des Buches erschließen.Ablehnung der katholischen Auffassung. In die Darstellung tließt reilich manches eın, Was ZUr Theo-E.inleitend wiırd eine allerdings Inquisitionszeiten erinnernde logie des Judentums doch 1Ur in recht loser Beziehung steht und1 atsache erwähnt. Die spanısche Protestantin armen Padın wurde namentlich In der zweıten Hälfte trıfit INa auf Abschnitte, die
vor sechs ' Jahren zweıjährigem Zuchthaus und einer Geldstrafe INan her In eıner neutestamentlichen Zeitgeschichte erwarien

mochte.verurteilt, weiıl sıe 1Im Gespräch geäußert hatte, Jesus habe Brüder CGanz entbehrlich scheint mır das Kapitel ber diegehabt. In einer Anmerkung gibt ber Z daß „sie sich zelotische Bewegung; enn deren J riebkräfte sınd offenkundig 1el1
eiıner unehrerbietigen Außerung ber die Jungfrau Maria hinreißen stärker wirtschaftlich-politischer Art als religiös-theologischer. Wa.flließ‘“ Er [ugt bei ‚Dabei sollte doch uch der Katholik wenıgstens Uuns Bell 2,427 ber die Eiinäscherung des die Schuldurkundendle Tatsache anerkennen, daß eine solche Behauptung nıcht 1Im bergenden städtischen Archivs erzaählt wird, ist wohl deutlich uS.Widerspruche steht ZU Wortlaute des 6) ber Mitunter Sch eiıine Sachkenntnis VOTQaUS, die der Durch-und alle protestantischen E.xegeten sollten ihrerseits zugeben, daß schnitt der Lieser aum miıtbringen wird. Wie viele vVvVon ihnen werdender Terminus Bruder in diesen Fällen den weıteren Sınn Von Vetter wiıssen, wenn 109 Vo „Weissagenden Jesus”“ spricht,haben muß. Bezüglıch des Jakobus kann das durch ıne daß dies eın wahnsinniger Bauer WaäafrT, der während der Belagerung
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von Jerusalem dxe Stadt In Aufregung hielt? Und wIıe lange muß Braut), Brautpreis und Brautkauf oder Brauthandel. Zum
InNnan suchen, Ü  z den 25 erwähnten, 193 aus der Ferne wC- Schluß biıetet auf den t+tammbaum der zehn orf-
heimnisvoll angedeuteten Unglücksvogel In Ant. der
18, 195 en. Ant 1’ 181 spricht Jos. doch wohl nıcht sıppen und ine voliständıge [_ste der im Laufe der etzten

100 Jahre eingegangenen Ehen
Von eınem „„Segnen “ Gottes, sondern VomNn einem „Preisen“” 108)

109 ware übersetzen „segneie die“ „dankte 4% ıst bei der I ranscription nıcht konsequent ın der Anwendung
denen‘ Was 187 ber die Nichtteilnahme des Herodes ihres aufgestellten systiem of translıteration. Sie verwechselt
remdem ult berichtet wird, scheıint uns miıt Ant 14, 308 ‚VOI-

träglıch. Die Angabe 25 wonach die Einsammlung des
verschiedene alc (z) und (z) (yr) und (0©);

Zehnten nıcht organısıiert WAar, vielmehr jeder d1e priesterlichen L-) und (53 Die Feinheiten der Aussprache hat s1e nıcht
Abgaben dem Priester aushändigte, der ın seıner Nähe War und ımmer erfaßt. Verschiedentlich Sll'ld arabische W örter falsch wieder-

gegeben, sagt s1e * 24 mandile mandıl: Z E hawaauf seine I enne kam, ist wenıg glaubhaft uch einzelne Be- Nawwa: 236 rı  1 rd1i; rıd’a rdTa; 1mazzamerkungen 1261 ber dıe Viehzucht, 129 ber das Sabbat-
jahr, 149 ber die Beobachtung Von Reinheitsvorschriften außer- Immazza : A/ bıddo bıtjawwaz bıddo yetJawwaz. Dle
halb des Heılıgen Landes, 251 ber Bevölkerungsmischung WOCI- Übersetzung Von Wörtern, Redensarten und Sprichwörtern ist
den der Ausbesserung bedürten. | 34 sollte Von einem „RC" manchmal unrichtig, 75 Anm. Sa  hr el-hamis ist der
gjeren ” des 'Tiberius Alexander nıcht die ede se1n, €nn der fünfte Monat des Jahres (siehe: Canaan, Folklore of the Seasons
Mann WAarTr eın Beamter.5 133 verstehe ich den Gedanken nıcht: In Palestine 111 ZZ) und nıcht the ea feast month

of the vyear eiCc. 25 und 76 barek ya walad mınsSan ya tiha,‚Sündlos’ Jeiben, 1st das Ziel. ach dem der F romme ringt.
Die Kirche hat schwer darunter gelitten, daß s]€e sıch uch In diese „gratuliere Junge, damıiıt der Vater der neugeborenen
Bahn drängen lıeß.“ Tochter) S1€E (dır) gibt” und nıcht „congratulate {he child hat

hou mayest gel her 10 wife“ ;  e 26 ıntu sahbın ıl-gol „ıhr seidV erweisungen auf Stellen cdes hat das Buch leider die Besitzer der Rede ıhr habt das Recht sprechen ” und
1NUI in spärlicher ahl Gleichwohl ist die Abhandlung für nıcht longue I5 DOUT OW 26 ahallı gqOlak ZeE1 bolak „ichden Neutestamentler lesenswert. lasse deine ede werden wıe deinen Urin“ nutzlos, gerıng,

onn Heinrıch V ogels. und nıcht wl release Ehy wörd d thy urine; 36 majhüle ein
geschlechtlich unberührtes Maädchen, dagegen jahle eın In ge-
schlechtlichen Dingen och nıchts wıssendes Mädchen:;: 37 mMın

Granquist, Hılma, Marriage Sonditions in Palestinian 1C-Cam  In ; VOoN den Vollkommnen“ (in Charakter) und nıcht ın
Village |Societas Scientiarum Fennica-Commentationes Huma- his HMIME;, 42 ya mehed 17 /Tar va ra:eb it-tu)‘] ır du, cler du

Litterarum. 111, Helsingfors, Akademische Buch- die jJungen (Mädchen) nımmst, du übervorteilst (selbst) die auf-
handlung Helsingfors | Otto Harrassowitz, Leipzig] 1931 leute“ machst eın besseres Geschäft als sie) und nıcht
(200 BT, 6°) Fmk /5 how clever he S who tahes brides, he htlS gol the hetter of

In diesem Buche veröffentlicht die Verfasserin ıhre Be- {ihe merchants“ (siehe: Canaan, D1e Brautwahl In Palästina in
„‚Das Ige Land“ Bd IS 26) 116 ıl-lahem bitrattalisobachtungen über Hochzeıtsgebräuche In dem mohammeda- „das Fleisch wird nıcht Der roto| Maß Von 2,88 kg) gewogennıschen Dorfe Artas, sudlıch Von Bethlehem, unterhalb der und nıcht flesh IS nol weighed; 143 fil-181 maratı u fil-nhär

510224 Salomons- T’eiche. iınmarti SI der Nacht meıne Frau und Tage meıne E.selin“
Im Finleitungskapitel beschreibt die Methode ıhrer und nıcht ın the daytime da55 1:d In the nıght wiıfe.

Forschung. Sie wählt als Forschungsgebiet ein einzıges Wenn auch die Verfasserin NUur selten die Bıbe!l ZUorf in Palästina, Artas sudlıch Von Bethlehem Sie 5ßt Vergleiche heranzıeht, bietet hre Arbeit manche kostbaresıch dort für dreı Jahre nieder, wird vertirau mıt den Be- AÄufschlüsse un! Eirklärungen über die Hochzeıitsgebräuchewohnern. En besonders gunstiger Umstand erleichtert ıhr des Alten und Neuen Testamentes, über die Lebensverhält-die Arbeit oder macht ıhr vie!mehr die erschöpfende Durch- nısse der israelıtischen Frau, über hre Stellung iın derührung iıhrer JIhese möglıch. Sie trıfft nämlıch In Artas dıe
Schweizerin Luise Baldensperger, die dort schon mehr als Familie, In der emeınde, über hre persönliche Einstellung

beim Fiingehen der LEihe un während der EheJahre ansässıg ist Sie kennt das Dorf, seine Bewohner Möge das Buch Anlaß und Wegweiser se1n, ahnlicheund deren Sprache. Sie gılt bel den Fellachinnen als ıne gründliche Forschungen In andern T eilen Palästinas NZU-der hrigen. Durch hre Vermittlung kommt gerade der stellen.
Fellachenfrau nahe, che SONst den Fremden gegenüber noch Jerusalem. Sonnenzurückhaltender un mißtrauischer ist, als der Fellache. Als
Tau erfährt s]1e Von der Fellachin manches, Wäas einem
Manne nıemals mıtgeteılt wird. Das Material, das in dem Linton, Olof, Das Problem der Urkirche der

Forschung. Uppsala Universitets Arsskrift 932 TeologıJleinen Forschungsgebiet für hre 1 hese zusammenbringt,
ist erschöpfend, mehr kann überhaupt nıcht herausgeholt Uppsala, A Lundequistka Bokhandeln (AXAXII, 211 89)
werden. Die vorliegende Schrift, ine schwedische Inaugural-Das zweıte Kapıtel behandelt das Verlobungs- und Dissertation, 111 dıe _Lteratur der letzten ünfzıg Jahre aufHeiratsalter. Es wiıird VOr allem ausführlich die Kinder- dem Gebiete der urchristlichen Organisatıon un! desverlobung berücksichtigt. urchristlichen Kirchengedankens kritisch darstellen. achDer Gegenstand des dritten und langsten Kapıtels ist den Worten der Finleitung kommt dem Autor daraufdie Brautwahl. Hierbei ıst der Hauptgrundsatz ‚„„Die DBraut- . die tragenden Ideen und die Verschiebungen In denahl ist ine Famıilienangelegenheit““. Dem Famılienwohl Fragestellungen herauszustellen, auf diese Weise eınenmuß die Braut un: auch der Bräutigam für gewoOhnlich alle E.inblick In Clie jetzıge Problemlage vermitteln. CI -persönlichen Wünsche, E,mpfinden un selbst berechtigte ledigt siıch seiner Aufgabe In sechs umfangreichen Kapıteln.Forderungen opfern. Im ersten behandelt die herrschende Lehre In den achtzigerDas vlierte Kapitel spricht über ‚„‚besonders be- Jahren des etzten Jahrhunderts mıt ihren Problemen. Derobachtende Umstände be] der Heirat‘““ (Marriage by CON- zweıte Paragraph orjentiert über die uen Fragen, diesıderatiıon), Vor allem über Wechselheirat (Braut die Namen Hatsch, arnack, Sohm anknüpfen. Der dritte
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macht mıiıt den Spezialforschungen über Apostel, Propheten, Leiden und des Todes unfähig sel, behauptete ul  1an,
Lehrer, LE.piskopen, Presbyter, Diakonen Uun! ordınes iınores der rühere Bischof Von Halikarnassus, cdiese Aphtharsie sel
ekannt. Das vierte Kapıtel betitelt ‚„‚Umwertungen ıhm schon VOIL der Auferstehung un ‚War seıt der Ver-
FEr denkt dabe!] AIl die Umwertung des KReichgottesgedankens einıgung seiner Menschheit mıt dem Sohne Gottes eigen
IM Z eichen der Eischatologie, des Geıistbegriffs 1ImM Zeichen SCWESCH.
des Supranaturalismus, des Kultischen 1M LZ.eichen des (48= Der Band enthält T exten zunächst eın ‚, Vorwort des
meinsamen un: des Mysterliösen. CL} g1bt einen UÜberblick UÜbersetzers‘‘ (Paul Vomn Kalliniıkus, S, unten) ; sodann je
über dıe neueste |_.ıteratur AA Kırchengedanken des dreı Briefe des Julian N Severus Uun!: des Severus Julan;
Urchristentums. Der letzte Abschnitt dient einem Rückblick terner dıe Wiıderlegung des Von Julian verfaßten ‚, T’omus“
und Ausblick. durch Severus: endlich die ebenfalls Von Severus stammende

Das stellenweiıse etwas weıitschweıfig geratene Buch ist Wiıderlegung VOoO.  — acht ‚‚Häretischen Propositionen *, als
ıne sehr beachtenswerte Eirscheinung. Fis ist mıt fast ijücken- deren Urheber Julhan gelten hat Der folgende Band
loser Kenntnis der außerordentlich umfangreichen Literatur wird dreı weıtere Streitschriften des Severus SgCHCN Julian
geschrieben und vermittelt darın beruht sein Haupt- bringen.
wert einen Eiunblick in dıe AÄnschauungen der Der Hrsg entnımmt die Texte wel Hss der Vaticana
protestantischen Forschung über dıe Urkirche und hre cod SYT. 140 Aus dem nde des Jahrh.,
Urganısatıon 1n dem Zeıtraum, der ZUX Untersuchung steht cod SYyI S Aaus dem oder Jahrh.) un! wWel Hss
Anerkennung verdient auch, daß der katholischen des Britischen uUuseums cod AÄAdd S 200 SACC., 79
Forschung nıcht achtlos vorübergeht. Seiner persönliıchen cod Add SaCC. //8) Die vollständigstekritischen Stellungnahme kann ich freilich vielfach nıcht beı- und zuverlässigste Hs 1st A ihr folgt durchgehend der
pflichten. Es begegnen War ıne N} Anzahl treffender Hrsg. ; NUur wenıge Stellen hat er -nach den anderen Hss
Bemerkungen. ber daneben stehen andere, die ich verbessert un! ganz wenıge eigene E,mendationen VOI-
nıcht als solche ansehen kann. SCHOMMUNCN.

Enige Beispiele mogen dies Urteil begründen. Auf 03 ist Die FEinle e(ung beschränkt sıch 1Im wesentlichen auf
geneigt, cie kepsıis die Geschichtlichkeit der AÄussendung die Beschreibung der vier HSS Für den geschichtlichen

der Jünger Lebzeiten Jesu als berechtigt anzuerkennen. Dann Verlauf des Streites zwiıischen Julıan und Severus un!‘ die
hätte ber doch wenıgstens eIn Versuch unternommen werden

Auf 120 hört Imnan
chronologische Bestimmung der Streitschriften 1mM einzelnen

mussen, dıese Ansıcht begründen. verweıst auf Draguet, der seinem Buche /ulienfolgende Behauptung: 99  ur Jesus Wal die Herrschaft Gottes d’Halicarnasse (Löwen dieselben Hss benutzt hat| Baoılela TOU EOT| eine überweltliche, eschatologische Größe.“
Darnach mußten tellen W1e Mit E, 28; Lk H- ZU: EL 20 Die Übersetzung, die dem syrıschen ] exte beizegeben hat,

ist In vorzüglichem, leicht lesbarem Lateıin geschrieben. DaC: mehr getilgt werden. Denn In ihnen ist der Anbruch des die beiıden Streitenden hre TI hese teils A us der Schunift,CGiottesreiches miıt Jesu Auftreten wesenhaft verknüpft. Da Kirche
und Reich (jottes CNg zusammenhängen, begegnet auf 150 uch teıls und ‚War vorzüglıch Aus einer großen Menge VO.  — Väter-
_-  fl 9} Behauptung: „Die Kirche ist ıne eschatologische Größe!“ Auf zıtaten beweisen suchten, so War die Aufgabe des

14/ liest INal mıt Bezug auf die altesten Christen die Worte: Hrsg., die Fundstellen der Von Severus besprochenen T exte
„„DIie sind nıcht In eıne [AMS Religion eingetreten, sondern der eCu«c aufzusuchen. Dies ist ıhm mıt geringen Ausnahmen g-Aon ist gekommen. “ Die Sehnsucht ach der baldigen endzeitlichen lungen, gıbt die Fundstellen nach der Migneschen Aus-Wiederkunft Jesu ZUr herrlichen Vollendung seines messjanıschen
Reiches War reilich unter den ersten Christen sehr ebhaft ber gabe Sachliche Noten sind nıcht beigefügt worden.

kine Liste der von Severus zıtıerten Väter un: eın Druck-
VO. einem bereıts erfolgten Eintritt ihrer Eirwartung fabelten NUur fehlerverzeichnıiıs machen den Schluß.einıge Phantasten In 1 hessalonich. Mıt einem Fragezeichen 1st uch
die Behauptung Von 165 versehen, daß VOT allem der Mıt Recht deutet Sanda d1e erstie der drei Nachschriften 1m
römische Bischof Kallistus .„„den Grund der katholischen Deutung cod fol 146 daß dıe durch Paul Von Kallinıkus In E.dessa
|von Mit 16, 17 ff. ] gelegt“ habe, veranstaltete und 1m Nisan (März der Aprıl) 528 abgeschlossene

Paderborn. arl Pıeper. Sammlung der 1Ns Syrische übertragenen antırulianıstischen Werke
des Severus in der Weise zustande gekommen sel, daß Paul eınen
Teil der Schriften ın syrıscher Version schon vorgefunden und d1e

anda, A’ Severi Antiiulianistica, quUae manuscrıptıs übriıgen habe übersetzen lassen oder, Was wahrscheinlicher ist, selbst
Vaticanis el Britannicis syrlace edidit latıne ınterpretatus est. übersetzt habe Das Vorhandensein der ganzen Sammlung 1m N153n
Pars prıma., Beryti Phoeniciorum, ] ypographia catholica Soc 528 beweist, daß die in vereinıgten Schriften VOoOTI 528 entstanden
Jesu, 1931 (250 220 ST. 8°) 20 Auslıeferung durch sind Es ist ferner ach den Angaben, die Severus macht, sicher,
Taussig Taussig, Prag 487 daß der Streit zwischen Julıan und ihm erst ach ıhrer Vertreibung

Sanda seine wertvollen E.ditionen AUus syrischen vVvon iıhren Bischofssitzen und iıhrer Übersiedelung ach AÄgypten,
Iso ach 518 ausgebrochen ıst Demgemäß urteilt Sanda erHss fort. VWie bereıts den ‚„„Philalethes*” des Mono- die Abfassungszeit der Schriften: .‚‚haud multo pnpost 578 el niephysıten Severus (1928) un! mehrere Schriften des Mono- 528 Tla sunt 8) Draguet chiebt den Beginn der Kontro-

physıten Johannes Philoponus (1930) erstmals veröffentlicht eiwas hinab der erste Brief ulians, der den Streit eröffnete,
hat, bietet unNns auch In dem vorliegenden Bande 03] S€ wohl nıcht Vor 520, ber uch nıcht beträchtlic ach 520 Ze-
aber erst ıIm Sommer 1937 ausgegeben) die editio HTINCEPS schrıeben worden Julien Z Wie mır scheint, darf InNan diesen

Brief ulıans nıcht Vor 527 nseizen. Denn Severus spricht ıInwichtiger monophysitischer Quelilenwerke. Sie betreffen ine
innerhal!b der Sekte ebhaft erorterte christologische Streit- seinem zweıten Briefe Julian von Philoxenus als einem Ver-
frage, deren Behandlung SOa eiıner Spaltung der Sekte storbenen 26) Philoxenus ıst ach allzemeiner Annahme (zu
führte. letzt och Lebon, Textes inedits de Philoxene de Mabboug:Während S der rühere Patriarch von Museon 1930, 173) 523 gestorben. Der€Severusbrief berAntiochien, die VvVon der katholischen Orthodoxıie vertiretene ist nahezu eın Jahr ach dem ersten Briefe ulıans verfaßt wordenLehre festhielt, daß Christus TSE seıt der Auferstehung (Draguet S. 23 A 3 LE 24) Der Zeitraum Von 522 bis 527

reichte vollkommen für dle Entstehung der Streitschriften aus, dieinkorruptibel (dqaor0s), l. leiblicher un seelischer
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etzten wen1g Neues mehr vorbrachten. So emerkt uch Severus In außer der Enleitung zahlreiche Anmerkungen beigegeben,
einem ach dem J1ode ulıans geschriebenen Briefe ber dessen die In philologischer Hınsıcht dem Leser alles bereitstellen,
Werk Adversus blasphemias Severt, worauf Severus wohl nıcht Was als wünschenswert erscheinen kann, ıhm die eıgen-mehr hat, daß „dieselben eweise für dieselhben Be. artıge Ausdrucksweise des Arethas verständlıch machen.hauptungen wıeder durchgehe“ (bei Draguet 43) Hofftfentlich äßt dieser musterhaften E.dition bald weıtereEnige /.tate hätten VOoImMm Herausgeber wohl och leicht nach-
gewlesen werden können, 30 Abdias 4: 10 us der Moskauer Hs folgen.
Kol Z. 14 f ’ 97/ /ach 9, 16 Das auf 64 und 178 üunster 1: Fr Diekamp.
zıtierte Stück A UuUSs einem Symbolum des Patriarchen Johannes Von

Jerusalem (etwa 415), das Severus einem Werke des Mono-
physıten 1 imotheus Aelurus VonNn Alexandrıen entinommen hat, ıst  S i7esammelte Auisätze ZUX Kulturgeschichite Spaniens. In
Von Casparı Quellen ZUrTr Geschichte des T aufsymbols, Bd Verbindung mıt Beyerle und Schreiber hrsg. Von

Christjania ediert und untersucht worden. Zu den /itaten nke Band | Spanische Forschungen der Görresgesell-
schaft, hrsg. von ıhrem spanıschen Kuratorium Beyerle,aus Gregorius ] haumaturgus (s. Index 247 S hätte erwähnt Fınke, Schreiber, Reihe ünster . W., Aschendorff,werden sollen, daß H ATa UEQOS MLOTLG VonNn Apollinaris stammt und

d1e zwolf Keqgaklaıa NEOL MLOTEWSG uch nıcht VOI dem Finde des 1931 460 4N Ö°) 18,45; geb 20,70
Jahrhunderts entstanden sind. Die angebliche Schrift des

Papstes Julius /Teoi TNSG EV AÄ0L07@ EVOTNTOS 127) ist ebenfalls
Die veränderte relig1ös-politische Lage In Spanien hat

der deutschen Forscherarbeit In un! über Spanien keinenapollinaristisch. Die VOIl EVCIUS bzw. Julian AQUus sonstigen Fntrag tun vermocht. Davon gibt der vorliegendeSeverusschriften angeführten lexte 18 42 82 224) sind In
dem /itatenverzeichnis übergangen, Band der ‚„„Spanischen Forschungen der Görresgeseli-

Dle Darlegungen des Severus Julian kritisch be- schaft  .6 Kunde
sprechen ann nıcht die Aufgabe dieser Anzeıige se1in. Die Lektüre Der erste Aufsatz des umfangreichen Bandes: „Die diluviale

und altalluvjale Steinzeit der Pyrenäenhalbinsel ach dem Standeder Texte bestätigt ber durchaus den LE.indruck, daß der VOoNn

Draguet unternommene Versuch verfehlt ist, jeden sachlichen uNnseTeES derzeitigen Wissens Qus aer Feder des angesehenen deut-
Lehrunterschied zwischen Julian und Severus hinwegzudeuten und schen Professors der Madrider Z entraluniversität, Hugo
d1e Verschiedenheit auf „quelques NUAaAaNCCS de terminologie” be- maler, befaßt sich mıt der Vorgeschichte Spanıens, ist ber
schränken vgl 1heol Revue 1927, 89 H Die Frage verdient keine eue Forscherarbeıit, sondern strebt NUr dA. „einen MEeIN-

tassenden Überblick er die bisher geleistete Arbeit darzubieten“erneut untersucht werden, wenn die FE.dition der antıjulianı-
stischen Werke des Severus vollständig vorliegt. Der zweıte Beıitrag, Von Ludwig andl, 1st eıne Untersuchung

Dem zweıten Bande, der diese Werke enthalten wird, der altesten spanıschen Papstgeschichte, d1e der Benefiziat Gonzalo
de Nescas ul das Jahr 1550 begann und deren und etztersehen WIFr mıt Spannung entgegen. Die dogmengeschichtliche Band 1678 erschien. D1e NECUVETCN Historiker, uch Pastor, habenForschung wird dem Herausgeber für seıne mühevolle Arbeıt Von dem Werke keine Notiz e In das Gebiet der

ank wiıssen. spanıschen Rechtsgeschichte führt eiıne Studie VOoNn kugen W o ka
ünster Fr Diekamp. haupter über das Spiel 1m Lande jenseıts der Pyrenäen, Der

Verfasser zeıgt, wıe staatliıche und kirchliche Gesetzgebung 1m
Laufe der Jahrhunderte einen energischen, WEnnn uch oft vergeb-Compernass, Johannes, wei Psalmenhomilien des Arethas lichen Kampf die Spielwut der Spanıier geführt haben uch

Vonxn Ka  isareıja. Jext und Anmerkungen. 1S.-A. AQUS Stud]
bizantin] (> neoellenicı, vol 1I1.1 Roma, (Carron], 1930 d1e Kolonien werden In die Untersuchung Uurz mithineinbezogen.
(44 4°) „Una lletra del Cran Mestre eredia“ betitelt sich eın Jleiner

Aufsatz des katalanischen Priesters Josep Vıves ber den
Der bekannte Arethasforscher Johannes Compernaß, der Hospitaliter-Großmeister Joan Fernändez de Heredia AQUuUs der

schon mehrere Schriften aus der reichen Hinterlassenschaft zweıten Hälfte des 14 Jahrh., Von dem Delaviılle le Roulx
miıt einıger Übertreibung gesagt hat, daß fast während eınesdes gelehrten Erzbischofs Arethas Von Cäsarea in Kappa-

dozien E& nach 932) veröffentlicht hat, schenkt uns hıer halben Jahrhunderts die Geschicke des christlichen E,uropas gelenkt
wiıieder wel Arbeiten dieses Kıirchenfürsten: Homilien ZUuU

habe In dem Aufsatz „Kloster und Grenzpolitik In Katalonien-
Aragon während des Mittelalters“ bietet Joh Vıincke eıne Fr-und ZU. 25 Psa'!m Die Quelle ıst auch für diese beiden ganzung seinem Werke .„„‚Staat und Kirche In Katalonien und

Stücke Jener Kodex der Moskauer Synodalbibliothek Aragon während des Mittelalters“‘, das Vor einıger eıt als Band
der auf Blatt nıcht wenıger als zumeıst noch In der zweıten Reihe der „Span Forschungen” erschienen ıst vgl
unbekannte Werke des Arethas aufbewahrt hat Die Hs JIheol Revue 1932 Nr. 17 Sp 8/19) Beide Untersuchungen
stammt aus dem Jahrh., die Sammlung der Arethas- zeigen, AaUuUs welchen hochpolitischen otiven die K löster 1M Mittel-

alter vielfach Von den Landesfürsten gegründet und dotiert wurdenschriften ıst aber, wIıe sehr wahrscheinlich macht, Von
und wıe sıe tatsächlich ım polıtischen Leben oft eıne wichtige Rolledem Polyhistor axımos Planudes 283 veranstaltet

worden. Der Text ist gzut überliefert, daß NUur wenıgen gespielt haben Der Wissenschaftsgeschichte gehören die Arbeiten
VvVon ber Briefe cles berühmten Geographen GerhardStellen ine T ücke angezeıgt oder ıne Verbesserung VOI - Mercator den spanıschen Kardinal Granvela, VoN Steg-werden mußte. ber das Griechisch des Arethas müller ber die T’heologie- und Philosophieprofessoren undist sehr schwierıg. Er lıebt ungewöhnliche W örter un! ıhren Handschriftennachlaß) der Universitäten F.vora und Coimbra

absonderliche Konstruktionen und baut ganz unübersicht- im 16 Jahrh. und VOoN Eschweiler ber den Jesuitenphilo-
lıche Perioden. Man kann siıch daher kaum vorstellen, sophen Arijaga. Prof Freiburg und Prof. un

daß diese beiden Psalmerklärungen wirklich als Homilien Bamberg führen den Leser ın die Liturgiegeschichte: der ersie

vorgetlragen hat‚ obwohl Cie etwa reimal vorkommenden untersucht die Frage der Abhängigkeit des mozarabischen Psalters
vVon dem des französischen Kılosters Saıint Germain-des-Pres, derreden eine Zuhörerschaft dies andeuten und obwohl

auch dadurch nahegelegt wird, daß Arethas die erste der letzte den Einfluß der römischen Liturgie in Spanıien, speziell In
beiden Schriften auscrücklich als Fortsetzung der ersten ahagun und 1 oledo., Prof. CGötz Briefs verbreitet sıch ber

den Wirtschaftsgeist Spaniens, Fritz aer iber die berühmtePsalmenhomilie seines großen Vorgängers Basılius von Disputation Von Tortosa miıt den spanıschen Juden (141 G 4)Cäsarea ©& 379) hinstellt hatte NUur den ersten Vers des der uch Papst Benedikt I88!| und eıne Reihe Von Kardinälen
teilnahmen; eın interessanter Beitrag ZUur Judenfrage In Spanien,19  1933 THEOLOGISCHE_ REVUE Nr. 1  20  letzten wenig Neues mehr vorbrachten. So bemerkt auch Severus in  außer der Einleitung zahlreiche Anmerkungen beigegeben,  einem nach dem Tode Julians geschriebenen Briefe über dessen  die in philologischer Hinsicht dem Leser alles bereitstellen,  Werk Adversus blasphemias Severi, worauf Severus wohl nicht  was als wünschenswert erscheinen kann, um ihm die eigen-  mehr geantwortet hat, daß es „dieselben Beweise für dieselben Be-  artige Ausdrucksweise des Arethas verständlich zu machen.  hauptungen wieder durchgehe‘“ (bei Draguet S. 43).  Hoffentlich läßt er dieser musterhaften Edition bald weitere  Einige Zitate hätten vom Herausgeber wohl noch leicht nach-  gewiesen werden können, z. B. S. 39 Z. 6 Abdias 4; S. 10 Z. 11  aus der Moskauer Hs folgen.  Kol 21415 8797 Z. 1 Zach 9,16: — Das auf S: 64 und 178  Münster i. W.  Fr. Diekamp.  zitierte Stück aus einem Symbolum des Patriarchen Johannes von  Jerusalem (etwa 415), das Severus aus einem Werke des Mono-  physiten Timotheus Aelurus von Alexandrien entnommen hat, ist  Gesammelte Aufsätze zur Kulturgeschichite Spaniens. In  von C. P. Caspari (Quellen zur Geschichte des Taufsymbols, 1.Bd.  Verbindung mit  K. Beyerle  und G. Schreiber  hrsg.  von  Christiania 1866) ediert und untersucht worden. — Zu den Zitaten  H. Finke. Band 3. [Spanische Forschungen der Görresgesell-  schaft,  hrsg.  von ihrem  spanischen Kuratorium K. Beyerle,  aus Gregorius Ihaumaturgus (s. Index S. 247 f.) hätte erwähnt  H. Finke, G. Schreiber, Reihe I.] Münster i. W., Aschendorff,  werden sollen, daß H xartd u&005 ziotıs von Apollinaris stammt und  die zwölf Kegdloıwm xE0l zxiorews auch nicht vor dem Ende des  1931 (460 S. gr. 8°). M. 18,45; geb. M. 20,70.  4. Jahrhunderts entstanden sind. — _Die angebliche Schrift des  Papstes Julius /Zeol 745 &u Xoior@ &vornros (S, 127) ist ebenfalls  Die veränderte religiös-politische Lage in Spanien hat  D}  Q,  der deutschen Forscherarbeit in und über Spanien keinen  apollinaristisch, — Die von  everus bzw. Julian aus sonstigen  Eintrag zu tun vermocht.  Davon gibt der vorliegende  Severusschriften angeführten Texte (S. 18, 42. 82. 224) sind in  dem Zitatenverzeichnis übergangen.  3. Band der „Spanischen Forschungen der Görresgesell-  Die Darlegungen des Severus gegen Julian kritisch zu be-  schaft‘“ Kunde.  sprechen kann nicht die Aufgabe dieser Anzeige sein. Die Lektüre  Der erste Aufsatz des umfangreichen Bandes: „Die diluviale  und altalluviale Steinzeit der Pyrenäenhalbinsel nach dem Stande  der Texte bestätigt aber durchaus den Eindruck, daß der von  Draguet unternommene Versuch verfehlt ist, jeden sachlichen  unseres derzeitigen Wissens‘“ aus der Feder des angesehenen deut-  Lehrunterschied zwischen Julian und Severus hinwegzudeuten und  schen Professors an der Madrider Zentraluniversität, Hugo Ober-  die Verschiedenheit auf „quelques nuances de terminologie“ zu be-  maijer, befaßt sich mit der Vorgeschichte Spaniens, ist aber  schränken (vgl. Theol. Revue 1927, 89 ff.). Die Frage verdient  keine neue Forscherarbeit, sondern strebt nur an, „einen zusammen-  fassenden Überblick über die bisher geleistete Arbeit darzubieten“  erneut untersucht zu werden, wenn die Edition der antijuliani-  stischen Werke des Severus vollständig vorliegt.  Der zweite Beitrag, von Ludwig PfandIl, ist eine Untersuchung  Dem zweiten Bande, der diese Werke enthalten wird,  der ältesten spanischen Papstgeschichte, die der Benefiziat Gonzalo  de Illescas um das Jahr 1550 begann und deren 6. und letzter  sehen wir mit Spannung entgegen. Die dogmengeschichtliche  Band 1678 erschien. Die neueren Historiker, auch Pastor, haben  Forschung wird dem Herausgeber für seine mühevolle Arbeit  von dem Werke keine Notiz genommen.  In das Gebiet der  Dank wissen.  spanischen Rechtsgeschichte führt eine Studie von Eugen Wohl-  Münster i. W.  Fr. Diekamp.  haupter über das Spiel im Lande jenseits der Pyrenäen, Der  Verfasser zeigt, wie staatliche und kirchliche Gesetzgebung im  Laufe der Jahrhunderte einen energischen, wenn auch oft vergeb-  Compernass, Johannes, Zwei Psalmenhomilien des Arethas  lichen Kampf gegen die Spielwut der Spanier geführt haben. Auch  von Kaisareia. Text und Anmerkungen.  IS.-A, _ aus Studi  bizantini e neoellenici, vol. III.] Roma, R. Garroni, 1930  die Kolonien werden in die Untersuchung kurz mithineinbezogen.  (44 S. 4°).  ol  „Una Iletra del Gran Mestre Heredia‘“ betitelt sich ein kleiner  Aufsatz des katalanischen Priesters Josep Vives über den  Der bekannte Arethasforscher Johannes Compernaß, der  Hospitaliter-Großmeister Joan Fernändez de Heredia aus der  schon mehrere Schriften aus der reichen Hinterlassenschaft  zweiten Hälfte des 14. Jahrh., von dem Delaville le Roulx  mit einiger Übertreibung gesagt hat, daß er fast während eines  des gelehrten Erzbischofs Arethas von Cäsarea in Kappa-  dozien ‚(} nach 932) veröffentlicht hat, schenkt uns hier  halben Jahrhunderts die Geschicke des christlichen Europas gelenkt  wieder zwei Arbeiten dieses Kirchenfürsten: Homilien zum  habe. In dem Aufsatz „Kloster und Grenzpolitik in Katalonien-  Aragon während des Mittelalters‘“‘ bietet Joh. Vincke eine Er-  1. und zum 35. Psalm. Die Quelle ist auch für diese beiden  gänzung zu seinem Werke „Staat und Kirche in Katalonien und  Stücke jener Kodex der Moskauer Synodalbibliothek n. 315,  Aragon während des Mittelalters‘, das vor einiger Zeit als 1. Band  der auf Blatt 16—135 nicht weniger als 51 zumeist noch  in der zweiten Reihe der „Span, Forschungen“ erschienen ist (vgl.  unbekannte Werke des Arethas aufbewahrt hat.  Die Hs  "Theol. Revue 1932 Nr. 1, Sp. 18/19). Beide Untersuchungen  stammt aus dem 16. Jahrh., die Sammlung der Arethas-  zeigen, aus welchen hochpolitischen Motiven die Klöster im Mittel-  alter vielfach von den Landesfürsten gegründet und dotiert wurden  schriften ist aber, wie C. sehr wahrscheinlich macht, von  und wie sie tatsächlich im politischen Leben oft eine wichtige Rolle  dem Polyhistor  Maximos  Planudes  1283 veranstaltet  worden. Der Text ist gut überliefert, so daß nur an wenigen  gespielt haben. Der Wissenschaftsgeschichte gehören an die Arbeiten  von Buschbell über Briefe des berühmten Geographen Gerhard  Stellen eine Lücke angezeigt oder eine Verbesserung vor-  Mercator an den spanischen Kardinal Granvela, von Steg-  genommen werden mußte.. Aber das Griechisch des Arethas  müller über die Theologie- und Philosophieprofessoren. (und  ist sehr schwierig.  Er liebt ungewöhnliche Wörter und  ihren Handschriftennachlaß) der Universitäten Evora und Coimbra  absonderliche Konstruktionen und baut ganz unübersicht-  im 16. Jahrh. und von Eschweiler über den Jesuitenphilo-  liche Perioden. Man kann es sich daher kaum vorstellen,  sophen Ariaga. Prof. Allgeier-Freiburg und Prof. Fischer-  daß er diese beiden Psalmerklärungen wirklich als Homilien  Bamberg führen den Leser in die Liturgiegeschichte; der ‚erste  vorgetragen hat, obwohl die etwa dreimal vorkommenden  untersucht die Frage der Abhängigkeit des mozarabischen Psalters  von .dem des französischen Klosters Saint Germain-des-Pres, der  reden an eine Zuhörerschaft dies andeuten. und  obwohl  es auch dadurch nahegelegt wird, daß Arethas die erste der  letzte den Einfluß der römischen Liturgie in Spanien, speziell in  beiden Schriften ausdrücklich als Fortsetzung der ersten  Sahagun und Toledo. Prof. Götz Briefs verbreitet sich über  den Wirtschaftsgeist Spaniens, Fritz Baer über die berühmte  Psalmenhomilie seines großen Vorgängers Basilius von  Disputation von Tortosa mit den spanischen Juden (1413—1414),  Cäsarea (} 379) hinstellt (B. hatte nur den ersten Vers des  an der auch Papst Benedikt XIII und eine Reihe von Kardinälen  teilnahmen; ein interessanter Beitrag zur Judenfrage in Spanien,  Z ?3alm.ö behandelt). Der Herausgeber hat den TextenPsalmes behandelt). Der Herausgeber hat den Texten
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Legationsrat fer macht die Hegemoniebestrebungen der I Trınıtät und Christologie, der Heilsgeschichte und Propheten-
Herrscher Von Leon und ıhre verschiedentlich auftauchenden Be- lehre, der Eischatologie, endlich S 39 —150)
mühungen u den Kaisertitel ZU Gegenstande eingehenden Gegenstände relig1öser Praxis aus den Bereichen des Kultus,
Untersuchung, dıe eiNe Fortführung der (GGedankengänge des
spanıschen Gelehrten Menendez Pidal dessen großangelegtem der KRechtspraxıs und Moral Die Darstellung ist fließend

SCIIH will I Jen Schluß der Samm- und g1bt überall gul gerundete und klare BilderWerke Z Lspalia del Cid
Nıcht ersichtlich ist, nıcht uch das recht ınteressanteung bildet eiINe kurze kunsthistorische Betrachtung des Herzogs

O  Ö il ber die Darstellung des Apostels Juden und Christen gerichtete kıtab hidajat al-hajäara VoNn

Petrus und des Antonius Von Padua, wIie SIC spanıschen Ihn ] aim1)jas chüler Ihbn Qajim al GdU/l (gest den
Gemäldesammlungen vorgefunden hat Sämtliche Auftsätze sınd Kreıs des behandelten Stofies einbezogen wurde, zumal 6cS

Rande derselben orjentalischen Publikation wI1ie Qarafı benutzbarfür Fachleute Von großem Interesse
WarTr ber d1e Z eitgrenze Von 500 die der erf sıch gesetztWiedenbrück Otto Maas hatte, tührt sodann War die UrC Van den Ham (Disputatio PIO
relıgione Mohammedanorum adversus Christianos Leiden

Fritsch Frdmann, Dr siam un Gaäaristentum i Mittel- edierte Schrift Abu 1-Fadl a1-Malıkı herab Doch hätte uch
ıhre Berücksichtigung sıch empfohlen, weıl us iıhr 1nNe erweıterteer Beiträge ZUr Geschichte der muslimıschen Polemik

das Christentum arabischer prache | Breslauer Studien ZUur Kenntnis des 1er als Hauptquelle benutzten Galtarı
historischen 1 heologie, Bd Breslau, Müller eiftert gewesCch WaIlc, deren vollständiger orjentalischer Druck dem erf
1930 8°) nıcht zugänglich War Freilich auf 1Nne Untersuchung des lıtera-

rischen Abhängigkeitsverhältnisses der verschiednen enkmäler dieser
Dle Arbeıit ist als Doktordissertation Aaus der Schule polemischen L.teratur hat CI, anscheinen grundsätzlıch verzichtet,
Drockelmanns hervorgegangen, und das allein gewähr- Was DU  — doch e1iNe empfindliche ]L.ücke sceıinNner Arbeit bezeichnet

eistet schon VOI vornherein hre wesentliche Gediegenheıt Besonders bedeutsam würden für 106e solche Untersuchung die
Von wWwel Hauptteilen macht nach knappen Einleitung Bibelzitate seıin Diese sınd uch — und für sich unter verschiedenen
S der weıtaus kürzere erstie MI den ZUr Untersuchung Gesichtspunkten teilweise außerst beachtenswert er den VOoIn

erf mitberücksichtigten des Ibn Qutaiba (gest 889) beı Ibngestellten Literaturdenkmälern des bıs S Jhdts bekannt
An der Spitze steht das Sendschreiben des H 3asımı das Gauzi (gest und des Maäwerdi (gest se1ınNneIMM

820 der christlichen Gegenschrift des Kındi Veranlassung Buche ber die Z eichen des Prophetentums sınd VoNn ihnen uch
diejenıgen ar-Räzis in SCINCIN großen Qorankommentar (zu Suregab Fs folgen des weıteren Aaus dem ersten Jahrtausend 28 Ausg 1 308 1 2337 ff.) nıcht trennen Unbedingtnoch das durch Mıingana A Lucht ‚„„‚Buch der erhärten Hı ıhrer and die erfreulicherweise uch Vo erf

Religion und des KReiches des ehemals nestorianıschen vertreiene Ecchtheit des „Buches der Religion und des
Renegaten Aı ibn-Sahl ıb: Rabban at-Tabarı (um 8055) KReiches die UrCc Bruyges heftig 1 Z/.weıfel BEZOSEN wurde
die VO  w} D Matiteo edierte oh!l unvollständig erhaltene Für dıe Geschichte der arabischen Bibelübersetzung und weıt ber
Arbeıt des / aidıiten al Qäsim ihn-Ibrahim a} Hasanı (gest SIC hınaus ist das Problem der textlichen Grundlagen dieser /itate

Von höchster Bedeutung Von den besonders zahlreichen des Ibn860), 88(> der dreı Von Fıinkel herausgegebenen Ab-
handlungen VvVon Gahiz (gest 869) und die NUr AQUSZUSS- Hazm lasse iıch diejenıgen dem Pentateuch augenblicklich durch

durch Ihbn- Laimlia bekannt werdende Schrift Doktoranden untersuchen Seine Evangelienzitate entstammen
der ufs Jahr 046 datierten Übersetzung Velasquez, über die

Hasan ibn-Aijub (vor 998) Ins zweıte Jahrtausend führt auf Graf, Die christl.-arab. Literatur bis ZUr fränk Ze1t,
mMT sSCINCN antichristlich polemischen Partien das große
relig10onsgeschichtliche Werk des Spanıers Ihn Hazm (gest

2430 verwıiesen sel1. Wie iıch demnächst ZEIZCN hoffe, ist
reinehNdiese selbst dann wieder keineswegs Wiedergabe

Gileich ciesem oriıentalischen Drucken benutzbar Vulgatatextes. bislange allgemeın aNngCHNOMMCN wurde, sondern
wWaren die einschlägige Schrift des malıkitischen Juristen CS wirkt 11} iıhr stärkstens VO! syrischen D)iatessaron beinflußte alt-

CIn umfangreiches Werk un! eiNne lateinische I radition ach D1e beiläufige Feststellung dieser T at-Qaräfi (gest
sache Mag ZCISCN, WIeC weite Perspektiven sıch ]Jer eröfinen könnenkürzere Abhandlung des großen hanbalıtischen Reformators

Ihn T aimlia (gest Durch 1iNe Bonner Dissertation Daß auf Arbeit Vom Gegenstande der vorliegenden nıcht
Vo  —- Fr ] rıebs War dem Verfasser weniıgstens die erste VON hingewiesen wurde, mMas sachlich berechtigt erscheinen Dagegen

wWare 1ler und dort uch einzelnen och 1Ne Ergänzung zuzehn Quästionen Salih ihn al-Husain a (}a farı (um machen So ware 6S BCWESCH 9 daß die Arbeit
und 30 der Ausgabe Von Weston ist d1e AÄArbeıt a} Qäsıms die K unstform goranischer Reimprosa Was wieder

298 Z£U. Islam übergetretenen alexandrıinischen Juden für die Bewertung, speziell der Gestalt ıhrer besonders zahl- und
Sa ibn Hasan zugänglıch ach Hss Berlin, Utrecht fangreichen neutestamentlichen Zitate VOoN besonderer Bedeutung Ist

Ul‘ld Leiden wurden herangzezogen Ne anOoNYVYmMeE Abhandlung So fehlt ferner unter den Muhammeaprophetien 87 der Psalm 149
des beginnenden 13 Jhdts inNne Schrift des SONs' als der als solche VonNn Ibn Qutaiba, TBarı Maäwerdi und Ibn Qajim

wird, wobei die abgesehen Von Tabarı durchgängıg zıtıerteGeograph un suhscher Schriftsteller bekannten Mıhammad
ibn Abi-Talıb (gest und das {} Jahre 455 ab- arabische Fassung CiH besonderes Interesse bletet‚ auf das
gefaßte Sendschreiben wiıeder Unbekannten uch für gleichfalls demnächst näher einzugehen beabsichtige.

Dankenswert ist das anscheinend sorgfältig bearbeıteteQaräfı wurde neben dem als „unzuverlässıg bezeichneten
Druck 1iNe Gothaer Hs berücksichtigt Auf Grund dieses Personen- und Sachregister S 5 58) dem IMa  S Ur

Materials andelt der längere zweıte Hauptteil (S ULE die Ergänzung durchein Register der berührten Bibel- und
Qoranstellen gewünscht hätte50) zusammenfassend über die einzelnen der islamiıschen

Polemik das Christentum erorterten Kontroversgegen- Münster ı1, Baumstark.
stände Exs sind dies nächst der allgemeınen Vorstellung VO:
Verhältnis ZU. Christentum S B bezüglich der Pucıata, Dr. Leon, Grzech pierworcdny SW;
Offenbarungsschriften der Vorwurf der Bibelfälschung, die Anzelma Die Erbsünde 1l der Theologi:e des Anselm.]
angeblichen biblischen Muhammedprophetien und die Lehre Wiılno, Auslieferung durch „Ksjiegarnıa SW Wojciecha 1932

(240 8°)VO: Qoran, sodann die einzelnen dogmatischen Streitpunkte
(S 02—130) der Gotteslehre mıiıt iınschluß I rotz iıhrer entscheidenden Bedeutung hat die Erbsünden-
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lehre des Anselm noch keine großere monographische Dar- Anselm 1M Wiıllen drei omente unterscheidet: dıe Seelenkraft
stellung gefunden. Was bisher arüber geschrıieben worden selbst (instrumentum volendi), dıe Beschaffenheit und Neigung des

Wiıllensist, überschreitet nıcht den Rahmen elınes Aufsatzes (z (affectio instrumenti), schliekßlich che Betätigung des
Blachere, Le Heche ortginel d’apres saın! Anselme In der Wiıllens (usus Iinstrumenti). Zur Beschaffenheit des Wiıllens, sagt

Anselm, gehöre die rectitudo voluntatis, und diese habe CF 1mRevue Augustinienne 905 ; J oner, AÄnselm’s Definition
of Original Sın In / he Irısh [ heological Quarterly 908:;: Auge, wenn Von der zustilia ortginalıs spreche: „Hanc PTO-

nunliiamus, CU. zusthtıa designatur rectitudo voluntatıs pronpterMartin, La question du pnech orıginel ans saınt servala. “ Allerdings, bekennt der Verf., sE1 dıe Lehre Von der GnadeAnselme In der Revue des Sciences Philosophiques el als eingegossenem abitus In der Frühscholastik erst In der Fntwick-/ heologiques 191 ! oder steht 1ImM Z usammenhang einer lung begriffen und uch Von AÄnselm och nıcht In ıhrer ] ragweiteArbeıt mıt allgemeinerem IThema (z kispenberger, Die erfaßt. So WaSe Anselm och nıcht die Konsequenz ZUF lemente der Eirbsünde nach Augustin und der Bruh- zıehen, daß die Gnade der Kindesseele unmittelbar INn der L aufe
eingegossen werde, halte vielmehr dafür, daß d1e zustilıa alsscholastik, Mainz Nunmehr hat Pucilata, Pro-

fessor der Dogmatik der Uhniversität Wiılna, In eıner rectitudo voluntatis den Vernunftgebrauch sseize
Studie über „Die Lerbsünde 1n der Iheologie Die Monographie Puciatas ist eın erfreuliches Zeichen
des Anselm“ die Aufgabe In umfassender Weise In des NCUu aufblühenden wissenschaftlichen Lebens der theolo-
Angriff IMN  » Die Arbeit beruht auf einer sorgfältigen gischen Fakultäten des (Ostens.
Untersuchung aller In Frage kommenden Texte unter De- Pelplin, Pommerellen. Sawıick).
rücksichtigung der deutschen, französischen und englıschenLuteratur. Ess se1 gestattet, dieser Stelle wenıgstens dıe Xtudes ü’histoire Ntteraire er doctrinale siegecle.bedeutsameren Ergebnisse der Monographie kurz men- Premitre ser16e. Publications de L Institut d’&tudes medievaleszufassen. d Ottawa, Paris, Vrin: Ottawa, Inst. d’etudes mMEd1E-

Anselm 1st der erste eologe, der cdas Gesamtproblem der vales, 19372 200 6°) br 75
Eirbsünde systematisch In Angnıiff 9 und der erste, der
die Frage ach dem W esensmoment der Erbsünde scharf gestellt Mıt der vorliegenden Veeröffentlichung legt das vVvon

Chenu geleijtete Institut für mittelalterliche Stucıjenhat. Der Traktat des Anselm tührt den J itel e conceniuV irginalı el peccalto ortginallı. Anselm hat In diesem I raktat das In (Ottawa seıne wissenschaftliche Erstlingsgabe VOI. Sıe
Werk des Augustinus aufgenommen und bedeutsam weıter- verdient volles Lob und verspricht tüchtige Mıtarbeit des
geführt. Von grundsätzlicher Bedeutung sıind besonders olgende uen Institutes 1m Dienste der Erforschung des mıiıttelalter-
Gedanken: Die charfe Unterscheidung zwischen der natur- liıchen Geisteslebens.
lichen und übernatürlichen Ausstattung des Menschen. /.war hat Chenu eröffnet den Sammelband miıt dem Aufsatz:Anselm och nıcht den Ausdruck supernaturalıs, ber führt den
Begriff eın,; ındem eınen CUTSUS naturalıs und einen CUTSUS

altres e Bacheliers de ’ Universite de arıs e7s 71240 Descrip-iıon du INsS, arıis, Bıbl Nat 75 652 FE39) CGienannte Hs,mirabilis unterscheidet. Die ustilia ortginalıs bezeichnet auf die Denifle zuerst hınwies, ist das Schulheft eiınes arıserklar als übernatürliche abe Die Bestimmung des Wesens der
Erbsünde als „verschuldeten Mangel d(’‚l‘ heiligmachenden Gnade“, ] heologiestudenten, der 91 das Jahr 1240 herum Vorlesungen VON

während der Augustinismus lehrte, daß das W esen der E.rbsünde ungefähr 12 Professoren er die Sentenzen, die Bibel und heo-
logische Quästionen nachgeschrieben hat. Die Hs markiert denIn der bösen Begierlichkeit bestehe. ] )ie Lehre, daß die Fort- Übergang Von der fortlaufenden, sich streng ‚l den lext haltendenpflanzung der Eirbsünde UTr durch den Akt der körperlichen Fort-

pflanzung und nıcht durc dıe damit verbundene Oose Begier- Paraphrase ZUur Quästionenliteratur In der Kommentierung der
lichkeit edingt Sel. Sentenzen und der Bibel und ündıgt das Entstehen der ‚y ste-

matıschen T heologie neben der Bibelkommentierung WährendIn einıgen Punkten ist die Ansicht des Anselm nıcht völlig dıe Antrittsvorlesungen der Baccalaure; uncl Magistri ach 1250geklärt und eshalb umstrıtten. Anselm lehrt wWar deutlich, als Principium bezeichnet werden, heißen sSIE 1er Introitus. Wasdaß die zustlilıa orıginalis nıcht ZUTr Natur des Menschen gehöre, die reportierten Werke betrifft, begegnen uns Üu. Petrusber spricht es ebenso bestimmt AUS, daß Gott S]E dem Menschen e S S (sonst unbekannt), Introitus Sentnıcht und ıhn nıicht hne diese rectitudo voluntatiıs
schaffen durfte., Man hat daraus gefolgert, daß Anselm äahnlich

HE: Mag dam (sonst unbekannt), Sent. 27—43, 111;
Joh Pagus;, Sent. I! 1—29, de Puteorum-wıe spater Bajus und Jansenius eınen Rechtsanspruch des Men- vılla (sonst unbekannt), Sent. F IT —26schen auf dle Gnade des Urstandes lehre Der erf nımmt Petrus de Lamballe mıt Quästionen De YOtO:; deAnselm diesen Vorwurf In Schutz. Er verweıst besonders purgatıone ı iInnovatıone mundı, de Ma“auf eıne Stelle des Werkes De liıbero arbıitrio, der Anselm Fö171O. de fornicatione:;: eıine Quästio des Alexan-ausdrücklich sagt, daß die vernünftige Natur uch hne d1e rectitudo der V. Hales, De martyrıo;: eın Introitus des Odovoluntatis hätte, Was ıhr zukommt: „Etliamsi absit recthiudo volun- Rigaldus: Joh de Moussy, Sent. Dnl C111lalıs, Nnon iamen ratıonalıs nalura MINUS habet quod S$u urn est.  <e Introitus und HI Sent. Von Steph V, Poligny, SOWile(De ıb arb C 3,) Niıcht e1nes Rechtsanspruches des Sin Fragment seınes Johanneskommentars.Menschen, sondern mıt Rücksicht auf seıne eıgene VWeisheit und LCS auteurs d „„Artes Hraedicandı .Güte habe Gott die Gnadenausstattung geben müussen, und uch szecle 41—60 Ch hat eine Inventarisierung und]1es meıne Anselm nıcht 1Im Sıinne einer strikten Notwendigkeit. kritische Sıchtung der mittelalterlichen, sich miıt der Technik desAnselm suche uUrc. Vernunftgründe uch andere eheimnisse des Predigtaufbaus befassenden J raktate unternoemmen und untersuchtGlaubens erweısen, Von denen doch zugebe, daß s1e ber Jler dıe den Autoren des 13 Jahrh zugeschriebenen Artes Prac-die Vernunft hinausgehen. Die Vernunftgründe sejen Iso mehr dicandı. Der erf hätte bei den HSS regelmäßig das Alterals Kongruenzbeweise edacht Umstritten ist uch Anselms geben sollen, weıß man nıcht, auf welcher handschriftlichenAuffassung Von der heilizmachenden CGinade Landgraf (Der rundlage siıch bei seıner Argumentierung stutzt.Gerechtigkeitsbegri ff des Anselm. Divus Thomas 1st Lachance, T’homas dans l’histoire de Ia logiqueder Ansicht, daß Anselm WwIıe die Frühscholastik ‘ überhaupt die

Gnade nıcht als habitus, sondern NnUur als gratia actualis und eshalb
61—103) erf wählt den Begriff der Logik als Wlssen-

schaft, zeıgen, wWwIıe die logischen Aristoteleskommentare desuch die rectitudo voluntatis nıcht als Z.ustand, sondern Aur als Aaquinaten ihrer Unpersönlichkeit jel Eigengut enthalten undBetätigung kenne. Der erf stellt dem besonders ıne Stelle AQaus den Text des Stagirıten scharfsinnig analysıeren und erweıtern.der Schrift De concordia praescıientiae eic. l— entgegen, Bemerkenswert ist die Feststellung, daß beim Komm. zZu den
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nal ost Von £homas tast keine alteren Aristoteleskommentatoren Bei kurzen Eunblick die Hs sind I1T CINISE Ver-
ıtıert werden während Komm Periherm C1iNe Reihe sehen eım AÄAbschreiben des ] extes aufgefallen; 28 LZeile 34
solcher autftreten siıcher hatte 1 homas bei der Kommentierung die Hes oralıonum OTaltonts, 7Q operterel oportebit
edit1io0 SECUNGAa cdes Kommentars VonNn Boethius und dıe  . Auslegung 39 TE inıusiıLam inıustulklias, A non NUTILC,
des Ammonius VO!T sich Bei der Echtheitsfrage der logischen 30 13 accusanites accusantitem 1S=T6 Quando
uscula stutzt sıch der erf ausschließlich auf Mandonnet quidem igılur lex diffiniat hoc solum oportet intendere

Demers, LCS divers sSeNns du mol „„Talto ' accusantem $ ostendat negolıum sSuum lles Quando quidem igılur
Uge AÄAutour d’un CXIe de M aitre errier de Catalogne (T275) lex dıffinivit hoc solum oportel ostendere accusalorem, ul

HOS ==1 39) i Jer I homasschüler Ferrarıus Catalanus dısputierte ostendat negotıum factum Attendent lies Altende,
(Ostern 1257 gyehaltenen Quolibet ber dle Velr- 10 Capta henevolentia hes Capta benevolentiam, liegen

schiedenen Bedeutungen des { erminus „Tatio“Y insbesondere ber WwWel Imperatıve VOTr
Tatlıo als T erminus der Psychologie der geıstıigen Fähigkeiten. Fund erweıtert eınerseıts die ıterar-ediert aı1esen ext zugleich mM .it WEC1I Quästionen ber die Eir- Der wertvolle

historische Kenntniıs der oriechisch lateinıschen Übersetzungenkenntnis der substantiae separatae und bietet 1Ne systematische und bietet anderseıts die Möglichkeit Verbesserung desAnalyse der Bedeutungskategorien dieses { erminus be1 I homas
und SEINECIN Schüler schlecht überlieferten griechischen TLextes

Parent, La nolıon de dogme szecle Rom Ihomas Käppeli
41—163) Das Wort Dogma Sınne geoffenbarten,

Von der Kıiırche definierten und Von den Gläubigen festzuhaltenden
Wahrheit 1St VOT dem 16 Jahrh selten Dem Inhalt ach ber

Francecisco de Vılorıa Comentarios SecundawWalr der Begriff Dogma Tl der Urkirche ebendig, ber der eıgent-
erundae de anio m elıch theologische Begriff hat bis SC1IHET klaren Festlegung 1cıöN preparada DOT

dem ETIININUS „„artıculus fide1 Einde des 12 und Anfang Vicente Belträn de Heredia T1omo De Fıde
des 13 Jahrh 1Ne Entwicklung durchgemacht zeichnet S16 et Spe (ga F27) Biblioteca de Teöl Espani Salamanca,
DIS 1 homas und wIıe GT als ersier die „specıalıs ratlılo non Apartado FF 19397 ALVIH 805 44 8°) Pes 20
151 als Unterscheidungsprinzip der Glaubensartikel autstellt und Wer sıch über dıe Moralphilosophie und Moraltheologieden religiösen Wert der Glaubensartikel als Prinzipien der chrıst- des Franz VO.  — Vıtorıia, des Begründers der Salmantinertıchen Lebensweisheit hervorhebt Schule, unterrichten wollte, War bisher lediglich auf dıe 112Albert Parent Guillemette La
legende dCS 1TOLS de saınle Anne Un exlie NOUVECAU mehreren E.ditionen vorliegenden Relektionen aNSCWIESECN
S 65—184) Als Supplement den grundlegenden For- Die Forschung der etzten Jahre hat NU:  en über Vitorias Lehr-
schungen VOIl Kleinschmidt ber den ult der Anna wird taätıgkeıit un! literarıschen Nachlaß viel ungedrucktes
lJler Aaus Cod ORL 111 des rıt Mus CihN bisher unbe- Materjal zulage gefordert Dabei bestätigte sıch die schon
kanntes Defensorium beatae Ännae des Dominikaners Johannes Von durch den Inhalt der Relektionen geweckte V ermutung, daß
Freiburg ediert G1e Legende VOmMm I rinubium, die eCin Vitorlas wissenschaftliches Hauptinteresse moraltheologischen.„„‚tfabulator quidam modernus und andere Autoren (Vinzenz

BeauvaıIs, Jak de Voragıne) wieder Umgang gebracht hatten, Problemen galt > E ist daher sehr begrüßen, daß der
a‘s „nephanda tabula enHarvt wird verdienstvolle Viıtoriaforscher Belträn de Heredia, der schon

früheren Werke (Los Manuseritos de! aestroei de F 6CRS- Le iivre d’Heures de la amille de
focas S 03— 199 bieten ecinNne kurze Untersuchung des T extes Fray Francisco de ıtoria Madrıd/ Valencia
und der 19 Miniaturen der Familie Brassıer de Jocas
Ottawa gehörenden Stundenbuches aus dem 15 Jahrh Die erste lıterarısche Betätigung Vitorias estand darın, daß

Rom Gr sCc1iNeEmM Lehrer ter Crockart bei dessen Edition derIhomas Käppeli (I5423) half und dazu die Vorrede chrieb Von Vitorias Lehr-
tätıgkeit Dominikanerkolleg Jacques Paris 522)Grabmann, Martin, ime lateinische Übersetzung der
erhalten.
und San Gregorio Valladolid (525— 75269 1ST nıchts

Hseudo-aristotelischen Rheteorica ad Alexandrum aus Nachdem September 1526 die Catedra de
M eMm 13 Jahrhundert. Laterarhistorische Untersuchung und Prima der Uhniversität Salamanca erhalten hatte, begann CI

Textausgabe. | Sitzungsberichte der Bayerischen AÄAkademie der Vorlesungen mıt der Erklärung der (1526/29); scheint
Wiss Philos.-hıstor. Abteıilung, Jahrg. 931/32, eft davon nıchts erhalten 529/3]1 las ber Sent., diese
München, Verlag der Bayerischen Akademie der Wiss., 19372 Vorlesungen geht dıe Summa Sacramentorum zurück dle SCIIH chüler
(81 8°) IHNas de Chaves zusammenstellte (Pinciae 1560 Salamanca

566 uUSW Getino, aestro de Vitoria, Madrıd
Bisher W ar nıcht bekannt, daß VOIL der durch den | 930, 349 zahlt 33 Ausgaben auf) 1531 23 las Vitorija

ber I! ob davon Leile in Bibl Nac. Lisboa cod 23023 undFlorentiner Humanisten Francesco Filelfo besorgten ber- Adjuda 44 ] DF erhalten sind, WIC Beltran de Heredia, Manu-
SsetzZung der pseudo-arıistotelischen, wahrscheinlich Anaxı- SCTI1LOS FEzZ: annımmt, scheint ‚90838 sehr zweitelhaft. Die Vor-

Von LLampsakos zugehörıgen Rhetorica ad Alexandrum lesungen des Jahres 533/34 ber sınd Ott. lat 1000
und Vat lat 4630 erhalten las GE ber Iybereits 13 Jahrhundert INe griechisch-!ateinische ber- 537/38 ber HIL, 55 538/39 er Sent., 539/40SsetZungz bestand fand dem AUuUs dem Anfang de= ber I L 1540 hielt Vitorija keine regelmäßıgenj Jahrhunderts stammenden Cod Vat lat 2995 Vorlesungen mehr, der Lehrstuhl wurde durch Substitute verwaltet.

to! 540/41 las Juan Gıil de Nava üub E T lasVE eC1in F.xemplar dieser Übertragung und Manriaue ach Juan de Cor ‚bas kurzem Anfang berediert SIC 00881 interessanten ıterarhistorischen Einführung 542/46 wurde er 81 SC esSCH., Vitorja starh
/ weimal i ıNn Inıtialen das Bild Dominikaners eiIN- EZ August 1546 Der literarısche Nachlaß Vitorias stammt IsSt

gefügt wWas darauf hinzuweilisen scheıint cdaß die Hs aus !)omimi- aus den Jahren 1533— O, und ist 1Iso miıt Ausnahme der Ciottes-
lehre und Christologie moraltheologischen nhalts Die VO!]  “ Beltränkanerkreisen tammt ! Die Übersetzung ist mechanisch wörtlich das dieLatein infolgedessen oft fehlerhaft F erner steht die Übersetzung 1534

eredia NU)  - edierten Vorlesungen stammen Q Us den Jahren
mit Moerbekes Übertragung der arıstotelischen Politik

und Rhetorik. Diese Wel Umstände deuten ach darauf hın, F erenc Ibränyı, FEthica secundum T’homam el Kanlt, Rom
daß uch cdıese Übersetzung Aaus der Feder des fiämischen Domini- 19031 (Thes Phıilos. Pontif. Coll Angelicı) behandelt 69— 99
kaners stammt.

eingehend die Stellung Viıtorias, Canos und Sotomaiors ZUr Frage
ach dem Wesen der Sittlichkeit auf Grund der vatiıkanischen Hss
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ıne Siıchtung des literarıschen Nachlasses Vıtorljas und Grund- Fragestellung. 1) F rageétellung.
2) AÄnsıcht der Nomuinales 2) duo modi Scotisatze ür ine F.dıtion vorgelegt hat, unternımmt, Vitorijas

Kommentar ZUE Secunda Secundae des 'Ihomas edieren. ultıma resolutio sıstıt ıIn fide
acquisita)DDie Eidition ist auf unf Bände berechnet. Der erstie Band Giründe dagegen. 3) fehlt.

enthält dıe Traktate de fide el s$PC, der zweıte Band soll dıe 4) AÄntwort Vitorıjas. Antwort Viıtorjas in

Abhandlungen de carılale et de nrudentia bringen, der dritte Propositionen.
und vierte den ausgedehnten und wichtigen ] raktat de Die AÄAntwort Vitorijas In lautet: Dicitur CrIso ad dubium
zustilia, der letzte Band oll VOIN I raktat de fortitudine bıs

CU: Capreolo dıst. 23 quod UuıIcC artiıculo: Deus est trınus
ZuU Schluß der Secunda secundae gehen. uUNuUus, assentio qula Deus revelavıt, NO hoc quod Johannes

er erste Band lıegt 1Un VOI, un!: enthält dıe Einleitung vel AÄndreas Clixıt hoc 6S Slbl revelatum. Et dıco, quod secundum
ZUTE Gesamtedition SI sSOWle dıe Traktate I1 homam 23 ala infra d sıcut

Die Benützung wiırd durch ein utoren- Unıca visiıone DOSSUNM videre colorem lumen et et1am dıstinctısde fide el S$PC visionıbus, ıta eodem cCiu assentirı DOSSUM istıs: Deus revelavıtregister, ein Verzeichnis der T homasstellen un! der Stellen
esSSC trınum uUuNUuMmM, el ist1: Deus est trınus uNnus, pulades Corpus Jurıis (C'anonıcı sSOWI1e durch eın Personen- und assentiendo ıst1ı proposition1: Deus est trınus MNUus qula Deus

Urisregister sehr erleichtert. Aus dem reichen Inhalt sel be- revelavıt hoc, prımus dependet secundo sıcut conclusıio
sonders hingewiesen auf die Analyse des Glaubensaktes, auf Z  princıpils, NOoON autem secundus Drımo NC hıc ASSCNH:
Cie Fragen nach dem dogmatıschen Fortschritt, nach dem QuamYıs NnonNn sıf evidens DCI notium In scjJentla, est amen quası
kirchlichen Lehramt, nach dem Verhältnis Von CGilauben und per NOLU! ın fide, qula pCI nullum assentimus hulc.
Wıssen, auftf dıe Fragen um OmMmNnıs actıo infidelis STı CCa- Sed quaerıtur: qUuo dependet ıste prımus el qUuo
um und urum infideles compellendi sınt ad fidem causatur } Est dicendum, quod DEO ovente principalıter per

Dennoch ist diese F.dıtion noch nıcht eine endgültige un abitum infusum ab intellectu voluntate. Sed est notandum,
quod sıcut In ASSCIISUu princıpıorum naturalıum, QqUamVIs non Dabschließende. Vom K ommentar Vıtorias I1 84 sind

sechs HSS bekannt. Davon benützt Beltran de Heredia NUur requıratur alıus amen praerequirıtur ad ıllum explicatıo
alıqua termınorum, ıta ad unc fide; requrıtur, quod sınt

ine einzıge, nämlıch cod 4% (4—6—15) der Uhniversıitäts- ad extira alıqua motıva ad fidem, s1Cut est instructio admoeoenitio
bıbliothek Salamanca (ım Folgenden Man wird ‚WäaTr miraculum quandoque simılıa, UUa«Cc operan{ur ac
dem Herausgeber darın Recht geben mussen, daß dies die QquUua«Cl amen NOoN sufficıunt DEeEI ad uod requırantur
relatıv beste Hs ist, und daß s1e den Lehrvortrag Vıtorias 1m quod autem NOn sufficiant sine I Deo ovenie DeEI habitum
großen ganzch zuverlässıg wiedergı1bt. och hätte durch die infusum, Eit hujus sententjae Sunt antıquı, maxıme
Heranzıehung der anderen Hss, besonders VON cod Augustinus Chrysostomus D' Joh qUuUamVIıs modern: ut

sedOttob 382, che sich CNg mıiıt berührt, In vielen Funzel- Almainus et Gabriel Occam ponant actum credend: in
fide infusa erl firmıorem. Et quaerıtur: quid requirıtur ac hocheiten ogroßere Genaulgkeıit erzielt werden können.
quod Deus moveat intellectum pEeT abitum infusum, numauid

Besonders hätte das Verhältnis Von cod. Ottob. (im praerequirıtur actus credendı:ı hıs quUua«c proponuntur } Dico, quod non

Folg. 1) gZeNAaUCT untersucht werden sollen, denn die praerequirıtur aCtius fide] acquisıtae, ut dicunt nominales, sed fit SIC,
weichungen scheinen 1J1er derart se1n, daß INan sıch die Frage quod CU.: miraculo facto vel ratıone probabili et ona opınıone
vorlegen muß, ob sie nıcht das be] Keportationen möglıche Maß praedicantıs l1ıdem vel CUIN omnibus OSSUM habere hoc iucdicıum
überschreiten. E.me Prüfung Von | ergıbt: morale: bonum est credere hoc ess  (D revelatum Deo, vel rationabile

est hoc credere; hoc iudicıum QqUamVIs sıt opınatum, uffhcıt ut
not,. fides Gdes In- fıdes als fiıdelitas, spOoNnsI1o,

fusa actualis habitualis, votum, confidentia, ponatur in voluntate pla affectio, qua posıta CU! alııs praeceden-Prom1Sss1o, +bus ponetur fides infusa Deo, PCI qUuam fit In hoc quodcredulitas. Deus revelavıt hoc. Et S] quaeralur, eiusmod:ı disposit1o credendiı
not. verıtas prıma In essendo fides als prıma verıtas. sıt aCius ab Causatus, dico, quod simul concurrıt CU: habıtu

et ın icendo.
dub fides solum Sıt de estque habitus ın pCNECIE Causae materı1alıs, sıcut et1am COIN-

dubium uUtfrum Deus s]t trıt1o est dısposıit1o0 ad gratiam eit simul CUMmM illa esl. Secundum
obiectum hüdei sub ratıone Del- revelatıs Deo. auxılium speciale prım] aCcius moralıs infunditur CU illo Ne
tatıs sub ratiıone prımae Verl- est dispositio et meriıtum de CONSTUO ad ıllum Ott. lat. 1015
tatıs. Die entsprechende Partie In ist ‚WarTr 161 AaUS-

dub utrum fides sit dedub utrum sit em habı- führlicher, ber nıcht inhaltsreicher, s1e gipfelt In dem Satz Dico
[us theologiae fidei omnıbus Deo revelatis. quod videntur doctores In hoc convenıre, quod s1Cut stat quod eZO

dub ultima resolutiodub. utrum obiectum O[r- assentiam autoritatı CU! formidıne, amen quıa de Consequente
male fidel extendatur ad omn1a fide] sıt ad revelationem divinam. est pla affectio, Causatur firmitas In assemNnsu consequentis, ıta prımo
qua« PDCI revelatıonem diıvyvinam credo CSO autorıtate humana inductus, S n

haber; possunt affectionem, Causatur ma1ı10Tr certitudo qua m
dub resolutio ultıma fehlt totLa autorıtas humana (Belträn 20)

in fiıde sıstat In primo, pula AÄngesichts dieser Sachlage hätten die AUuSs eıner ZCNaUCNquia revelatum est DCO Vergleichung Von un: sıch ergebenden Fragen SOTrs-dub. detur fiıdes fehlt faltıg ErWwWogcCh werden sollen. Vielleicht kann dies be] denquiısita.
dub, 6: S1 qu1s assentıret fehlt folgenden Bänden wenıgstens bei den wichtigeren Fragen

nachgeholt werden. ber auch bildet die Eidition eiınenhis quae SUNnTI fidei fide aCqu1-
sıta, satisfaceret praecepio., wichtigen Grundtext für die weltere Arbeıt un muß daher

fehlt aufs armste begrüßt werden.dub habiıtus fide1 1N-
fusae inclinet immediate ad Freiburg 1. Br Fr Steygniüller.articulos fidei
- Eın Vergleich des Autbaus von d miıt dub.
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Reiner, Hans, Der TUn Ner sıttlichen Bindung und das riale Wertethik““ und die reliıg1ösen Begründungen der sıtt-
Sı  16 &ute, Halle Saale), Niemeyer, 19372 (31 8°) lıchen Bındung.

Gegenüber der ersteren hat sıcher recht, wenn iıhr dieDlese außerordentlich klar un sauber aufgebaute Studie
neNnt sıch 1m Uhntertitel einen ‚, Versuch, das Kantische Vernachlässigung des Formal-Ethischen zZzu Vorwurf macht: aber

die eigentliche Gegnerschaft der „‚materijalen Wertethik“ undSıttengesetz auf dem Boden seiner heutigen Gegner CY - nıcht NUrFr ihre Kant, nämli:ch ben der E.inwandneuern‘ Als diese ‚„‚Gegner “ versteht Im wesentlichen seinen exXxiremen F ormalismus, wiırd was Vom { hema her uch
die Phänomenologie (‚‚materiale Wertethik“"), den OS1- durchaus begreiflich ist Sar nıcht berührt. Schließlich bleibt
tiviısmus und die rei1g10sen Begründungen der sıttlichen der religiöse Eiinwand Kants (und Iso uch R.ıs) Be-
Bındung. gründung der eittlichen Bindung durchaus unwiderlegt. Em

Die posıtıve Darlegung Rıs geht Aus Von der Auifspaltung des bedıngtes Sein-sollen (dieses Merkmal erkennt uch der
sittliıchen Bindung auscrücklich zu) ann hne den Rückgriff aufWollens in „ Willensste!llungnahme“ und „Eintschluß“:; die erstere eınen nendlichen Wert und auf eın absolutes Wollenist dıe einfache („sozusagen reıin platonısche ‘) Bejahung und

-LEiebe:: s1ıe ist eın „ Wollen, daß et{was ee:  se1 der etztere ıst nicht erklärt und begründet werden. Wer die sıttliche Verpflichtung
reıin innerhalb des menschlichen Bereichs ausreichend ftundieren‚„Selbstbestimmung des Wollenden hinsichtlich eınes eıgenen künf- können glaubt und das {ut - indem die Negatıivıtät eittlichtıgen Verhaltens”“, Iso eın 1 un- wollen. Alles, wWas Gegenstand

einer (zustimmenden) W ıllensstellungnahme se1n kann, wird als bösen Verhaltens letztlich durch die „Unmöglichkeit“ der Selbst-
aufgabe der menschlichen Person-Würde begründet steht VOTAur das eiınem AGut , wodcurch SA ist, wird als „Wert“ der Alternative: Entweder verliert die sittliche Bindung ihrenbezeichnet. Als SS rCHh gut  . wırd EIN menschliches

Verhalten bestimmt, sofern In der W ıllensstellungnahme Unbedingtheitscharakter, der der Mensch verliert den Charakter
der Kreatürlichkeit. In der Jat 1st das „transzendentale Subjekt”,bejaht wiırd. (Diese Bestimmungen sind VonNn keineswegs sub- das In Kants kategorischem Imperatıv der eigentliche Richtpunktjektivistisch gemeınt: enn die „ Willensstellungnahme“ 1st nıcht eın

freier subjektiver „Entschluß”“; Cie stellungnehmende / ustimmunzg ist, nıchts anderes als die ZUr „letzten Instanz“ erhobene „Idee“
des Menschen: das bedeutet: ‚„‚der“ Mensch usurpiert dıe Stelle

ist ‚„spontan‘ , c]e „drängt sich auf“”, sSie „‚taucht hne / .utun auf”‘: (Cottes. Da das erste Gilied jener AÄlternative auscrücklich VeIl-‚„‚das Sich-Darbieten der Wert-Qualität des Gegenstandes 1st nab- neınt, wird uch sıch dieser Konsequenz des Kantianısmus (undhangıg VOoN der Willkür meınes wählenden Entschlusses”“.) Das des deutschen Idealismus insgesamt) nıcht entziehen können: mO2-Sein-sollen, das In der zustimmenden Wiıllensstellungnahme ZUMm lıcherweise will uch nıcht.uck kommt und in etiwa durch sıe begründet wird, ıst VonNn

eigentümlicher unterschiedener Art, wenn nıcht Dinge und Sach- /Z.um Schluß se1 betont, daß WITF die Ausführungen R.s
in sich 1mM wesentlichen für ausgezeichnet halten (vor allemverhalte, sondern „menschliches Verhalten“ meınt: enn ‚„‚mensch-

liches Verhalten“ annn sıch ach Willensste!lungnahmen richten: auch unter pädagogischem Gesichtspunkt) ; NUur mussen WITr
diese Art VON Sein-sollen nenn csehr treffend „Zugemutetes den AÄnspruch zurückweıisen, s]1e sejen Z.Uur Begründung der
Sollen“ [Dieses Sollen ist ‚„„‚noch nıcht das sittliche Sollen”:; Sr (unbedingten) sıttlıchen Verpflichtung ausreichend.
der | C U lıegt e1ıne iırgendwie sıttlıch Ver- ünster 1. Josef Pieper.pflichtende Kıraft oftenbar nicht“. |)ie Willensstellungnahmen, die
sıch ‚„„‚zunächst, und zumeıst 9 auf die andern“ beziehen,
begründen ber uch eın Sein-sollen tür meın eıgenes Verhalten. Beil, Dr. Josef, Das kirchliche Vereinsrecht ach dem
Und diesem Punkt begınnt das eigentlich sittliche Sollen. Wenn eX S anonicl. Mıt einem staatskırchlichen Anhang.
ich In meınem Verhalten meınen eigenen W illensstellunenahmen Ca Paderborn, Schöningh, 032 (134 8°) 6,50.
wiıider handle, gebe ich damit erstens den in der Willensstellung-
nahme anerkannten Wert (sagen WIr: den der Gerechtigkeit) nreis, Das kıirchliche Vereinsrecht ist biıs jetzt recht stief-

mütterlich behandelt worden. Es hat bisher kaum ıne eigenezweitens die „ J at-Treue“ meinen eigenen Willensstellungnahmen Darstellung gefunden. Der Grund Mag sicherlich darınund damit, drıttens, die urae meınes eıgenen Menschseıns. Ich
habe keinen Anspruch auf Achtung mehr, ıch muß mich liegen, daß das Vereinsrecht Im kirchlichen (Gesetzbuch jene
eschämen. „„Und indem ıch In der diıesen letzteren FEnheitlichkeit, die sonst 1 GCIE geradezu mustergültig ist,
Wert (der eigenen Menschenwürde) als Von Vernichtung edroht eitwas vermissen äßt Um ankenswerter ist die VOTI -
fühle, entsteht für mich erst der volle und TUn der liegende Arbeit Dr Beıls, die als Juristische Dissertation
sıttlıchen Bındung, der Pfliıcht!“ Die uwider- der Uhniversität München eingereicht hat Für dıe
handlung Clıe eıgene Willensstellungnahme vernichtet für den Kanonistik War ıne wissenschafiliche Behandlung chieser
Menschen das Recht und Clie Möglichkeit, In der „Welt der Werte“
überhaupt och als geistige Person exıistieren: ıst ZEZWUNZECN,

Rechtsmaterie geradezu ein Bedürfnıis, die Aufgabe für den
Bearbeiter sicher keine leichte.entweder die Werte N T preiszugeben

(was Ba nıcht?t wollen kann) der und überall dxe „ Jat- Schon die T’erminologıe, mıt der dıe ereine ım all-
gemeınen und Im besonderen bezeichnet werden, ist nıchtT reue“ den eıgenen W ertschätzungen verwirklichen. „Und

dieser / wang DU  — 1st eS, erst das eigentliche und volle Wesen einheitlich. Auf dıe verschiedene Bedeutung dieser termiını,
der eittlichen Bindung, der Pflicht“, zustande bringt.“ Dieser WI1]ıe Uunmio, assoctalio, confraternitas UuSW. muß hingewliesen
Tathestand ber daß dem enschen durch seın eıgenes er- werden. Beil schält die Bedeutung dieser Worte jedesmal
wirklicht-wissen-wollen eines Reiches Von Werten eıine ıhn bindende miıt oroßer Klarheit heraus. Überhaupt 1ıst eın großer
Ver-pflichtung auferlegt ist‘“) findet seine imperatıvische Formu- Vorzug der Beilschen Schrnift, daß die Begriffe deutlich
lierung 1Im ‚„kategorischen Imperativ“ Kants: das ıst die Konklusio herausgearbeitet sind, 7 Seite E 33 Seine Ansıcht
des R schen Gedankenganges. legt der ert mıit gufte Begründung VOTI, wIı]1e beispilelsweise

Wie steht 1U  —_ die Verwirklichung der polemischen die Begrifisbestimmung Von sodalıtium
Absıicht, der seine Schrift unterstellt hat? /Zunächst Für che Praxıs ıst esonders beachten, daß eine Ver-
ist cla ohne weıteres klar, daß der antimoralistische POSI- bindung der kırchlichen ereine mıt der Pfarrei 1Im anzech
t1vismus ıne sehr geschickte un stichhaltıge Widerlegung Vereinsrecht nırgends vorgesehen ıst Der Gedanke der
erfährt un W ar durchaus VON seinem ‚„‚eıgenen rein F,xemption der kirchlichen Vereine VO Pfarrverband ist
beschreibenden Boden aus Verwickelter ist die Sache scharf durchgeführt. In die V ermögensverwaltung der

ereine kann sıch der Pfarrer NUr auf Grund besondererImM Hınblick auf die beiden anderen Kant-Gegner: die ‚‚mate-
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Anordnung des Ordinarıus einmengen. Er bedarf neben tahrt betr. cie re! Betreuung der Kranken In den öffent!
Krankenh. V (kt 1930selner DBesteillung Z.UI Pfarrer noch einer eigenen Frnennung

rARB Vereinsvorstand, da dıe Leitungsgewalt über dıe kırch- An knzelheiten noHhere iıch weıter: 12 |Die in Art 129
lıchen ereine in der orcdentlichen Seelsorgsbefugnis nıcht Abs. (nıcht 3 der vorgesehene Kegelung durch Reichsgesetz
enthalten ıst Deshalb hat sich der Pfarrer an sıch über che be  o  Y  jeht sıch NUr auf die Berufssoldaten. 723 Nach der Eint-
kırchlichen ereine überhaupt nıcht A rummern. Selbst- scheidung des Keichsgericht VOIN Maj 19728 kann der Geistliche
verstäandlich mMmussen aber dıe Interessen einer einheitlichen auch ber dıe bloße I atsache der Beichte seın Z eugnis verweıgern.

F ür die Auslegung des 13 AÄbs 15t die Außerung desPastorierung gewahrt bleiben. \°
Die Broschüre Beils steilt ine SallZ ausgezeichnete Arbeıt Mın vY ssenschaft, Kunst Volksbh. 24 S ebr 1928 (Arch

kath K 1 08, 3 ff.) beachtenswert.dar Das zeıgt sıch besonders bei der Darlegung über dıe
Eirlangung der Rechtsfähigkeit der kırchlichen ereine, ES hätte auf manchen C lebıeten Cieses oder jenes noch

mehr SA  esa  g werden können, aber dem erf lag daran,welche schon durch die Errichtungsurkunde, WIe der erf dem (eistlichen einen Überblick geben und Ine eichterichtıe sagt, erteilt wird (cf Can 687, 5} it. } ınd bei
der guten Stucie öber die AÄutonomıie (S ff.) VonNn der Orientierung In der waeit Zzerstreuten Viaterie ermöglıchen,

und GAas ist ihm für cıe behandelten Ciebiete ohne Frage ZuL[Ian HUT in geringem Umfange be] den kirchlichen Urganı-
sahonen reden kann. gelungen.

Neustrehitz. Schwentner.Anlaß wirklıch ernsthaften Ausstellungen finden,
dürfte be] der vorliegenden Schrift cdem Rezensenten recht
schwer allen. Heimmng, Dr. Odılo, e a  Benediktiner der Abte] Mar1a Laach,

yrische En 1äarn  e Nn m  ..m  Er  Ta  Ya Kanonss. | Luturgie-St Gabriel-Mödling. 3 h m ı Z
geschichtliche Öuellen und Forschungen, hrsg. VOIl Kunibert
Mohlberg Rücker, eft 26.] Münster, Aschendorff, 1932LLenz, Dr HY Rechtsanwalt bei dem Oberlandesgericht Köln,

Der katho  yr  che &reistiiche IM weitlichen Recht J Trier. HL 126 gr 8°9) 10,75
Verlag der Paulinus-Druckerei, 19237 198 69) Geb

4,50 le der Blütezeit der jakobitischen Kirche un: Liıturgie
vertellten sich die i exte des &estbreviers Hl (Gegensatz£weck dieses Buches ist; ‚.dem katholischen Geıstlichen der heutigen Form, wIıe S1E Cer sıebenbändıge Mossuler

F.nblick in dıe Bestimmungen des weitlichen Rechis geben, Druck des Festbreviers darstellt, alr wenıgstens vier VOCI-
sowelnt diese für sein AÄAmt Von Bedeutung sind“. ach einer schiedene Bücher: den saiter, cas LE,vangelienbuch, 1n
eintührenden Frörterung über Clie Steilung, che Kirche un Pengıtta genannies Plenarıum der VO C'hor vorzutragendenGeistlicher 1mM geltenden cdeutschen Reichsrecht, VOI allem In Masse nichtbibhischer lıturgischer Poesie und einen Kodex
Cder Keichsverfassung VO 1 Aug ol9 einnehmen (der der Vom Ofhzıanten rezitierenden (iebetstexte. Von
Geistliche ıs} sıch weder unmiıttelbarer noch mittelbarer chesen stellt das Pengqi1ittä genannte Chorplenarıum selbst
Staatsbeamter ), legt zunächst die Sonderrechte bzw. keineswegs etwas Ursprüng!'!ıches dar, vieimehr das che
-Dflichten dar, die der Geistliche als Zeuge VOI Gericht, auf M/ende CGes und Jahrtausends herausgebildete FEnd-
der Kanzel, als Schuldner, als Vormund und als Frzieher ergebnis einer Entwicklung, In deren Werden unNns der hand-
hat Darüber hinaus wiırd ine Keihe weiıterer R echtsbestim- schriftliche Befund alteren Chorbüchern einen lehrreichen
mungzen behandelt, deren Kenntnzı für den Geisthchen in kunblick gewährt. Ihr VOTaUus sent ıne Z/usammenfassung
seiner Berufsausübung notwendig oder doch wertvoll ist, S! der nıchtbiblischen hturgischen Cesangstücke in verschiedenen

cdie wichtigsten hervorzuheben, über die Eheschließung, dıe lıturgischen Büchern. Fıine solche Vorstufe des PenqıttaKelizionsdelikte, d1e Verwaltung Ges Kırchenvermögens, das Sanı  nn  Q  d ch Vereimnugung der ‚;sSyrıschen *Enijäne“ mıiıt den
Krchenstuhlrecht, cdie relig10se Kındererziehung, den Austritt ‚„„‚griechischen K anones: dar, wobel jedoch nıcht iwa
aAMUs der Kırche, das Friedhofsrecht, dıie Jugendwohlfahrts- verschiedenen Tagen diese beiden iypen lıturezischer Poesie
pfiege, den Sonn- und F elertagsschutz.

F
_ a IB Z BT WW . D

miteinander abwechsein, sondern ım gleichen 1 agesofhziumberücksichtigt aber, Von Zahz verschwindenden Aus- Ger sriechische Kanon durch Stücke eines syrischen ‘En1änäa
nahmen abgesehen, ILUF das Reichsrecht und das preußische erganzt wWwird. Fn solches l;turgisches Buc} gemischten In
Landesrecht, jedoch werden außer den (iesetzen auch Ver- haltes hılcer e 1 Hesitz der Berliner Staatsbibliothek be-
f[ügungen, dıe au{ dem Verwaltungswege sınd, und indliche Hs Sachau 349, vVon der das hıer anzuzeigendecie Judiıkatur herangezogen. Huch seinen Ausgang nımmt.

Fmige wichtige Gebiete vermisse ich Das Schul- ‘Enianä un Kanon sind wesentlich das CGileiche: Respon-recht (abgesehen VO Z.üchtigungsrecht) ıst nıcht behan- soriengefüge, die e*zten Eindes auf den uralten reSDON-delt worden, un doch ist dle Kenntnis VOr allem der Bestim- sorischen FPsalmenvortrag zurückgenhen, wober 1m [aufe der
MUNSCH über den Religionsunterricht (Erteilung des Reli- Eintwicklung der Kehrgzesang zunächst ‚Ur vollen Lied-
Q10NS-, Beicht- und Kommunionunterrichts, Teilnahme und strophe, cann endlich einer Art VO.  5 mehrstrophischemBefreiung der Kınder VO R:UU Rechite und Pflichten des Hymnus S} ausbiidete. im Rahmen des griechischen
Geistlichen als Religionslehrer | auch m Nebenamte ] R.-U (3io0ttesdienstes hat sıch CG1e reichste Eintfaltung Cıeses kunst-
für konfessionelle Mınderheıten) für den Geistlichen sehr vollen CGebildes iıturgıischer Foaesie bei den ‚, 11CUN Oden‘““ d€S
wichtig. Das gesamte ht fehlt kommt Mergenoffiziums gezeı2t, und schon früh auf palästinen-hier nıcht nur die Kırchensteuer, sondern zuch die pnvileglerte sischem Boden unter dem Namen OVOV Eıngang gefunden,Stellung der Kıiırche In sonstiger steuerlicher Hınsicht n Be- Z dem in heimisch-syrisches Seitenstück der ‘Eniana bildet.
tracht —, ebenso die Pfarrerbesoldungsordnung. Der Verfasser unNnseTEsS Buches Cije  SS Keenntnis Ciieser Dinge,Awyuch- über die Seelsorze In ötffentlichen AÄn- die leicht Aaus Baumstarks - „Festbrevier und Kırchenjahr“ nach-
sFalten (RV Art. 141) hätte etwas gesagt werden zulesen SIN VOFraus und kommt HUT gelegentlich 17 zweıten Teil
müussen, ıch verwelse auf den Erlaß des Min Volkswohl- selner AÄArbeit auf einzelne hierhergehörige Punkte sprechen, dabe:
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manche Probleme und Fragen, die Baumstark flen gelassen hat, d1€ Melodie übernommen worden, Was natürlich nıcht hne Einfluß
lärend uncl weiterführend. Im ersien Teil seiner Arbeit untersucht auf cıe Übersetzungstechnik geblieben ist. In der Frage, welcher

VOT allem dAE Hs Sachau 349, dıie Cr als „irünhestens auf cıe R ezension die Kanonübersetzung Voan Sachau 234U angehöre, ob der
€e€Nde des Z.U i Jahrh.“ anzuseizen und miıt zıiemlicher gyriechischen der der edessenischen, entscheidet sıch der erf. tür

stammendSicherheit als AUS dem Mönchsgebirge < är ‘A bdın C1ie  u Da edessenische, ıne Auffassung, die CF In einer eigenen Arbeit
charakterisiert. Im weiteren prüft G1e Frage, ob 81e dem 1yp ber die KRezensionen der griechischen anones näher begründen
der Halbchorhandschriften gehöre, ’Yd VOoN Büchern, C1e jeweils verspricht.
ür dıe eıne de: beiden Seiten des Mönchschores UTr das VOI-»- Auf seinen kurzen Überblick ber dle übrigen Stücke der Hs
zeichnen, wWas S12 selber rezıitieren bzw. singen hat,; nicht Der folgt eın Anhang, der die Hirmen der anones verzeichnet (die
das, -  d d„m Gegenchor obliegt‘”. Die Notwendigkeit der Z.er- der H y <“  OR  « sind schon früher in OCS8 11930] erschienen), und
legung der Chorbücher ın solche Halbchorbücher erweist der erft eın Register, das 12 nıtıen VO.  — "Enjäne@-, Kanones- und sonstigen
Aaus dem der Luturgie e]genen Drängen ach weıterer Ausgestaltung Strophen verzeichnet, eıne überaus sorgfältige, ın ıhrem Wert aum
und Bereicherung, das umgekehrt in den Hss Kürzungen, wıe hoch einzuschätzende Arbeıt.
sıEe au UuUNseIEC aufweist, ber uch ZUT Eintstehung VonN Hss für Hie hohe Bedeutung uUnNnserTcs Buches, das mıt großter
NUur eine Chorseijte führt, um den entstehencen Bänden eınen brauch- Sorgfalt durchgeführt ist und allenthalben VOIN tietstem kın-
baren Umfang erhalten. Durch einen Vergleich des Bestandes
einzelner « anones und ‘En1äne der Hs SaCHNAaU 349 mıt dem dringen in die überaus schwierige aterie / eugnıs ablegt,

rechtfertigt ohl die vorstehende eingehende Darlegung seinesanderer S, Vor allem ber uch durch eine Prüfung der Frage,
ob die Kande der Hs stehenden Buchstaben eiWAa } onzeichen reichen inhailtes. Zur Aufheliung der Entwicklung der
selen, wiıie och Sachau allerdings unier Verwechslung Vomnmn Melodie syrischen i.turgıe und der ihr dienenden Poesie ebenso wıe
und ion geglaubt hat, kommt folgendem überaus wertvollem auch 1Ur den oriechischen Rıtus stellt ıne Vorarbeit Von

F.rgebnis: 2a0 kann keinem / weifel unterliegen, daß WIr allein höchstem VWerte S bılden doch gerade Clie Übersetzungen
schon den Rancbuchstaben Ul  16 Hs als Halbchorbuch e1I- oriechischer Kanones 1Ins Syrische eın Denkmal der weiıtest-
kennen vermogen. ÜDiese F.rkenninis wurde cschon vorbereıtet und gehenden griechischen Beemfiussung cdes syrisch-jJakobitischenwırd och verstärkt GQurc die Eingang des ganzen Abschnittes, Kıtusallerdings auf “ırund oft csehr verschiedenartigen, ber doch och
genügenden Materıjals SECWONNENC Eiinsicht, daß unscre Hs AaUuUs dem Berlin  SEEDE ST Fuchs
Vollexemplar jeweıils 98588 die geraden bzw. ungeraden Strophen
übernommen haben muß, femer aber adurch, daß S1e n;emals Z E E  n a  einere Wn PE d Av ET za  Mitteilungen.
Strophen ZUxr vollen Doxologie Z1Dt, sondern 1Ur eiıner iıhrer »Jahrbue Qer Öösterreichischen Le9o-Geseillschafit TÜr
Hälften.“ 1532. Herausgegeben VoNn Oskar atann. Wien, Herder, 1932

Des weiıteren g1bt cler ert 1m Ersten el seiner Schrift eıne Z 89).« Max Freiherr Hussarek VO:  »3 Heinlein
detajllierte Nachweisung des Inhaltes der Hs. Z unächst werden ero  ö 3  ;  ne}? cden Band mıt eınem ausgezeichneten Nachruf auf
die Feste, deren Siy  4:  zıum geboten ist, In der vorliegenden Reihen- den verstorbenen Präsiıdenten der Gesellschaft Friedrich Kar-
folge aufgezählt, wobel sıch in den Anmerkungen des erf. eine dinal Pıffl Den Begrıiff der Konfessionslosigkeit 170 Oster-
F ülle wertvollen Materijals Sndet Daran schließt sich eıne Auf- reichischen Recht untersucht Walter Gerdes, dar-
zahlung der einzelnen FHormeln in iıhrer Verteilung auf d1e einzelnen Zzu({un, daß ıine eindeutige Klärung der Frage, ob K onfessjions-
Festtage und ] agzeıten Die nıtıen der einzelnen Formeln sind losıgkeit In Österreich ıne Kelıgion sel, AQuSs verwaltungs- und

Einde des ZaNnzeh Buches alphabetisch verzeichne*? und ler 1Ur verfassungsrechtlichen Gründen dringend geboten 1st. Eme ungemeın
durch korrespondierende ummern kenntlich gemacht. interessante Abhandlung bietet Viıktor e| „Persönlich-

Fın zweıter kürzerer YSeil unNnse  €SsS Buches befaßt sıch miıt dem keit und Weltanschauung beı caGen Eingeborenen Südwestafrikas“
syrischen *En1änd, seinem Bau seiner Verwendung und den ZT1€- Man folgt dem erf. auf seınen Wegen, die ın der Be-
chischen Bestandteilen. Uhnter anderem macht der ert dabeı wer{ung der F.ingeborenen vielfach In gahz andere Eirgebnisse
wahrscheinlich, In den Hırmen, die als ersie Strophe des münden, als sıe heute gang und gäbe sind. L.ıne  E sehr gelehrte, auf

dienen, och Uberbleibsel des heimisch-Responsorjiengefüges umfassender Belesenheit fußende Untersuchung lıegt In dem Auf-
syrıschen einfachen Responsoriums vorliegen, die ann aus Funzel- Satze von Hermann S VOI.: „Die Christusgestalt 1im Drama
strophen Musterstrophen SaNzCck ResponsorjJengefüge geworden waren. des deutschen Mitielalters“ Unter Beigabe von 3() Wasserzeichen-
jeweıt sıch In den *  Emäne griechisches (iut findet, will der erf. Abbildungen hat Viktor Thıel eıne ungemeın aufschlußreiche
nıcht mıt Sicherheit entscheıden, die T atsache ber betont nach- Abhandlung über „Papiererzeugung und Papierhandel In Nieder-
drücklich, daß die Mehrzahl der ‘Enjäne ihren Namen „syrısche Öösterreich“ beigesteuert. „Robert Hamerlings relig1öse Jugend-
nıane  ä  A mıt Recht entwicklung“ stellt Michael Maria Q  L dar, unter

Der dritte Teil des Buches 1st dem „griechischen Kanon“‘ ausgiebiger Verwendung der umfangreichen Tagebuchaufzeich-
widmet, der das SECNAUEC Seitenstück ZU syrischen *knıana 1St. NUNsSCH des Dichters. Auf 16 Tafeln hat Franz Kieslinger
>  ıe dieser ıst eın Gefüge responsorischer Strophen, j1er ZUf frühgotische Muttergottes-Standbilder, Siegelbilder, Glasgemälde
Einfügung zwischen Gıe Verse der biblischen Oden, dort von und J afelbil  dcer  } veremigt, die als Belege tür seinen ausgezeichneten
Psalmen bestimmt, also beıide als Belebung Von Stücken des C1- Aufsatz dienen: ‚„Österreichs frühgotische Madonnenstatuen“. Den
weıterten Psalmenbuches gedacht, das 1m Orıjent Psalmen und Schluß des Heftes bıldet der Rechenschaftsbericht der Leogesell-
Kantıka in siıch begriff.“ Als Verfasser eines Teıles der anones schaft, erstattet VCN ihrem damalıgen Generalsekretär 1 heodor
uUunNnserer Hs weıst erf Johannes von Damaskus und Kosmas den Innitzer, heutigen Eirzbischof VON Wien.
Hagiopoliten nach, während Von dem dritten der reıl großen Das ZU: viertenmal erscheinende »Jahrbuch des Reichs-griechischen Kanonesdichter des Jahrh., Andreas VOonNn Kreta,
eın Stück nachzuwelsen ist. Äußerdem werden als Verfasser verbandes IUr die katholischen Auslanddeuischen«

GEBT/Z): ı1esmal herausgegeben VOo Geschäftsführereinıger weniger Stücke dıe Dichterm Kassıa (Mitte des Jahrh.)
und der Bischof Markus vVvon Otranto (Ende des Jahrh.) DE- Studienrat Dr. Kopp und eingeführt von einem Geleitwort
nannt. jeweıt sıch be] den Stücken hne Angabe eınes Ver- des Bischofs Von Regensburg nebst einem Bericht
fassers Übersetzungen Aaus dem Giriechischen der syrische b€l' die Arbeit des KReichsverbandes Von und
Nachdichtungen andelt; gestatiet der Stand der Errforschung der umfaßt 30 Beiträge In sechs Teilen: Grundsätzliches ber das

Problem des katholischen Auslanddeutschtums vonmn erinnergriechischen Entwicklung och nıcht mıt Sicherheit fest-
zustellen, ber dessen ‚„ Totalität“ prinzıpiell, rechtlich. wirtschaftlich,

Beij der UÜbernahme der griechischen anones 1nNs Syrıische ist polıtisch und seelsorglich), Bley Aaus Budapest ber Ausland-
nicht 1980808 der Ton, sondern, wI1e der erf glaubhaft macht, ucn deutschtum als Schicksal und Bestimmung besonders ın Ungarn,
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Grentrup S. V. uDer  . den Religionsunterricht In der
Muttersprache, Lemberg ünster ber dıe Stellung des Bücher-. und Zeitschriftenschau
deutschen Katholizismus ZUrTr Nationalitätenfrage und VonNn ınk Allgemeine Religionswissenschaft.Aaus Danzig über die lebenweckende Eirforschung der ausland-
deutschen Heimat:; ber kürzlich verstorbene Führer der He- Or, Die Frage der relıgiösen Anlage. KReligions-
WEZUNS, Von Z aus Leitmeritz über den dortigen Bischof geschichtlich beleuchtet. Uppsala, Lundequist, 19537
Groß, VON Heiıin ber den Benediktinerabt Kruse Von St. Paul
In Brasilien und Von troijıck AUs Dorsten ber den Tanzıs- Wach, 'Typen religiöser Anthropologie. Ell'l Vergleich der Lehre

Vom enschen 1m ıgı1onsphilosophischen Denken Von ÖOrientkaner Beda Kleinschmidt: Arbeitsberichte angeschlossener Ver- und Okzident. 1 üb., Mohr, 1937 42) 150bände, Von Generalsekretär Legge Paderborn ber den C! D1e Religion Spinozas (Är;:'l;dé;cix.Philos 1932,Bonifatiusverein gegenüber den auslanddeutschen Katholiken, VOIl 3, 33962Redakteur Peters AUuSs Aachen ber den AMaverijusverein in der Richter, Goethes Stellung ZUrTr Religion (NJb6bWissAuslanddeutschenfürsorge, Von Generalpräses Msgr. Klens Aaus ugendk 1932 6,Düsseldorf ber den katholischen Jungfrauenverband und vVvon o Goethes Verhältnis z/u Glauben ZUF Sittlichkeit (IhGeneralsekretärin Denis AUS Freiburg ber die Mädchenschutz- Prathu H953 4, FE
teffes, P Religion KReligiosität als Problem 1m / eit-vereine 1M Dienst der katholischen Auslanddeutschen:;: einıge

Ausschnitte ber das Verhältnis der Missionen ZU Ausland- alter des Hochkapitalismus. Düsseldorf, Pädagogischer Veıl.,
deutschtum, Von ü S AUS München ber die deutsche Shoema

1932 (IX, 64) 35
katholische Mission als Eirziehungsfaktor in Fernasien (sehr lücken- Klotz, } 037 KReligion der Wıiırklichkeit. Gotha
haft und vielfach überholt), Von Küenburg ber die (96) E  ©
„Uhniversität“ der deutschen Jesuiten Tokyo, Von Kopp ber O G’ JIhe Drama of Life after Death Study of

the Spiritualist Religion, Holt‚ 19372 (XAVIL 668)die deutsche katholische Schularbeit in Palästina und AÄgypten;er deutsche Schulen 1Im Ausland, 1M Banat Von Nıisch- Luiaf‚i.n‘s.ki‚ da, Der Mythos Von der Geburt (ZEthnologiebach AUuUSs Temesvar, In Südslavien Von x‚ In Chile VonNn 1932, 1/ 2723
Strecker nd In Brasilien Von Amstadt S} ZUT Bıttner, G., Sternenweisheit H: Mythos. Die erkenntnis-
Geschichte und Gegenwart des katholischen Auslanddeutschtums In theoret. Girundla
einzelnen Ländern, In Nebraska VvVon Msgr. Sınne AauUs Omaha, 1937 gen der Astrologie. München-Planegg, Barth,

„Missionen“ (im weıtern Sıinne) In den Vereinigten Staaten vVvon
| kr a  kr a Margarete, Götzendämmerung In

‚91 Aaus Milwaukee, den deutschamerikanischen Katholi-
Wissenschaft
244 .Religion. EDz 1 eosoph. Verlagshaus, 1932

ZiSmMus Ende des 19 Jahrh Von Größer AQUs Hamburg, Bellon Inleiding tot de vergel:Deutschbrasilianer Von ick kiırchliche Rechtsentwick- schap. Brussel, Standaard, 1932 400 =1kende godsdienstweten-
lJung In FEupen-Malmedy Von AQus Aachen, In den Fırz- Y Ll Eın Stammbaum memphitischer Priester. Berl
diözesen Ginesen-Posen Von Steuer AQUSs Posen, Jugendorgani- kad Wiss., 193972 (7 An
satıonen In der I’schechoslowakei Von Winter AQUus Prag, In der Eiine Weihung Isıs (ArchPapyrusf1932 3/4, 15/16)Bukowina Von eb e ] und dıe seelısche Einstellung katholischer Virolleau h! Un NOUVEAU chant du poeme d’Alein-BaalStudenten im Banat Von 7 a ch (Sy.ria 1932, 2. 113

s ntıquıtes syrıennes. Hierarchie des divinıtes»Schulemann, Günther, Buddha, en un eNnre. de Palmyre (Lbd. 190
[Pantheon, Band Breslau, Ötto Borgmeyer, 1932 (54 Haenisc Y

S°).« In dieser leinen chrift ıst das Wesentliche ber das China, ihre eth Begründung ihre Bedeutung Leben
e Heıligung cdes Vater- u. E ürstennamens In

Leben und die Persönlichkeit des Buddha, ber seıne Lehre und Schrifttum. Mit af Hırzel, 1937 20) Z  ©POu1i0£; V.-M., Lees philosophies indiennes R1 homiste 1932Gemeinde, ber die geschichtliche Entwicklung und Ausbreitung NoV.-dec., 779/des Buddchismus in Miıttel- und Ostasıen und die große Rolle, die Eme sprachwissenschaftlich-er In der Welt spielte, in aller Kürze, ber doch ın allgemein VCI- Charpe_n‘tie‘x.',‘ Jarl, Brahman:.
exegetisch-religionsgeschichtliche Untersuchung.ständlicher und recht anschaulicher und anzıehender Form Ca Lundequist, 1932 (IV, 158) Kr ppsala,

sammengefaßt. Fn reichhaltıiges Literaturverzeichnis beschließt dıe Schar Agediegene Abhandlung, die als zuverläss; Literatur. Stuttg., Kohlhammer, 19372 Z S
Die dee der Sci[öBfung In der vedischen

ge Einführung 89 den
Grimme, unediertenzroßen Gegenstand alle Empfehlung verdient. südarabischen Inschriften(Museon 45, /2. 193‚ 91/11

Personennachrichten. Dr. Joseph n © [ wurde ZUm
C  O  ) r d Mannn  3) H: Altöcdarabuche nschriften (Orientalia 1,

Professor des Kirchenrechts der Bischöflichen Akademie In
Paderborn ernannt. Dr. Wladislaus Swita | K, Professor 5 Mohammed. Eine Biog
der Philosophie der Staatliıchen Akademie Braunsberg, wurde Berl., Kiepenheuer, 1932 (428 9  raphie. Mit 18 Abb.

A! Lebenstragik P T a  Mohammeds Z/.Miss Wiss F932:zZzU Domkapiıtular In Frauenburg (Ermland) ernannt. Der nıcht- 4, 319/32beamtete A, O, Professor In der J heol Fakultät der Universität Fausti, G.. scet1 C mistıcı nell’ Islam CivCatt 1952 NOV.,. 19,Breslau Dr. Joseph wurde ZU Professqr der Apologetik 344/52; dic.
in derselben Fakultät ernannt,. 1e T1SIS des Islam Ü die abendländische Christenheit

ÖOrıent 1932, 5'
Ouflfaın, IMMes
Rel 193 18 1iC  4/5, 289/ 99)  Dieu socıal hez les GI'CCS (RHistPhilos

Berichtigung e0. Revue Nr 11, SR Z56, PDpDC; QLVUS iRheinl\/[us 1932, 4, 05/20)Achenbach, .4 Die platonısche plotinısche Geschichts-Statt der wWel etzten Sätze von AÄAbsatz lies: Die Kontro- phiılosophie als F undament der mittelalterlichen. Münst. phılos.Eisenhofer-Casel hat klar ergeben, daß die ntl Propheten Diss. Quakenbrück, Druck Kleinert,nicht Laien 9 sondern ZUr urchristlichen Hierarchie gehörten D' P 9 Bulletin critique des etudes
und ın dieser Eigenschaft uch die Eucharistie fejern konnten. 707/35: 85/803; 1Ö, 006/25 plotinıennes (NouvyR TIh Ö,

F uing, Die Sage Von Tanaquıl. Frankfurt M’ Kloster-Wenn zu beweisen versucht, diese Gewalt hätten s1e hne
Mann, 1933 (53) 35menschliches Medium, Iso hne Ordination erhalten, hat Cremation and Burial In the Roman Emmich nıcht überzeugt. — In des Absatzes lıes und OCK,  (Harvard 1932 4, 33 /59) pıre

ÖOpferakt: mit seinem einmal gesetztien inneren ferakt. In der
gleichen Zeile Jies sta Die Geburt Chruisti: Der menschgewordeneChristus. ausend. Die Schriften, bei denen keine Jahresbezeichnung angegebenist, gehören dem laufenden Jahre
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eckel, G' Die altgermanische Religion. Berl., Wendt, 90372 Mar  12 Steiner. Dornach (Schw. Philos -Anthropos
Verlag, 037

chröder, F Quellenbuch ZUTr germanischen Religions- 001)]), Y tudıes the 1 estimony Book Palestinjan
geschichte. Berl., de (Gruyter (VII, 1 ‚A, estimony 11 Paul’5 pistles to the Corinthıans.

ara, Y Beiträg ZUr Kenntnis der Religion Ü, Apostle 8.Ild Faithful igh Priest Jesus. Amsterdam, Noord-
GEı beı den Schilluk (Anthropos |1932, 1/2, 83/211: oll ıtgevers Maatsch

5/6, 881 Mun Wl aubensbegriff des Paulus. L.DZ., Heinsius,
De Angulo, I and Benson, 9  he Creation yth of 9032 C  W .9  (XVTI, 187) M 7

the Pomo ndians (Ebd 261/75: 5/6, 779/95 He rın d$% ul a-t-ıl deux resurrections? (RHist
Kroeber, Myths (Ebd 5/6, 05/39) PhilosRel 1932, 4/5, 0/20

MitOS Au biblischen Pfaden. Reiseerinnerungen
28 Biıldern. Aufl Pad,., Schöningh

Biblische Theologie. Rus t’ H! Heılige Stätten. Mıt Abb L.pz., Quelle Meyer
135

Sellin, F.., Einleitung ı das 6., NEU bearb Aufl L.pZ., eTEMI1AaSs Neue Grabungen u. bei Jerusalem (Z.Neutest
Quelle Meyer (AV., 178) Lw. M WISS F 93Z: 3/4,

Zarb 9 s, Sacrorum Librorum natura et characteres peculiares Boughton, S Ihe dea of Progress Phıilo udaeus.
Vallıs nomiıinıbus quibus designantur educta (Angelıcum Philad., Jewish Publ S0oc.; 932 (29

0372 4272/ Creed, Ihe Slavonic Version of Josephus’  277/319 Hıstory of
77/319De Ambroggi, letterale nelle divine Scrit- the ewish War (HarvardIhR

ture (ScuolaCatt 1932 NOV,., Bergmann, H., Philosophy of alomon Maımon. CIU-

Fahlgren, scdaka, nahestehende u entgegengesetzte salem, Univ Pis 032
Begriffe Uppsala, Almgvyvist Wiksell, 1932 (IV,
270) Kr 5

Meecham, G,, TIhe Oldest Version of the Bible L°l Historische Theologie
Holborn Publ House, 19372 (AXAIIV, 3

932 3/4Vaschalde, A QqUul ete publıe des VCIS10H Copfties de e  e G! Petrus Rom (ZNeutest Wıss
la Bible. 8l (Mus&£on 45, Z 1932, 30

olz P, Der Kampf as A Stutigart, Kohlhammer, Hu N In Nn, U’ Die juristische Basıs der Christenverfolgungen
1932 (539) 0,75 alten Römerreic (Ih 1932, Z A

Haug, Ih,, Vom AÄrgernis der Bibel Fın Versuch der Ver- Collino, Jtalıa Vol T orino, ıbr. del Cuore
ständigung zwischen Pfarrer CGiemeıin urg, Agentur (8S10 40)

Bloud 032des Rauhen Hauses, 19372 (67 ardy, G’ L’Eglise la fin du jer siecle.
Gogarten, P Schöpfung Ü, Volkstum Z.wZL eiten 1932, 6, (184 1 20

481 OEeCWENIC s Johannes-Verständnis Jh
OE rael, des milieu du VIIIe s (RHist jeßen, 1 öpelmann, 90372 168)
PhilosRel |1932, 4/5, 3 V S uel ZUr Geschichte der christl]. Gnosıis. 1 üb.,

M., i1iNe siedlungsgeogr Mohr, 1937 4/)
(ZDitschPalästV 032, graphische  7/124). Liste ı Chr. Ü,

1Cl Luturgical F ragments of Gnostic Amulets (Harvard
ylan der, Väal, hlıterarısche Samuel-Saul-Komplex 1IhR 1932, 4)

Sam 1 =45) tradıtionsgeschichtlich untersucht. Uppsala, Alm- | Ö S Nn ü, E! Nachlese ZUr Überlieferung der Matthäus-
M 1,20.Wiksell, 193 Erklärung des ÖOrigenes., EDZ., Hınrıchs, 1932

C e1!) „Königslied“ der messjanıscher Psalm? 1}55 My Überlieferung der Lukas-Homiuilien des
hGI Origenes. Ebd 1932 (VI 63)

CYCH CI Finleitung Ü. Einführung das och, Hal, ronola u. Paideusis. tudien ber Origenes Ü, seIN
erb. ufl Luzern, Räber, 9032 Lw. M Verhältnis ZUMm Platonıismus. Berl., de Gruyter, 932 (54

Sp C! La revelation de l’esperance dans le Avignon,
Aubanel, 9037 Ö hl H’ Die DS.-cyprianische chrift De centesıima, SCXAaLCIIMIA,

Fric Das Evangelium Ü, die Religionen. Basel, Reinhardt irıcesiıma ihrer Abhängigkeit VvVon Cyprıan (ZNeutest Wiss
1932 3/4, 248Taf.)

1.C@-,Lohmeyer, Das Urchristentum Buc Johannes der ——enseıgnement de theologie Perse (RIhomiste 052
1 äufer Häl fte (3ött Vandenhoeck 9392 (92) Jede NOV,„decC. 77
Haälfte iganıol,

4/5,
‚ Dates Constantinj:ennes (RHistPhilosRel 1932,

grıicol, ‚ Wann wurde Jesus geboren? (NKirchlZ 1932,
EZ. /[24 leh C , H., Romain marityr d’Antioche (AnalBoll 1932,

3/4,ıllam, M., Das Leben Jesu Lande U, Volke Israel.
SMit 373 Bildern. Freib., Herder (XI 513) 5,8 eve&que mar{yr honore ; Nice (Lbd

Aaus den Äclta ArchelatD! ihe Socıial KRıghts of QOur Diviıne Lord Jesus Chrıist Polotsky, Koptische
the Kıng Dublin, Browne, 19372 (AITL, 204) s

Sheld
(Museon 45, 1/2, 1932, I8

he ] ransıtion from mMan Britain ChristianGog pProDpo$S du PTOCES de Jesus (ZNeutest Wiss 1932,
3/4,

arıes,
D PE E S  England (368/664) 16 Macmillan 032 (AAX 1 9)

Pl X.; Kurzgefaßter Kommentar den 1er heiligen ? tudes preliminaıres ”editio de Diodore de
E, vangelien. Fortgesetzi von 1ıh Innıtzer. ,‚ VeI Tarse les saumes (RechScKelig 4, 85/408; D,
ufl Graz Styrıa, 1932 (XX 451) 12

E.ine urchrist! HumbertclaJeremias, ] as E, vangelium ach Matthäus E doctrine ascetıque de Basıile.
Errklärung für die Gegenwart Lpz Dörfiling, 1932

Sımeon,
Beauchesne, 1932 (XIV, 347

Matthäus
7 ntersuchungen den Briefen des Bischofs

Casparı, W’ Hebräische Spruchquelle des DA  Synesms von Kyrene.
Die chrift des Eremiten Markus ber die

Pad.; Schönıingh (85)
hellenistisch-phönikischer Schauplatz Jesu (ZNeutest Wiss 1932, Peterson,
3/4, Taufe die Messalianer (ZNeutest Wiss 1932, 3/4, 73/88)

1932,hn, G’ Der Gottessohn. ıne Einführung i11 das Evangelium CYyCT,
23372/

rudentiana (Schluß) (Philologus
des arkus 3! CI8 ufl Ber! Furche-Verl,, 9032

Schä er, Die Bedeutung der Epigramme des Papstes
Bauer, W‚ Das br (253).  Johannesevangelıum  .65 erklärt. 3’ verb. U, erm. Aamasus f\.ll' die Geschichte der Heiligenverehrung. Roma,

ufl 1üb., ohr
Al2s,Ephem.  es Liturgicae, 032

Gogue VISION de Paul Corinthe et comparutıon
5»

Galla Hieron. C E3 4) (RechScRel 1932,
devant Gallion (RHiıstPhilosRel 1932, 4/5, 321 /3

asteleodorico da A 73}  PTO osıto clı Bruyne 7 Neat  D’st Wiıss 1932, 3/4.,
La correspondance echangee entire Augustin

Paolinismo cı Orfismo (ScuolaCatt 932 NOV. et eröme
Steiner, R„ Die Bhagavad Gita u.,. die Paulusbriefe, Hrsg Eri ch 86 H; W! Faijjumische Fragmente der Reden des Agatho-
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‚us, Bischofs Von ] arsus Kobenhavn, Host 19372 (50) Wirtgen, A’ I: Begründung der Missionsliebe ach dem
1 homas (LEbd 1932, 4’

Coe miracle posthume de Martin ; Chablıis (Anal Bodewig, E., } ıe Stellung des 1{1 homas ZUTr Mathematiık
Boll 1932, Z 284 (ArchGeschPhilos 032, ‚ 401/54)

Nasters. Collectio Palatina IThQu |1932, z leın CGiottes Wissen. Skotus kckhart (Franzisk
Stud 932 4‚ 27/35)

Schrade, L’ Die Stellung der Musık der Philosophie des ernhöft, Das Prämonstratenser Do  } KRatzeburg
Boö&thius (ArchGeschFPhilos 1932 3l 263/ Mittelalter Ratzeburg, Lauenburgischer Heıimatverlag, 1932

La polıtique matrımoniale de Cyrus, patriarche melkite
d’Alex. 628— 643 (Museon 45, Z 1932, Bubbe, F’ Versuch Chronik der Stadt uü, des Klosters

Burmester, 1he Canons of Christodulos, patriarche Uetersen. Von den Anfängen bıs ZUr R eformationszeıt.
of Jex. TZZAC LEbd 71/8 UVetersen/Holstein, Heydorn, 1932 (99 mıT Abb.) br

Gros] C a Patricius monte Cruachan Aighle (Anal Pusch, loster Rohr Festschrift. Meıningen, Keyßner,Boll |19532, 3/4, 346/57 1937 (278 mıf bb.)
Leslie, S St Patrıck's Purgatory Record from History Ketner, F‚ oudste OoOrkonden Van het klooster Bethlehem

and Literature Lo Burns 1932 (ALVII 216 20 tabl.) bi) Doetinchem. | Nebst Facs. EDZ:, Duncker CX< Humblot,
M i | I M., Z\ll‘ Frage ach der Elchtheit Abfassungszeit des 19372 152 8 10 1laf

RespOTISUTMN Gregori ad AÄugustinum CEPISCONUM (IhQu Steinberger, 18{ tUuUurm JY Urkunden des Hochstifts
1932, |/Z: 4/118) F.uchstätt Bd Urkunden VON G3 chn.,

Duke, he Columban Church Oxford Uniyv B 1932 1SS101 für bayer Landesgesch 1937 AVI 6/2) 74
(AIl,; Frotscher D1e AÄnschauungen Von Papst Johann H

Sthamer, Der Mönch Azzo VvVon Montecassıno Ber]! (1316—1354) ber Kirche Staat Jena r rommann (AVI]
kad Wiss., 1932 (10 40) 144)

Meınert, e Papsturkunden Frankreich. | | ı Nn, I= Acta PIOCESSUS ANON1Z:  10101S Brigitte Uppsala,
Champagne Lothringen. Berl., eıdmann, 1932 /2) Almagvist, 07431 ( V, 6

Faijcc 1 Monti dı Pietä Ia predicazıone francescana
Hofmann Photius el Ecclesia Tomana Primus atrı- ne| 15 Napolı, DE Cultura 1937 A() ]

archatus vol EXIuUs el documenta). Roma, V i | | e T, M., Lectiures spirıtuelles de erüöme de Mondsee
4A Gregor., 1932 (54; 67/ RAscMyst oCT.,

Duhr, oncıl(& avenne 08 La rehabilitation du Meiıer, Die Lehre Vom Primat der deutschen ranzıs-
DaDe Oormose (RechScRel 19532, SE 541 /79 kanertheologie des ausgehenden Miıttelalters (FranzıskStud 1932

Peeters, N colophon de 1 hornik le (Anal 4,
Boll 1932, 3/4, 2358/71 a W  GLE Leontios Makhairas Recital Concerning

Hampe, Das Hochmittelalter Geschichte des Abendlandes the Sweet Land of Cyprus nt;itled „Chronicle E.dited
Von 900—1 250 Berl., Propyläen-Ver] 037 2346 4°) Oxf{f Clarendon Pr 19532 (AVI 685 373

Holsten, Christentum nichitchristliche KReligion ach
Borenius, 1 homas Becket Art Lo Methuen, 1932 Auffassung Luthers Güt Bertelsmann, 0372 48 )A, 22: ı11

| d PY Prophetes et mınıstere pheti dans le K< | 5  C W! /üricher Ehegericht ü  e CGienter Konsistorium
moyen-äge latın RHistPhilosRel 93 4/5TO 2334 59) Zur eıt Z/ . winglis. Heinsius, 19372 492) 20

rıinktriıine, Z ur Enteilung / ählung der Sakramente ıin Brandt, homas untAI Sein eben
der Scholastik hGl 1932, 6, 693/99 Schriften. Jena, Diederichs, 1932
He SrTNhard U: dle ersten deutschen Heiligen Schwartz: Hl SC te CF Reformation Soest. Soest,

des /.isterzienserordens (Ebd 679 Rochol, 90372 (528; 32 Abb
Miterre, OCcCIrıne de Bernard. Bruxelles, Halflants, Hıiıitchcock, E isije V' Nıicholas Harosfield: Ihe L.ıfe an!

037 Fr 13 Death of Sır 1 homas Moore, edited. Lo., Humphrey Mılford,
Landegraf,; milienbildung bei Pauluskommentaren des 1932 (CCXKAX, 398)5 Jh. (Biblica 1, 69/ lugkiı D S H‚ Leben Wirken GCS Petrus MVledmann,

eHe 6_ UfLour du decret de 121 I1 AÄmaury Geh ats des Kurfürsten Herma.nn von Wied (MonatshRheinCag€CHEG:; E.tude SUT SOM pantheisme formel. P, Vrin 19372 18) 195372 I 221/4]1
Cramer De ] heologische Faculteit Utrecht ten JTijdeC el G’ Fonti princıpali della ıta dı AÄnton!] dı Padova Van Voetius Utrecht, Kemink, 19372 (VIL, 542) 12,50

alcune controversıe storiche (CivCatt 1932 g1U8N0 18, 544/56; Carro, olınısmo impugnado pPOTr Vitoria antes de
dic B Molina (Angelicum 1932, 4’
er HS Die AÄntoniuswunder ach den alteren Quellen Peers, St John of the Cross. Cambr Univ Pr., 1932

untersucht. Pad:; Schöningh
E F.lisabethforschung (FranziskStud 1932, 4, S La vocatıon de Vincent de Paul (fin)2972 RAscMyst avrıl 64/83 Juiıll;, 04/321 OCT

Kaup, Z ur Konkurslehre des Petrus Olıvı Ü, des Bona- Sa ba 6  C6 OITOIM! De pestilentia. Codice inedıto
ventura dell AÄAmbrosiana. CrıL1ca ote. Sora, Camastro, 03

Burian, Luise, Die Krönung des tephan PrvovenCani (44dıe Beziehungen Serbiens ZU TOIM. Stuhl (ArchKulturgesch do P, Sur la „Frequente‘ Arnauld, cCommentee Par1932, 2Y 141/51 remond (RAscMyst OCT., 337/56Z A  Rensing, Ih., Die Herkunft des |  Dominikanergenerals  n Jordan Josephine, Agnes AÄArnauld. Nijmegen, Dekker,
Von Sachsen ( Westfalen 1932, 5’ 032

Godefroid de Fontaines: Les Quodlibets N7zZe et erouvaılle, d‚ Le Vincent Ferrier du 1 7ö&me sıecle. Vie
uzZe. L exte inedit. Louvain, Inst. SUPD. de philos., 193 P, Julien Maunoır. PI Dıllen, 9032 (224: ıll.)(16/7 40)

Wa he Lees Disputationes de Sımon de ournal. Texte Bertsche, K’ Abraham Claras Predigt ber den
ınedıt. Louvain, „Spicjlegium Sacrum Lovan.“ 193 Antonius Von Padua (FranziskStud 9372 36/41)

Krebs, M ‚ Schoepflins Briefe den pelirer Kardıinalbischof
Pyceetti. Alberto Magno. Profilo biografico. Roma, Franz Christoph Hutten (Z.GeschOberrh 1932, 3! 56/61)oll Angelico, 1932 (XII Mollat, La questıion rommallne de Pie Pie AI -Voste, ertius prophetarum interpres D I’homas Gabalda, 1932 469 16°) Fr 21932, 5/6, echene, A; Contre Pie VII Bonaparte.  169%).. Fr Le Blanchar-

OX ‚autografo di OMMAaso del Commento al disme. ‚. Edit Spes, 1932 (2530 1 6°)I11 lıbro delle Sentenze e doctorat theologie l”’ancıenne Uhniversite de
upPpPrec t, crificıum mediat{[OT1] Louvaiın (Eph I hLovan 932 4’anschauungen des Aquinaten (D ThomasF'r  ‚4 514/50) 1931, 3: 93/508;4, 571/91:: 1932, 9/78;: OPPCNS, IC L/’enseignement de la theologıe 3 ’ Universite„ 51475 de OQuUvaın depuis restauration 1834 Ebd
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ck A! Fürstbischof Heinric. F Öörster Karl Von Holteı Sımonin, CONNAaıISsSsaNnCcCe angelique de l’etre .1CC

Bresi Aderholz, 1937 34) (Angelicum 1 932, A, 87/47)1
Poörksen, oh Hınrıch Wichern dıe sozialen Fragen. Marcos, ar humanarum inaequalitate (Ebd

Kendsburg, Sehrohr-Verlag, 19392 M E 409/68)
PS-Chie E, e D1e selige aula Frassıinett] (1809—1882) Verriıele ‚ Le surnaturel QUS et le peche originel.

Innsbruck, Kauch, 1932 (/75) Bloud, 19372 (248 12°) 1932Lemoyne, selige Don Joh. Bosco. Erste deutsche Kıchar L‚ dogme de la redemption P, Bloud
Ausgabe Vichn Salesianer- Verl 1932 (628 mehr (240 29)
laf C E‘ ® Le sacrıfıce du chef. P Beauchesne, 1932

Systematische Theologle. Jugie, M., Quaedam test1mon1a Byzantınorum de oglorificatione
humanıtatıs Christi] Instantı Conceptioniıs (Angelicum

Brunner, E Die Frage ach dem „Anknüpfungspunkt ‘ als 1932, 4,
Problem der 1 heologie (ZwAeıten 1932, 6, 05/32) Bor ].-B Jesus-Quvrıer. Doctrine culte. P $ Bloud, 19372

Wünsch, G.; Wirklichkeitschristentum. Über die Möglichkeıit 146
heologıe des Wıiırklichen. 1 üb., Mohbr, 1932 (VI Perrella, Marıa, CU.: caelestem XCepI1t Nnuntiıum,

Sancto oseph sponsalıbus solis, NOoN eIo nupt11s 1uncia erat

Müller, A! Werdestufen des Glaubensbekenntnisses Fne (D'1 homasPl 1932, 378/98; 5/6, 519
geistesgeschicht!. Untersuchung. Stuttg., Verlag der Christen- Briınktrın MINISTITIO confirmationıs extraordinario
gemeınschaft 192397 44 (D’I homasP] 1952, 5/6, 567/18

Ne Religion CGilaube (NKirchlZ 0372 12 Browe, 3 Verehrung der E,ucharistie Mittelalter.
47 5:15) Mchn., Hueber (AIl, 195) M 7/

LEeDPICIET, el miracolo. ua natura, SUC legg1, SUC Baııy - D.. Conditional Anoimnting (IrishEcclRecord 1932 e
relazıon] CON ordine sopranaturale. 1Cenza, Soc NN (1POST. 625
16372 614 16°) U = e Sehen WIL uns Jenseits wıeder? Die große

Faulhaber, s Wunder als Kriterium der Offenbarung Sechnsuchtsfrage der Menschheıt. Hıldesheim, Borgmeyer, 1932
(1hQu 1932, EZZ: 1/11

Blon >
Glorıiıeu Endurcissement final gräces dernlieres (Nouvcenire de perspec({Vve, oazlı) faut placer RIh 10, 865/

Filosona 32 Se{it.
DOUT Uu«€ Ia philosophiıe catholique sOI1t concevable Archiv Schulze, B Die Euthik der Dekadenz Uu.,. die natürliche

hık. Eine psychol.-biol Ableitung der uflolıvet, ‚ Comment POsSC le probleöme crıtıque (RT’homiste Charlottenburg, an- Verlag 2305) 3.5019372 NO V -decC /58
Muıiırhea ule and End ı Morale. Oxf Uhniv PrNoland Gosselin MED Eissai d’une etude crıtıque de la

CONNAalISSaNCc«l. 19372 Al 120 Z S 6 dI. Introduction et partıe Vrin,; 1932
Menegoz, F Le probleme de la rIere ?d dit et

AaUSIN P! Alcan, 1932 r 6!Ga in. P S theorie de L’ıdee SU1Vant 1 ecole thomiste. vol
Dudon, LCS idees du AÄntonio Cordeses SUr V’oraisonDescle&e-Brouwer, 032 260)

Manser, Absolutismus des Chrıistentums u die RAscMyst avrıl, 07/1:15
consultation de theologiens SUrTr la moralıte dearıstotelische Lehre Von Akt Potenz (DI omasf'r 932 4, Goreux,

4237/ la ZUECITE (NouvRIh [93Z 10
la SUua immutabilitäh, D Philosophische Gegenwartsfragen. Lpz., Reinicke CS SIN CO dirıtto naturale e

(184 assolutezza (CivCatt 1932 dıc 3‚ 417
LEF H: Das technısche Zeitalter. Grundlinien christ}. Hü rth , F, Der Wille ZU] ınd. Zur Frage ach der sittlich

EULUNG, EIW, Berl., Furche-Verl] 9037 98) zulässıgen Ausnützung der emPoTrTa agenNnNeSCOS, Pad., Schöningh,
1932 32) M_ O

Cassır E 191 )  e Philosophie der Aufklärung. -Eüb- Mohbr, Ho ystik U, christ! Vollendung (ThPraktQu 3
1952 (AVIIL, 491 ) Ö: 4, 765/74

Kıntketen;. } V., Das philosophische Wertproblem. Der Pascal du H Sacrement Maur de Ennfant
Wertgedanke der Geistesentwicklung Altertum Jesus: ”’entree la divine Dagesse. 881 heologie chretjienne
und Mittelalter Halle Niemeyer 19372 (XAAX 304) M 9 Sojgnies Belg. E.dit. des Chroniques du Carmel,

S en Die phılosophischen Grundlagen Von Wahrheit, 19372
Wirklichkeit, Wert Mchn., Reinhardt, 1937 10

Degener, A / wei Wege Diltheys Metaphysık. Münst
philos. Diss. © Praktische Theologie

Kn Ar1da, La metahsıca del!la mente ’ Eistetica dı
Vico (ScuolaCatt 19372 ott 227/50 NOV E' Enciclica „Pascendt“ i} Modernismo dopo

Foucher,; La notlıJcn d’immortalıite de 15  ame ans la hılo- venticınque 308081 (CivCatt 1937 dıic. EZ: 521
sophie francaise du A D: S RScPhTIh 1932 187 218; en a doctrine socıale de ”Eglise TESUINCE dans
4: les Encycliques „Rerum Novarum“ ‚„„‚CQuadragesimo Anno

rowne, M De modo iIntrınseco libertatis anente voluntate Juvisy, Lies dıt du Cerf, 19372 (408
humana physice praemota (Angelicum 1932, 82/90) Mayer, S Benediktinisches Ordensrecht der euroner

Keussen, illensfreiheit als religöses philos. Grund- Kongregation. Bd Die Abteı Abschn. Ver-
problem Forts.) (InternatKırchlZ 2 99/118:;: 3, 63/86) aSSUNSS- Verwaltungsrecht Beuron Beuroner Kunstverl.,

iındwors lenssc eIm. Aufl ad 1932 M /
Schöningh 1932 Lw. Oesterle, G’ Dispens VOo  e Dis arıtas cultus Todesgefahr

Heyer, Der Organısmus der Seele Eine Einführung hne Leistung der Kautelen (IhPpatT  SraktQu 1952, 4,
die analyt. Seelenheilkunde. Mıt 37 Bildern chn Leh- Schorn, Das Recht der Krankenhausseelsorge 1952,

Mann, 19372 (151 40) 725
Drıiesc Parapsychologie, dıe Wissenschaft VvVon den Leanza, A, Arcobaleno Malta (CivCatt 1932 dic. S

„okkulten Erscheinungen Mchn., Bruckmann, 1932
Mon  rTrone;, D dovere de] cattolici dı fronte alla Da-

1 C JIh Das Wort die F.xistenz E.me Auseinander- 93
setZUNg miıt der jalekt. 1 heologie. Autorität und Freiheit. DE vıne.

ganda Italıa Ebd NOV.

EcelRecord 19372 dec., 589/60
Church ı Norway, ast and Present (Irısh

Barth; K’ Die kıirchliche Dogmatık. Bd
Gotha, Kllotz 19

Halbhbd
chn., Bergmann, E C Die deuitische Nationalkirche Bres] Hırt

Kaiser, 9037 528)
Seeberg, ‚ Grundrıß der Dogmatık. EDZ: Deichert, 0372 ndersen, Der deutsche Heiland Versuch Dar-

(VI 27 stellung des deutschehristlichen lau CI1S- irchenideals.
Peniıdo, s Sur Lintuition „naturelle“ de Dieu RScPhTh Neue, gänzlich um£@geaTrD. ‚-Schlachtensee, Verlag der

1932, 4‚ 49/61) Deutschkirche, 032 M 2
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Block Marguerıite The New Church in the New World — —  CN  HSEAavılle, s! Les lıturgies orjentales. Bloud 932 (216
Study of Swedenborgianısm AÄAmerica. Hoalt, 1932 12°)

(AT, 464) W, Geschichte des F estes 1VISLO apostolorum (IhQu
Grohl. R., Die Kirche Jesu-Christi der Heıligen der Letzten 1932, HZ 53/72)

aD (Mormonen) Hıldesheim, Borgmeyer, 19372 7/) Levatı, L 9 Clericı, Menologio de1 Barnabiıti enna1ı0
lei schmann, koptische Kıiırche ı der Neuzeit (Orient Gienova, Scuola Up .„Derelıitt: 193972

1 932, Or 09/12 Gaıffier, de, fice de Julıen de Rımini (AnalBoll
G oYy G! _es Pretres des etirangeres rasset, 1932 3/4

19537 UrmMeSsStek; Ihe Homilies E.xhortations of the
S 9 Schwester Marıa Chambon, Apostel oly Week Lectionary (Museon 45, 1/2, 1932,

Missionärin VonNn den unden Deutsche Übertr Frbeg Greiff, VANSS rol, WasSssSer Ü, Mıischweın die Elemente der Tauf-
hw.) Merz- Jesu-Sekretariat, 1932 (XAAIIIL, 406; mehr. 1hQu 19532, Z

JTatfı) uchwa Die Oratıo: Fidelium der Ferialmesse (Ih
Castellanı: G, Ippolito Desider: la SUua PraktQu 1932, 4,

ne| 1 ıbet,e CivCatt 1937 dic 17, 55 Jungmann, Die lateın. Bußriten ı111 ıhrer geschichtl!. FEınt-
Tohannıs, P‚ Vers le Christ Dar le Vedanta . Louvain, wicklung Innsbruck Rauch 1937 Al 338

Museum Liess 1937 (Al SS Levevre, Les Ceremoniıi€es de la veiure de la profession
ilger Die Missi:onsversuche — Benin Z.Miss Wiss 19372 ans | (OOrdre de Premontre (AnalPraemonstr 19372
4,

Kıchter, DDie Missıon Fern- Südost-Asıien, The oly Shroud (IrıshEEcclRecord 1932
Australıen, AÄAmerika Güt Bertelsmann, 1932 (All 488) dec., 561

V1er Jahrhunderte Dienste der Kıirchenmusik
Gierse, ohanna, Sozialromantische Rıchtungen Katholizis- Geschichte des AÄmtes Stan der evangel Kantoren

IMUS der Gegenwart (Schluß) BozRevue 4, 193/233) Organisten Stadtpfeifer SEeIL der Reformation L.pz., Merse-
Jostoc Der deutsche Katholizismus U, die Überwindung burger, 1932 298) |Lw

des Kapiıtalismus. Fne ideengeschichtl. Skizze. Resb., Pustet,
19392

C4 A } dee battaglie per la coltura cattolica. Mıiılano, Christliche uUunst.„ Vita \V, 4
> Kulturerneuerung Ü, Urdensgemeinschaft. Zürich, encelius, L! La philosophie de l’art hez les Neo-Scola-

Rascher (Al, 2340) Call, 19372 190) Fr 35
Rınierl, eEsuıta moderno. Miılano, Scuola Up. Derelitti n

SL1QqUES de langue francalse.
Gieschichte der K.unst von der altchristl. eıt bıs

| 10 Abbild., K Tafı.)
Gerster, *n v! Die Geisteserneuerung. Skizzen tür E,xer-

ZUr Gegenwart. Berl., Knaur (968;
Zıtıien. Innsbruck, KRauch, 1937
9 Vırgen la historı1a de las CONVETSIONES,

Quasten,
[1na Mom

Die neuentdeckte Katakombe der Vıa 1 ibur-
hGl 19372 718/

Christian Art Ancıent rteland Vol Dublin,
Dütkner.

arcelona, Gili, 1937 202 16°9) Pes 4,5
RÜIh P93Z. 9, 804/14; 926/50

OUT consoler ZUeTIr les scrupuleux (Nouv Saorstät ıreann 1932 (XAVII P abl
Pr Cı datakc Ppremiı1Cr art dans les AaNnCcC1eNs

h < Psychotherapie sittlich-relig1öse Lebensordnung
‚ 665/ Pays-Bas (RBelgeArch 204

Dolezich,
hGIl 1932, ManNnn, Zur Baugeschichte des Hıldesheimer Domes

T1eele  9 Gedanken ZU: Eirziehungsziel der kath VO. bıs ZUM 12 Jh. Aus dem Nachlaß des erf ISgchule Pharus 1932, Z miıt Anhang versehen vVon uch
ehlmann, etaphysik Phänomenologie der Erziehung ext Jlaf Hıldesheim, Lax 06 4°)Halle, Nıemeyer, 1937 (47 Schmiıdt.; K3 R., Kirchliche Bauten des frühen Mittelalters

Spranger, Psychologie des Jugendalters. 16 Au Lpz Südwestdeutschland. Mıt PE Abb Mainz, Wiılckens, 1932
Quelle Meyer, 1932 ATÜn O: Jugendpsvchologie der Gegenwart. erm leıin, Die AÄAndernacher Bauhütte. tucien ZUr spatromanAufl Berl.,  RDr RZE Junker Dünnhaupt (97) Architektur. Mıt Abb Bonn, Schroeder, 1932 M 4

Dederichs, WY Kinderbeichte. Beichtvorbereitungen, An- eter Sinzig Studie Z Baugeschichte der mittel-
sprachen. Pad,, Schöningh, 19372 ni:ederrhein polygonalen Chöre ‚Ku?pelkirfherll spatroman

W., Auswirkungen der volkskundlichen Pädagogik eıt Mıt 6 Abb E&bd 1937 64) M 3
Rahmen der kirchl Volkskunde (Viertel) WıssPädag 1932, Pinders W 5 Der Bamberger Dom 45 Bildern. Mit e11-

4, 450 leıitendem ext Königstein, erl Der iserne Hammer, 193
S t On C A Bıbellesung mıiıt der kath. Jugend. E.me religions- (48) E

padag. Studie auf Grund Umfrage. Pad., Schöningh Escher, K., Die Münster Von Schaffhausen, Chur St. Gallen.
Mıt 14 Abb. Taf Frauenfeld/Lpz. Huber, 1932

Schuster. F Methodik des S Religionsunterrichts Lw. 8,50.höheren Lehranstalten. Frankfurt . M., Diesterweg 361 Dobisch, W! Wiederherstellung der St.- Justinus-Kirche
Höchst (Denkmalspfilege 1932, 4/5, 28/35;

Iıa W’ Was bedeutet homiletische Forschung? (Zw 160
/.eiten E 23774 XX] C-H: S G; Die Baugeschichte der „Marien-Kirche Bernau

Schubert: „ Verkün Eın V  $ Hılfs- Berlin
mitte] der Seelsorge 1932, Meı e Erneuerung der kath St.-Hedwigs-KirchePra k SE Ura Petram. Sonntags-Predigten. Berlin Ebd 43/49
W eiıihnachts- und Österzeit. Rottenburg, Bader 324) 40 INnal, Zu den spaten architektonischen Projekten

Michelangelos. I1 ( J]bPreußKunsts FB 45Gerster, i v‚ D1e lobwürdige ]ung.frau. Kurzpredigten. Volbach F’ Antıkisjierendes Bruchstück kampanıschen
ICHCNZ,; JT eutsch, 19372 Kanzel ı Berlin (JbPreußKkunstsFüg GB eichen Cottes aus VE  er eıt. ulC Hans Leinberger (ZKunstgesch 1932,(zelegenheitspredigten Pad., Bonif-Druck,., 932 119) 73/88)

Bischoff: B., Regensburger Beiträge ZUT mittelalt. IkonographieDausend, SB Die Lıturgie der Ädvents- Weıihnachtszeit ı (Hiıst Viertel)Predigten. Ebd 19 Y Canput:ı., ETUg1INO., vol Sıena, SIR Diana“ 1932
entele, A 9 Predigten Homailien. Von AÄdvent bis ÖOstern. 748 40 COoN 210 ıll av.) 350

Rottenb., Bader  b Za nken u La peınture flamande Rouen (RBelgeArch 1932,
dank ber dıe Bedeutung der lıturg. Bewegung 39 1 93/21O  i  e 1932, 6, TE  Kreltmale\', I FEdward Von teinle. Mıit 66 Abb Neudrppenhe am: Üu. Inhalt der Liturgie bei den Alten chn IUlg Veremigung tür christl. Kunst, 937 (40 49)©  S 19 HZ

Anschrift der Schriftleitung der Theol Revue: Profi. Dr. Stiruker, E  ü W.; Hammer Straße 13
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[X6ICG6 an Die Fischdenkmäler der irüh- estiälische Lebensbilder Im Auiffrage der His  f  E  O-
christliichen Piastik, Malerei un Kleinkunst rischen Kommission des Provinzialinstituts IUr z/est-
Textband Von Dr Franz Joseph Dölger, Profi. allsche Landes- und Volkskunde hrsSg. VON OyS
der Unliversität Bonn 1. Lieferung. SsS. 1—580 7 E

eit
oOmer ÖOtto Leunenschloß. Hauptreihe Bd 1888Mit Kunstdrucktajifeln. 162—311 Bei

Antike un Christentum. Kultur- un relig1onsge- Dauerbezug 290 nden 3.00; e1N-
schichtliche fudien Von Dr TAanz Joseph Dölger, zein gehefte 3—1 gebunden 4.25
Proiessor der Universität onn. Band 1L, Heit
Ta Einzeln 5—' Del Abnahme des SaNZLCh Rheinisch Westiälische TIiSCHaitsbigphienJahrganges 3:1/5 Sonderreihe der Westfiälischen Lebensbilder. Heraus-

gegeben VON der Historischen Kommission des Pro-Die Kschatologie Hes hi Paulus Von Dr eo yvinzlialinstiituts TUr westfälische Landes- und S_Kriledrich Gun an (Neutestamentliche bhand- un  e, dem Rheinisch-Westfälischen Wirtschalftsarchivjungen, ArsSg VO  u Meinertz Band 13, Heit 4/5.) un der Volkswirtschaltlichen Vereinigung 1m Rhei-AAIil, 39() P N1ISC Westfälisch Industriegebiet. an I’ eit
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Ausland Studien ZU Auslanddeutschtum und ZUr

anrDucCc des Reichsverbandes iür die atho- Auslandkultur. HArsg, Von eoTr
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el Past Die Seiteserneuerung

Skıizzen TUr Kxerzitien
MANUALE VON 'Thomas Villanova (jerstier Cap

208 Seılen S48 SEnTHEOLOGI MORALIS Eis sınd NnıcC. qusgeführte k xerzıtienvoriräage,
sondern eiwas erweiıterie Skızzen, dıe der als' 1TOmus XVI S60 Da 80 Exerzilienleiter wohlbekannte Kapuzıiner 4AUS

'TT’omus I1 Sub prelo et Febr 1933 Darlıturus Meran se1inNneil Ordensbrudern dem Welt-
oOMUSs el 8l qQUul NO  an separatım venduntur Belgas zlerus utz und Fı anbıetet Er glie-

dert den Stoff 111 z Abschnitte (}9S Macsgnı-
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